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Verbindungen des Vereins

Der Verein stand bis jetzt mit folgenden Vereinen und Zeitschriften im Austausch
der Drucksachen :

1 . Landwirthschaftlicher Verein für Rheinprcußen ;
2 . Bienenmirthschastlicher Zentralvcrein für Hannover und Brandenburg ;
3 . Redaktion der Eichstädter Biencnzeitung ;
4 . Königlich mürttembergische Zentralstelle für Landwirthschaft in Stuttgart ;
5 . Vorstand des badischen Vereins für Bienenzucht ;
g . -> des Bienenzuchtvercins in Böhmen ;
7 . Bienenzuchtverein im Elsaß ;
8 . » in beiden Hessen , Nassau und Frankfurt a . M - ;
9 . Schweizerische Biencnzeitung ;

10 . Österreichische Gartenlaube ;
11 . Deutscher Bienenfreund in Sachsen .

Lehrer der Bienenzucht :

die Herren Lehrer Tekhaus in Beddelhausen bei Berlcburg und Lehrer Geilen in
Aachen .

Lehrer der Seidcnzncht :

Herr W . Kamphausen in Bendorf .

Seiden - Haspelanstalt :

die des Landwirthschaftlichen Zentralvercins für Rheinpreußen zu Bendorf , geleitet
von Herrn W . Kamphausen daselbst .

Der Vorstand des Vereins

besteht aus folgenden Herren :

I . Präsident Direktor Sternberg in Köln , Elisenstraße 2L ,
II . Präsident Landrath von Hymmen in Hagen ,
Hauptmann H übn er in Honnef ,
Lehrer Nord hoff in Derne bei Dortmund ,
Vorstand und Konservator I ) r . Pollmann in Bonn ,
Lehrer Klausmann in Menne bei Marburg ,
General - Sekretär und Rcndant van Brakel in M .Gladbach .
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Nr . 1 . MKladvach . t . Iarmar 1878 . 29 . Jahrg .

Allgemeine Vereins - Angelegenheiten .
Mittheilung der Mdaktiau .

Nachdem mir , durch Beschluß der letzten Generalversammlung in Aachen ,
vom I . Januar 1878 an die Redaktion des Vcrcinsblattcs des westfälisch -
rheinischen Vereins für Bienen - und Seidenzncht übertragen worden , werde
ich keine Mühe scheuen , um dasselbe auch anderen ähnlichen Blättern , welche
sich durch ihren Inhalt besonders auszeichnen und gern gelesen werden ,
gleich zu stellen .

Wenn auch das Bereinsblatt speziell den lokalen Interessen der beiden
Schwestcrprovinzcn Westfalen und Rheinland dienen soll , so bleibt doch
nicht ausgeschlossen , daß auch gute Aufsätze der beiden Kultnrzwcigc Biencn -
und Seidenzncht , sowol in der Theorie als der Praxis , das Blatt heben
und den Vcrcinsnütglicdcrn als geistige Gabe geboten werden sollen . 11m
dies aber Zu ermöglichen , bitte ich sowol die Herren Bienen - als Scidenzüchtcr ,
mir recht viele und gute Aufsätze aus beiden Gebieten zukommen zu lasten .

Von den Herren Schriftstellern von Rothschütz , Gravcnhorst , Hilbert ,
Hübner , Weißweiler , Schriller , Schröers sind mir auf meine Bitte schon
Aufsätze für das Blatt zugegangen , und wird es mir durch meine vielen



Bekanntschaften mit den Herren Bienen - und Scidcnzüchtcrn wol gelingen ,

nianchcu belehrenden und interessanten Aufsatz zu bringen .

Bei der Uebernahme der Redaktion will ich nicht viel versprechen , da¬

gegen versuchen , desto mehr zu leisten .

Das alte Jahr ist hin . Ein banges Ahnen
Durchzieht die Herzen vieler Millionen :
Ein großer Kampf in allen Regionen ,
Das Leben weicht aus seinen alten Bahnen .

Gefährlich steht ' s im Haus der lieben Bienen ,
Bald wohnt die Noth darin mit ihren Plagen ;
Die Bienenzucht hat wenig eingetragen ,
Sehr wenig hat die warme Sonn ' geschienen .

Es steht d ' rum schlimm jetzt bei des Jahres Ende ,
Und manches Menschen Auge ist gefeuchtet ;
Er späht , ob nicht ein Stern der Hoffnung leuchtet ,

Und hoffet still , daß Gott ' s zum Guten wende .
Vertrau ' n wir kühn , Er wird es sicher wenden ,
Da die Geschicke ruh ' n in Seinen Händen .

II .

Ja , die Geschicke ruh n in Gottes Händen ,
llnd nicht der Mensch vermag sie zu gestalten .
Das Neue folgt naturgemäß dem Alten ,
Doch nur wie Seine Weisheit es mag senden .

Mag auch der Winter hart und boshaft toben ,
Und mögen überirdische Gewalten
Verderbenbringend für die Bienen walten —
Doch nur , wie Er es will , der thronet oben .

So wenden wir vertrauensvoll die Hände
Zu Ihm , dem Lenker , menschlicher Geschicke .
Die Wunden , die das alte Jahr geschlagen ,

Das neue wird sie hcil ' n und Segen tragen .
Und frohen Herzens , mit vergnügten Sinnen ,
Begrüßen mir des neuen Jahr ' s Beginnen .

westfälisch - rheinischen Vereins für Bienen - und Seidenzucht .

In den Provinzen Westfalen und Rheinland ist ein Verein zur Ver¬

breitung und Hebung der Bienen - und Seidenzucht zusammengetreten ,

welcher sich unter dem Namen Westfälisch - Rheinischer Verein für Bienen -

und Seidenzucht konstituirt und seinen Geschäftssitz da hat , wo der Vor¬

steher des Vereins wohnt , dermalen in der Stadt Köln .

Bonn , im Dezember l877 . Dr . A . Pollmann .

Zum TU Minist !
I .

Schröers -

Statut
des

8 i . Der Herei » und sein Zweck .



8 2 . Mitglieder .
Der Verein besteht :

a . aus wirklichen Mitgliedern ; ihre Aufnahme erfolgt nach geschehener
Anmeldung durch den Präsidenten des Vereins oder durch den
Vorsteher des betreffenden Zweigvcrcins , mittelst Uebcrsendung
des Vcrcinsdiploms ;

b . aus Schutzvcrcins -Mitgliedcrn , deren Eintritt in der Regel durch
schriftliche Anmeldung erfolgt ;

e . aus Ehrenmitgliedern , welche die Generalversammlung auf Bor -
schlag des Vorstandes aus solchen wählt , die sich um den Verein
oder um seine Kulturzwcige verdient gemacht haben ;

ä . aus korrespondircndenMitgliedern , deren Wahl , auf Vorschlag
des Vorstandes , in der Generalversammlungauf solche außerhalb
des Vcrcinsbczirkes Wohnende füllt , welche sich durch Einsendung
guter Aufsätze für das Vercinsblatt um den Verein verdient machen .

8 3 . Ueiträge .
Jedes wirkliche Mitglied ist zu einem Eintrittsgeld von 75 Pf . und

zu einem jährlichen Beitrage , welcher durch das Statut des betreffenden
Zwcigvereins näher be " . s aber l Mark 25 Pf . betragen
muß , und jedes Schu ^ v ^ >. t , i» ' ^ ^ îj , ^ v einem jährlichen Beitrage von
mindestens 3 Mark verpflichtet .

8 4 . Uechtc der Mitglieder .
> Durch regelmäßige Einzahlung des jährlichen Beitrages erwirbt jedes

wirkliche und Schutzvcrcins - Mitglied das Recht , an den Berathungen des
betreffenden Zweigvcrcins und an den Generalversammlungen des Haupt -
vcrcins Theil zu nehmen (8 l9 ) und seine Stimme bei den Beschlüssen abzugeben .

Außerdem erhält jedes Mitglied das Vercinsblatt (8 9 ) bis auf die
Poststation des Wohnortes franko und unentgeltlich geliefert .

8 5 . Derbiildllchkciten der Mitglieder .
Jedes wirkliche und Schntzvcreins - Mitglied verpflichtet sich durch seinen

Eintritt in den Verein , demselben drei Jahre lang anzugehören , welche von
dem der Anmeldung vorhergegangenen Monate Januar an beginnen . Zum
Austritt nach Ablauf dieser Zeit ist eine Kündigung bei dem Vereins¬
präsidenten oder dem Vorsteher des betreffenden Zweigvcrcins mindestens
drei Monate vor Ablauf des Kalenderjahres erforderlich .
Ohne dieselbe dauert die Eigenschaft und Verpflichtung als Mitglied für
das nächste Jahr fort , und dies so lange , bis die besagte Kündigung erfolgt ist .

8 6 . Unfreiwillige Unsschlicßttng .
Sowol dem betreffenden Zweigvcrcinc als auch der Generalversamm¬

lung steht das Recht zu , den unfreiwilligen Austritt eines Mitgliedes durch
Mehrheitsbeschluß zu verfügen .

8 7 . Leistungen der Ucreinsmitglieber .
Alle Leistungen und geistigen Arbeiten von Seiten der Vcreinsmib -

glieder geschehen unentgeltlich ; hiervon sind jedoch ausgenommen die
Arbeiten und Reisen des Bicnenmeisters , des Redakteurs des Vcrcinsblattcs
und des Schatzmeisters , deren Funktionen die Geschäftsordnung näher bestimmt .
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Dem Präsidenten , den Vorstands - und etwaigen Kommissionsmitglicdcrn
werden alle im Auftrage oder Interesse des Hauptvcrcins gehabten baaren
Auslagen erstattet .

8 8 . Abtheilungen .
Der Verein regelt seine Thätigkeit nach folgenden Abtheilungen :

1 . Bienenzucht ; 2 . Seidcnzncht ; 3 . Kastenwesen und Kuratel über
das Vereinsblatt , das Inventar , die Bibliothek und die Registratur .

Jede dieser Abtheilungen hat einen Direktor und einen Stellvertreter ,
denen die Erledigung der Geschäfte derselben obliegt . — Die Stellver¬
treter werden stets aus und von den Mitgliedern jener Provinz gewählt ,,
der die Direktoren nicht angehören .

8 9 . Das Argan des Vereins .
Das Organ des Vereins ist das Vereinsblatt des Westfälisch -Rheinischen

Vereins für Bienen - und Seidcnzncht .
8 io . Iweigvereine .

Der Verein ist zur bessern Erreichung der örtlichen Vereinszweckc in
Zwcigvercine gegliedert , welche nach und nach ganz Westfalen und die
Rheinprovinz umfassen sollen .

8 li -
Die Zweigvereinc sind die örtlich thätigen Organe des Hauptvcrcins ;

jeder wählt seinen Vorsteher , Sekretär , Rendanten , seinen Abtheilungsvor -
stchcr und deren Stellvertreter aus ihrer Mitte durch Stimmzettel mit
absoluter Stimmenmehrheit ; der Zweigvcreinsvorsteher beruft die Versamm¬
lungen , welche die ihnen vom Vereinspräsidenten zugegangenen Aufträge
erledigen . — Im übrigen bestimmt jeder Zweigverein seine Thätigkeit
innerhalb seines Wirkungskreises , nach Maßgabe des für jeden Zweigverein
innerhalb der Bestimmungen dieses Statuts , sonst aber selbstständig festzu¬
stellenden Statuts .

Z 12 . Der Vorstand .
Der Hauptverein hat einen Vorstand ; derselbe besteht :

1 . aus dem Präsidenten des Vereins ; 2 . aus dessen Stellver¬
treter , welcher in der vom Präsidenten nicht bewohnten Provinz
seinen Wohnsitz haben muß ; 3 . aus den Abthcilungsdirektoren für
Bienen - und Scidenzucht und deren Stellvertretern .

Die sämmtlichen Zweigvcreinsvorsteher , oder die statt ihrer von den
betreffenden Zwcigvereinen zu delegircnden Mitglieder haben bei der
regelmäßig vor der Generalversammlung (8 14 , e .) stattfindenden Vorstands¬
sitzung Sitz und Stimme .

8 l3 . Wahl des Horstmidcs .
Die Vorstandsmitglieder werden auf die Dauer von drei Jahren so

gewühlt , daß in jeder Generalversammlung jeder Provinz je ein für die
betreffende Provinz bestimmtes Mitglied zur Wahl kommt . Die Wahl
geschieht gewöhnlich durch Akklamation , wenn aber 12 Mitglieder solches
beantragen , durch Stimmzettel .

Der Schatzmeister wird von dem Vorstände gewählt und mit ihm ein
besonderer Vertrag abgeschlossen .



Alljährlich im Oktober , jedoch nach der letzten Generalversammlung des

Vereins , tritt der Vorstand zu einer Sitzung zusammen , in welcher er für

das folgende Jahr den Präsidenten und dessen Stellvertreter wählt und

die übrigen Geschäfte der einzelnen Mitglieder unter sich vertheilt .

§ 14 . Horstandsversnmmlnngm .

Der Vorstand versammelt sich auf Einladung des Präsidenten :

u . jedesmal nach dessen Ermessen ; b . wenn die Einberufung vo «

wenigstens drei Vorstandsmitgliedern beantragt wird ; e . unmittel¬

bar vor jeder Generalversammlung .

§ 15 .

Der Vorstand nimmt überall das Interesse des Vereins wahr und

beschließt mit einfacher Stimmenmehrheit :

u . über alle im Laufe des Jahres vorkommenden Angelegenheiten

des Vereins , einschließlich der Erwerbung und Veräußerung von

Grundeigenthum ; b . über Verwendung der Geldmittel und die

Feststellung des jährlichen Budgets .

8 16 .

Zu den Vorstandsbcschlüsscn ist die Anwesenheit von mindestens drei

Vorstandsmitgliedern , einschließlich des Präsidenten oder seines Stellver¬

treters , erforderlich . 8
Verträge und andere Urkunden , durch welche der Verein gegen dritte

Personen verpflichtet wird , werden rechtsvcrbindlich für den Verein durch

die Unterschriften 1 . des Präsidenten oder seines Stellvertreters , 2 . eines

Beisitzers und 3 . des Schatzmeisters .

8 18 . Generalversammlungen .
Die Generalversammlungen finden alljährlich in ordentlicher Weise

zweimal statt , die erste in Westfalen , die zweite in der Rhcinprovinz , außer¬

ordentlicher Weise nach dem Ermessen des Vorstandes .
8 19 .

Die Generalversammlungen verhandeln und entscheiden :

u . über alle vom Vorstände vorgelegten Gegenstände ; b . über alle

Anträge , welche während ihres Zusammentritts , sei es vom Vor¬

stände oder von einzelnen Mitgliedern , gemacht werden , insofern

in letzterm Falle dieselben von mindestens 12 Mitgliedern unter¬

stützt werden und nicht eine Abänderung der Statuten bezwecken ;

o . über Anträge auf Abänderung der Statuten ; — diese müssen

jedoch , wenn sie nicht vom Vorstände selbst ausgehen , dem Vor¬

stände mindestens vier Wochen vor der Generalversammlung

schriftlich eingereicht und motivirt werden , so daß sie auf die

Tagesordnung gebracht werden können ; ä . sie wählen : den Vor¬

stand , die aus zwei Mitgliedern bestehende Kommission zur Re¬

vision und Dcchargirnng der Jahres - Rcchnung und des Inventars ,

den Ort der nächsten Generalversammlung in ihrer Provinz ,

welche nicht zweimal hintereinander an demselben Orte stattfinden darf .
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8 20 . Abstimmung .
Die Abstimmung in der Generalversammlung findet nach einfacher

Stimmenmehrheit statt ; nur für Aenderung der Statuten sind zwei Drittel
der anwesenden Stimmen erforderlich . Das Stimmrecht kann nur per¬
sönlich ausgeübt werden .

8 2i . Der Aräsidcilt , dessen Stellvertreter nnd der Geschäftskreis

des Horftandes .
Der Präsident des Vereins ist Vorsitzender in den Vorstandsversamm¬

lungen .
Der Präsident leitet die Vcrcinsgcschästc , beruft die Vorstands - und

Generalversammlungen (8 16 , 18 bis 20 ) , vertritt innerhalb seiner Befug¬
nisse den Verein nach außen , unterzeichnet die Korrespondenzen , führt die
Beschlüsse des Vorstandes und der Generalversammlungen aus und kon -
trolirt das Kassen - und Rechnungswesen (88 8 , 12 und 22 ) . Ihm zur
Seite steht ein Generalsekretär , der von ihm ernannt und vom Verein
besoldet wird .

8 22 .

Der Stellvertreter des Präsidenten vertritt denselben in allen Fällen ,
in denen ihn der Präsident mit seiner Vertretung beauftragt ; er handelt
in seiner Provinz als beständiger Delegirter des Präsidenten ; durch seine
Hand gehen die Angelegenheiten , die seine Provinz betreffen , er führt in
den Generalversammlungen der Provinz seines Wohnorts den Vorsitz .

8 23 .
Die Abtheilungsdirektoren und ihre Stellvertreter (8 12 Nr . 3 ) stehen

in jeder Provinz dem Präsidenten , resp . seinem Stellvertreter , zur Seite ,
bearbeiten die ihre Sektion betreffenden Angelegenheiten und haben solche
zur Beschlußnahme seitens des Gesammtvorstandes vorzubereiten .

8 24 . HermögMsverwaltmtg und Lasscmvescn .
Die nächste Aufsicht über das gesammtc Bcreinsvermögen , insbesondere

über das Kassen - und Rechnungswesen , die Bibliothek und das sonstige
Inventar , führt der Präsident selbst oder in dessen Verhinderung sein
Stellvertreter . Der Rendant führt das Inventar , welches , von ihm mit
dem Atteste der Richtigkeit und Vollständigkeit versehen , alljährlich gleich¬
zeitig mit der Jahresrcchnung dem Vorstände zur Prüfung vorgelegt wird .

8 25 .
Das Kassen - und Rechnungswesen wird durch deu Schatzmeister des

Vereins und durch die von den Zweigvereinen gewählten Rendanten ge¬
führt . Letztere ziehen die Beträge von den Mitgliedern pEimuisrÄlläo
ein und übersenden die Kosten des Vereinsblattes , sowie die Eintrittsgelder
der Mitglieder des betreffenden Zwcigvereins an den Schatzmeister . Der
Schatzmeister hat jährlich dem Vorstände spezifizirte Rechnung zu legen .
Die Jahresrcchnung wird im Vereinsblatte ihrem Hauptinhalte nach bei
Gelegenheit des Jahresberichtes zier Oeffentlichkcit gebracht ; der Schatz -
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meister bleibt verantwortlich , bis ihm die Decharge ertheilt worden ist ,
welche von der in der Generalversammlung gewählten Kommission binnen
drei Monaten erfolgen , oder aus Gründen verweigert werden muß .

Z 26 . Keschästsordnnng .
Der Geschäftsgang , die Disziplin des Vereins und die speziellere Vcr -

theilung der einzelnen Geschäfte unter die Vorstandsmitglieder werden durch
die vom Vorstände zu entwerfende nnd von einer Gencralvcrsammlnng
anzunehmende Geschäftsordnung geregelt .

8 27 .
Die Auflösung des Vereins kann nicht erfolgen , so lange derselbe noch

aus mehr denn 20 Mitgliedern besteht , und kann auch dann nur durch
Einstimmigkeit einer ordnungsgemäß berufenen Generalversammlung be¬
schlossen werden .

8 28 .
Durch diese Statuten sind die früheren Statuten des Vereins außer

Kraft gesetzt .
Festgestellt in der Generalversammlung zu Aplerbeck , den 18 . Juli 1870 .

Der Vcrcinsvorstand .

, Don Vorstand des Hereins
bilden die Herren :

Präsident : Direktor Sternberg in Köln , Malzbüchel 5 ,
Vizepräsident : Landrath v . Hymmen in Hagen ,
Hauptmann Hübncr in Honnef ,
Lehrer Klausmeyer in Menne bei Marburg ,
Lehrer Nordhoff in Derne bei Dortmund ,
Dr . Pollmann in Bonn , Redakteur des Vereinsblattes .

Angestellte des Hereins
die Herren :

Bienenmeister : Lehrer Tekhaus in Beddelhausen ,
Konservator : Lehrer Geilen in Aachen ,
Generalsekretär und Rendant : van Brakcl in M .Gladbach .

Etat pro 1878 .

I . Einnahme . Pro 1877 . Pro 1878 .
-Mark Mark

Tit . I . Eintrittsgelder neuer Mitglieder . . . . 150 150
» II . Beiträge :

1 . von 1600 Mitgliedern in 44 Zweig -
vereinen d, 1 Mark 25 Pf . 2265 2265

2 . von 50 isot . Mitgliedern u i Mark 25 Pf . 60 60
» III . Beiträge der Schntzvereinsmitglieder . . . 420 420

Zu übertragen 2895 2895



Tit . IV . Zuschüsse : Uebcrtrag
1 . des Ministeriums . . . Mark 900
2 . des Obcrprüsidenten der

Rheinprovinz . . . . » 150
3 . desgleichen von Westfalen . » 75

2895 2895

4 . der landwirthschaftl . Vereine » 150 1275 1275
» V . Erlös für zu verkaufende Scidenwaaren
» VI . An Pachten und Zinsen :

1 . Pachte von Verschiedenen des dem Ver -
eine gehörenden Grundstückes . . . .

2 . Zinsen des in der Sparkasse zu Unna
68 68

beruhenden Kapitals von M . I 680 zu4 " / o 67 67
-> VII . Unvorhergesehene Einnahmen . 55 , 55

Summa 4360 4360

II . Ausgabe . Pro 1877 .
Mari

Pro . 1878
Mark

Tit . I . 1 . Druck und Expedition der Zeitschrift
2 . RemunerationfürEinscndungvonOriginal -

1500 1200

Artikeln . . . — 100
3 . Remuneration dcsRedaktcursOr . Pollmann

» II . An Gehältern :
I . Gehalt des Bicnemncisters Tekhaus inel .

-
300

Reisekosten desselben .
2 . dem Konservator Geilen für Jnstandhal -

300 300

tung der Bienen - und Seidenzuchtkabiuetc 90 90
3 . dem Redantcn für Hebegebühren 5 ^/ o . 215 215
4 . Gehalt des General - Sekretärs . . .
5 . für Mitwirkung desselben bei derRedaktion

360 360

der Zeitschrift .
» III . An Büreau - Porto und Reisekosten :

90 -

1 . Bürcaukostcn , Entschädigung desVorstehcrS
2 . für kleinere nicht besonders zu verrechnende

75 75

Reisekosten desselben . 75 75
3 . Porto - Auslagen des Vereins . . . . 210 180
4 . Reisekosten der Vorstandsmitglieder . . 300 300

» IV . Zur Unterhaltung der Plantagen des Vereins
» V . Zur Unterhaltung und Vermehrung der Samm¬

lungen ( davon M . 50 znr Disposition des

40 40

Konservators ^ .
» VI . 1 . Für vier Freistellen zur Beiwohnnng eines

100 100

Bicnenzucht -Kursns st M . 60 . . . . 180 240 *
2 . Für eine Freistelle desgl . für Seidenzucht
3 . Den Leitern des Kursus für jeden Zog -

90 60

ling st M . 6 , angenommen aus 5 Personen 60 30

Zu übertragen 3685 3665
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Pro 1877 . Pro 1878 .
Mark Mark

Ucbertrag 368S 3665

Tit . VII . Zur Unterstützung der Zwcigvereine und Mit¬

glieder , Prämiirungen derselben bei General¬

versammlungen :

1 . Seidenzucht . . . . ZO « 300

2 . Bienenzucht . 300 300

» VIII . Kosten der Medaillen , Diplome : c . . . . — —

» IX . Außergewöhnliche Ausgaben . 15 05

Summa 4300 4360

Festgestellt in der Generalversammlung zu Aachen , am 8 . Oktober 1877 .

Der Hereins - Hrälident ,
gez . : Sternberg .

Lina Freifrau v . Berlepsch gibt in ihrem und der Familie Namen
die Trauerkunde , daß ihr geliebter Gatte ,

Sittig Eugen August Heinrich Gottlob
Freiherr bon Berlepsch ,

des freien deutschen Hochstifts zu Frankfurt a / M . Ehrenmitglied und Meister ,

Ehrenmitglied zahlreicher üienrnzüchtervrreiur verschiedener Länder ,

62 Jahre alt , nach neunjähriger Lähmung , heute Morgen 3Ve Uhr

entschlafen ist .
München , den 17 . September 1877 .

? . 8 . Von der photograp bischen Anstalt des Herr » N . A - D setz in München ,
Sendlingerthorplatz 6a / o , ist von dem verstorbenen Meister eine vorzüglich
schöne und vollkommen gelungene Leichcnphotographic , K 60 Pf ., zu beziehen .

Alngnst Freiherr von Derlepsch ?

Den 17 . September d . I . ist in München nach neunjährigem Leiden

August Freiherr von Berlepsch , ein Mann gestorben , dem die Landwirth¬

schaft , namentlich aber die Bienenzucht für immer einen Ehrenplatz in dem

Mausoleum ihrer verdienten Männer einräumen wird .
Sittig Eugen August Heinrich Gottlob Freiherr von Berlepsch , ent¬

sprossen einem uralten , einst Berlevcs genannten und aus Mähren stammen¬
den Adelsgcschlechtc , wurde am 28 . Juni 1815 auf dem landtäflichen

- - Ajit Erlaubniß des Herrn v . Nolhschütz aus der Wiener Landwirthschaftl . Zeitung
abgedruckt . Tie Red .



10

( Ritter -) Gute Seebach bei Langensalza in Pr . Sachsen geboren . Ein Vor¬
fahr von ihm war der Hauptmann der Wartburg S . von Berlcpsch , durch
welchen Luther , als er vom Wormscr Reichstage zurückkehrte , infolge Ordre
des Kurfürsten Friedrich des Weisen , bei Bad Licbenstein aufgehoben und
in die Wartburg gebracht wurde .

Die Vorbereitung zu den klassischen Studien empfing Berlcpsch von
seinem 8 . bis 13 . Jahre bei dem Pfarrer Wenk von Geroldshausen , einem
gelehrten Manne , und bezog sodann 1828 das Gymnasium in Gotha , wo
er infolge seiner vorzüglichen Kenntnisse in den alten Sprachen sofort in
die erste Klasse des Oberghmnasiums versetzt wurde . 1831 beendete er
auf dem Gymnasium zu Mühlhausen seine Gymnasialstudien und bezog nun
die Universität Halle und in der Folge Leipzig , um dem Wunsche seines
Vaters gemäß Jurisprudenz zu studircn , obschon ihn die Liebe zum Studium
der alten Sprachen , zur Philologie , hinzog . Bon Ostern 1833 ab ge¬
nügte Berlcpsch auf der Universität Bonn als Einjahrig - Freiwilliger seiner
Militärpflicht und ging sodann nach Greifswald , um dort bis Herbst 1835
seine Studien zu beenden . Schon im Oktober 1835 finden wir ihn als
Auskultator (Konzeptspraktikant) bei dem Stadt - und Landgerichte Mühl -
hauscn .*

Wie wir schon bemerkt , hatte Berlcpsch eine entschiedene Abneigung
gegen die Rechtswissenschaften , und so wird erklärlich , daß er schon nach
zweijähriger juridischer Praxis 1837 nach München ging , um dort katho¬
lische Theologie zu studiren . 1841 , im Begriffe , das Doktorat der Theo¬
logie zu machen und die Habilitation als Dozent an der Universität an¬
zusuchen , starb unerwartet sein erst 49 Jahre alter Vater , und Freiherr
v . Berlcpsch kam nun in die Lage , auf dem Stammsitze Seebach sich ganz
seiner Lieblingsbeschäftigung , der Bienenzucht , zu widmen . Siebzehn Jahre
verbrachte er dort in vollster Thätigkeit apistischcr Wirksamkeit . Im Jahre
1858 überließ er das Gut Secbach gegen eine Leibrente an Verwandte ,
ging nach Gotha und vermählte sich am 8 . Januar 1867 mit einer ver -
ehrungswürdigcn , geistreichen Dame , der Wittwe eines württembcrgischen
Rechtskonsulenten . Er nahm hierauf seinen Wohnsitz für kurze Zeit in
Koburg , wo ihn am 24 . Juli 1868 das Unglück traf , auf einem Spazier -
gange vom Schlage getroffen , linksseitig gelähmt zu werden . Im Sommer
>869 übersiedelte er nach München , dem Geburtsorte seiner Gemahlin ,
und hatte seitdem dort seinen beständigen Wohnsitz .

Neun Jahre der Lähmung brachten der sonst so lebhaften , energisch
vorstrebendcn Persönlichkeit Berlcpsch ' ein körperlich und geistig tief
quälendes Schmerzenslagcr : die Schatten des Todes breiteten ihre Fittige
über einen müden Mann !

Berlcpsch starb am 17 . September 1877 , Morgens 30e Uhr , zu
München , während zufällig in denselben Tagen die 22 , Wandcrvcrsamm -

* In die folgenden Jahre soll der Uebertritt in Rom zum Katholizismus fallen
seine Widersacher behaupteten , daß er dumals in den Jesuitenorden getreten sei ! - -

Er war übrigens Ehrenmitglied und Meister des freien deutschen Hochstiftes zu Frank¬
furt am Main .
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lnng deutscher und österreichischer Bienenzüchter , deren eifriges Mitglied er¬
lange Jahre gewesen und welcher er selbst 1855 zu Düsseldorf präsidirt
hatte , zu Linz in Obcrösterreich tagte .

Die Liebe znr Biene und das innige Verständniß ihres Wesens und
ihrer Thätigkeitsäußerungcn finden wir bei aufmerksamer Verfolgung des
Lebensganges unseres berühmten Jmkcrmeisters allenthalben von frühester
Kindheit an scharf ausgeprägt . Vogel erzählt uns in seinem trefflichen
Jahrbuche , daß Berlepsch schon als kleiner Knabe seiner Wärterin Mühe
gemacht , ihn aus dem Flugbereiche der Bienen , wohin er sich kindertrotzig
gestellt , herauszubringen , und daß die Zuneigung des Kindes für die
klugen Thierchcn seinen Vater am Tage des Eintrittes in 's achte Lebens¬
jahr ( 28 . Juni 1822 ) veranlaßte , ihm zur Belohnung seines Fleißes in
der Erlernung der lateinischen Deklination einen Bienenstock zum Geschenke
zu machen . Der frühere Besitzer dieses Geburtstagsstockes , der Bauer
Schulze von Langula , wurde nun erster Lehrmeister Berlepsch ' in der
Bienenzucht . Als später der Gymnasialdirektor in Gotha , Döring , selbst
Bienenliebhaber , die Liebe seines Schülers v . Berlepsch zu den Bienen er¬
fuhr , bewirkte er , daß die sechs Bienenstöcke des damals 13jährigen Knaben
in seinem Bienenstände aufgestellt wurden , und hier gab es für Berlepsch
keine größere Freude , als einen Schwärm vom höchsten Baume einzubringen
und unterzustellen . Selbst später auf der Universität Bonn hatte er vor
den Fenstern seiner Wohnung stets einige Bienenstöcke stehen .

In Greifswald bemerkte Freiherr v . Berlepsch , dem der dortige

Univcrsitätsprofessor der Botanik die Aufsicht über den Bienenstand über¬

tragen hatte , zum ersten Male die vom Befrnchtungsausflnge mit dem

Zeichen der Drohne versehene und zurückkehrende Königin und glaubte ur¬

sprünglich , daß sie verletzt sei , der Stock also zu Grunde gehen würde .

Ihm wie dem Professor , dem er seine Wahrnehmung mitgetheilt hatte ,

blieb spater das vorzügliche Gedeihen des eifrig fortarbcitenden Volkes un¬

erklärlich !

Das volle unbehinderte Eingehen in die Organisation des Bienenhaus -
haltes und der einzelnen Bienenwcsen datirt von dem Tage an , wo Ber¬
lepsch ( 184 l ) das Gut Scebach selbst übernahm . Dort stellte er sofort
100 Strohkörbe im Schloßgarten auf und studirte mit größtem Eifer alle
nur existircnden Werke über Bienenzucht , erweiterte dadurch und erprobte
gleichzeitig seine theoretischen Kenntnisse durch den steten Umgang mit seinem
alten Lehrmeister , dem abgedachten Bauer Schulze . Es verging keine
Woche , wie Vogel erzählt , durch volle 13 Jahre , daß nicht mindestens
einmal „ Bienenschulze " zum „ Bicnenbaron " und umgekehrt gekommen
wäre . Keine Kosten wurden gescheut , alles neue zu untersuchen und zu
prüfen , und als 1845 Dzierzon seine Grundsätze entwickelt hatte , machte
sich Berlepsch dessen Theorie durch die ausgedehntesten Untersuchungen und
praktischen Uebungen so zu eigen , daß es ihm bei seinem riesigen Eifer und
seiner außerordentlichen Thätigkeit für die Entwickelung und Verbreitung
einer verständigen Zucht nicht schwer war , jede Lücke zu ergänzen und
weiter darauf fortzubauen .



In jeder Hinsicht durch eine - - vergleichen wir seinen Slndiengang
vorzügliche und gründliche hnmanistische Bildung zur Beherrschung des
Stoffes voll befähigt , gestützt uns eine klare und scharfsinnige Anschauungs¬
weise , gelang es ihm , die Gegner siegreich zu widerlegen und Dzierzon 'ö
Theorie allenthalben Eingang zu verschaffen , Mail kann mit Recht be
Häupten , das? der wahrhaft dedeuteude Fortschritt der Neuzeit und die Enl
Wickelung gesunder Grundsätze zu höherer Erkenntnis ; des Thierledenö im
allgemeinen sowol , wie speziell im desondereu deztlglich der Insekten und
der Bienen , dem Einfluß der Berlep ' sche » geistige » Thatkraft in Wort und
Schrift während der letzten zwanzig Jahre Großes verdankt , da gerade
er die derltlnuleren Zoologen unserer Zeit , wie die Professoren von Sicbold ,
Bnckart » . a . , den Freiherr » v . Belüg . Schneider u . s . f . zu ausgedehnte »
Untersuchungen und Folgerungen wiedertzolt angeregt und in ihren wisse »
schaftlichcn Arbeiten wesentlich gefördert bat . Epochemachend s . Z . war in
dieser Hinsicht daS Berlepsch ' sche Lehrbuch „ Die Biene " ( Golha I8lit >) .

Referent hat mit dem Freiherr » und seiner Gemahlin Lina von Bcr -
tepsch , die selbst die Bienenzucht mit Geist und Bebe behandelt , in Salz
bürg Bd72 ) verkehrt . Tiefe Rührung ergriff ihn , alS er den kaum
bei Jahre zählenden Blaun , den er auS seinen Schriften , trotz heftiger
und persönlicher Kontroverse , alS einen kräftigen , scharf arbeitenden , fast
» » gezähmten Geist schätzen und würdigen gelernt , gebrechlich und gelähmt
sich gegenüber sah ! Doch daS scharfe , gcistdurchglühte Auge und die nach
Art lebhafter und rasch schließender Denker hastig und mehr abgerissen
hervorbrechende Ausdrucksweise ließen die ungetrübteste Gcistcsfrischc er
kennen . Allseitig gefeiert und verehrt , mochte es manchen der vielen an
wcsende » Bienenzüchter ganz eigenthümlich überkommen , als Vogel dem
Jubilar zur festlichen fünfzigjährigen Erinnerung des Tages , wo Freiherr
von Berlcpsch von seinem Vater den ersten Stock zum Geschenke erhielt ,
den Lorbcerkranz mit einer herzlichen Ansprache überreichte ! Welch ' freud -
und leidvollc Kette von Erinnerungen rief sie vielleicht in ' s Gedächtniß
zurück , von den Tagen froher Jugendträumc an bis zu diesem ehrenvollen
Abschnitte einer wirkcnsvollcn und aufreibenden Mannesthätigkeit !

Ja ! Die Poesie der Vandmirthl ' chast — so nennt man ja häufig die
Bienenzucht ! Wahrlich , dem Dichter , der uns die köstlichsten und tief -
verborgensten Perlen seines Gemüthes und seiner Phantasie erschlossen , ihm '
widmet die Mitwelt wenig Dank und Anerkennung — die goldenen Früchte
genießen die kommenden Generationen , und nur ein kleines Häuflein
Gleichgesinnter schätzt und ehrt seine Heroen desto höher ! Wenn unsere
Jmkerwclt Dzierzon und Berlcpsch heute als ihre beßtcn Männer preist ,
so weiß sie , daß jene nicht nach Lohn und Anerkennung gegeizt , sondern
nur durch steten Kampf und muthiges Ausharren den ersten Platz in An¬
spruch zu nehmen berechtigt wurden . Ehre und Dank ihnen !

E . Freiherr v . Roth schütz .



Bienenzucht .
Die Mieiieiibrnl in ihren verschiedenen Lladien .

(Pprteag des Herrn Pfarrers Daniels in Altenrath , gehalten am «. Lttober 1 ^ "
in der Generalversammlung zu Aachen .)

Verehrte Freunde uud Fesigenosscn !
AIS Vertreter unseres Vereins für Bienen - und Leidenzucht bringe ich

Ihnen die herzlichsten Grüße vorn Rheins und von der Sieg . Ich freue
mich , meine Herren , daß es mir vergönnt ist, in meiner KeburtSstadt ,
den : indnstriereichen und gastfreundlichen Aachen , Ihnen einen Vertrag Wer
das interessanteste Insekt , das wir unter Gottes weitem Himmel kennen,

.halten zu dürfen . Damals , als ich mich noch als lebensfroher Junge
auf den Straßen und Plätzen der Stadt umhertummelte und als wissevs-
dnrstiger Jüngling das hiesige Gymnasium besuchte , habe ich es mir
freilich nicht träumen lassen , daß ich auch einmal hierherkommen würde ,
um „ in Bienen zn machen " . Doch temxorn niutsntnr et nos nmtnmnr
in 11118 , sagt der Lateiner : die Zeiten ändern sich und wir ändern uns in
ihnen !

Meine Herren ! Wir sind hier zur Generalversammlung zusammenge¬
kommen , nicht blos , um uns wiedersehen und begrüßen zu können , sondern
unl uns gleichzeitig zu belehren und an Kenntnissen reicter wieder in die
Heimath zurückzukehren . Unsere Vortrüge sollen auch dazu dienen , alte
Reminiszenzcn aufzufrischen und Material zu interessanter Diskussion zn
bieten . Für den durchgebildeten Bienenzüchter ist dasjenige , was hier ge¬
sagt wird , nichts neues , allein wir dürfen nicht vergessen , daß wir auch
angehende Imker unter uns haben und daß bei unserm Generalversamm¬
lungen sich eine Anzahl Laien in der Naturkunde befinden , die ihre Wissen¬
schaft gern bereichern wollen und deren Wißbegierde wir darum geb-LhvML^
Rücksicht schulden .

Als Gegenstand meiner Besprechung habe ich mir die « rschi ^rsMM
Stadien der Bicnenbrut erkoren .

Wie Sie wissen , meine Herren , ist in jedem BiemmstM : -die WwW «
das Hauptprinzip , so zwar , daß da , wo sie fehlt, alles Mz » « rch Mu-d
nach zu Grabe getragen wird ; mit einem Worte : die AnMimwz LW BÄWW -
staatcs ist nunmehr eine Frage der allernächsten Zeit . Sie « M » mir
hierin zustimmen , wenn ich Sie daran erinnere , daß die KÄM « LaS
Weibchen ist und daß von ihr alle Eier im Stocke zeldHtt « nÄm.. dM «
Zahl sich oft auf die enorme Summe von 1266 S8ck pro Linz ÄziMrr .
Es kann allerdings vorkommen , daß auch eine stark MaiM WoHMOe
Biene Eier legt , allein das ist eine AdnomMt . Das ks« mt mr , wen «
die Königin eingegangen oder verunglückt ist, da legt auch ei« gvmHMche
Biene Eier , indeß sind diese Eier nntzefrrrchtet und W««e« am Men am «
„ ahnislos mir Drohnen d , h . die Mälnnche « der Biene « herWMhr « .. Wen «
ich hier , meine Herren , von unbefruchtete « Ger « spreche,, am denen den ?
noch lebende Wesen hervorgehen , dann bin ich da -M einer eminent wichtige«
« issenschasklichen Frage , die bei den Mehrte « Mter dem Titel ksrMnv -
8 -mmm ventMrt wird ( FsrtpfianMg ohne BesruchlMg ) , nälher getreten .
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Es kann natürlich bei der uns knapp zugemessenen Zeit nicht davon die
Rede sein , Ihnen die ganze Theorie der kurtlionoAgnssis hier auseinander¬
setzen zu wollen , darum bemerke ich nur im Vorübergehen darüber folgendes :

Die Naturforscher hielten nämlich immer an dem Satze fest , aus einem
unbefruchteten Eie könne sich ein lebendes Wesen nicht entwickeln , und erst
als Schmidt von Eichstädt * in den fünfziger Jahren mit der Behauptung
hervortrat , daß dies bei den Seidenspinnern dennoch vorgekommen , legte
man der Sache mehr Aufmerksamkeit bei und fand , daß dies auch bei meh¬
reren anderen Schmettcrlingsarten der Fall sei . Dieser Fall kommt nun auch bei
den Bienen vor und zwar in der Weise , daß sich bei ihnen alle unbe¬
fruchteten Eier zu männlichen Wesen entwickeln , durch die Befruchtung diese
männlichen aber in 's weibliche transmutirt werden . Eine wunderbare Er¬
scheinung in der Schöpfung , meine Herren ; die großen Physiologen und
Zootomen Professor Siebold zu München und Lcuckart zu Gießen haben
sich zur Zeit diesen merkwürdigen embryologischen Forschungen unterzogen
und ihnen ist es gelungen , die Sache durch ihre mit der größten Genauig¬
keit vorgenommenen mikroskopischen Untersuchungen klar zu stellen . Die
Naturwissenschaft verdankt ihnen in dieser Beziehung vieles und großes ,
und der berühmte Apistiker Baron von Berlcpsch , dessen ich hier mit Aus¬
zeichnung erwähne , das Verdienst , vorerwähnten Gelehrten dazu Anregung
und Gelegenheit geboten zu haben .

Ich greife , meine Herren , den Faden wieder auf , den ich durch diesen
kurzen wissenschaftlichen Exkurs hatte fallen lassen .

Die Königin , die wir als das alleinige Weibchen im Stocke kennen ,
legt nun verschiedene Eier : Arbeitsbienen - und Drohneneicr , wir könnten
auch sagen Königinnen - Eier , insofern nämlich aus jedem Arbeitsbienenci
eine Königin erzielt werden kann . Die Königin legt in die kleinen
Zellen ihre befruchteten Eier ; dieselben sind sehr klein , weiß und in der
Zelle aufrecht stehend , in welchem Zustande sie drei Tage verweilen . Am
dritten Tage entwickelt sich hieraus eine gekrümmt liegende Made oder
Larve , welche die größte Aehnlichkeit mit dem sich in den Hasselnüssen be¬
findlichen Würmchen besitzt . Diese Made spinnt sich nach etwa fünf
Tagen ein , d . h . umgibt sich mit einem dünnen , sogenannten Nymphen -
häutchen , und es wird alsdann am achten Tage die Zelle von den Bienen
mit einem kleinen Deckel verschlossen . Von jetzt an ist unserer Beobachtung
ein Riegel vorgeschoben ; ohne daß wir es bemerken , verwandelt sich die
Nymphe oder Puppe nach und nach zu einer Biene , nach zwölf Tagen
dieses Zustandes , oder am 20 . bis 21 . nach dem frisch gelegten Ei beißt
sie den Zellendeckel durch und kommt als vollständig ausgebildete Biene
zum Vorschein . Diese verschiedenen Stadien der Brüt zu kennen , ist für
den Bienenzüchter durchaus wichtig , insofern nämlich , als nicht bloß aus
jedem Bienenei , sondern auch aus jeder ungedeckelten Arbeitsbienenmade
noch eine Königin geschafft werden kann . Früher meinte man nämlich ,
es könne nur ein 1 bis 3 Tage altes Arbeitsbienenci zu einer Königin
geschaffen werden , indeß Dzierzon stellte fest , daß dies auch aus ungc -
deckelter Arbeitsbienenbrut geschehen könne , und so sehen wir denn ,

* Die kLitbenoASllesis wurde zuerst von Professor v . Siebold aufgestellt . Die Red .
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daß , wie ein bekannter Beobachter richtig bemerkt , von dem Tage an , an

dem die Bienen eine Arbeitsbicnenbrutzelle in eine königliche umwandeln ,

oft schon am l l . , gewöhnlich aber am 12 . Tage eine Königin ausschlüpft ,

das Ei resp . Made daher bei ihrer Bestimmung schon 5 bis 6 Tage alt

sein müßte . Eine Königin braucht demnach zu ihrer vollständigen Aus¬

bildung nur > 7 Tage . Damit haben wir die verschiedenen Stadien der

Bienen - und Königinnenbrut festgestellt . Ich sage nun nochmals : es ist

für jeden Bienenzüchter von größtem Interesse , diese Zeitpunkte genau zu

kennen , denn jetzt ist er im Stande , sich immer glänzend helfen zu können ,

wenn ihm nämlich in irgend einem Stocke die Königin zu Grunde gegangen .

Er sucht dem Stocke eine Wabe oder Stückwabe mit Eiern oder unge -

deckelter Brüt zu verschaffen und die Bienen werden sofort Anstalten treffen ,

sich eine neue Königin zu bilden , es sei denn , daß die Wejsellosigkcit zu

lange gedauert habe . Selbstverständlich kann dem Stocke eine derartige

Manipulation nur dann fruchten , wenn schon Drohnen vorhanden , da im

andern Falle die Königin unfruchtbar bleiben würde . — Das Drohnenci

macht dieselben Stadien durch , nur mit dem Unterschiede , daß der Nymphen -

zustand der Drohne 4 Tage länger , wie bei der Arbeitsbiene , also 15 Tage , braucht .

Resumiren wir das Gesagte , w kommen wir zu dem praktischen Re¬

sultate : Bei allen Eiern , welche die Königin legt , dauert der Eizustand

3 Tage , dann folgt der Zustand der Made mit o , der der Nymphe mit

9 — lO , beziehungsweise 12 — 13 , oder 15 — 16 Tage . Aus jedem Bienenei

und jeder noch ungedecktsten Bienenbrut kann der praktische Bienenzüchter

sich jeder Zeit , mit Ausnahme des Winters , neue Königinnen schaffen .

Meine Herren ! Das Dunkel , welches unsere Bienenzucht seit Jahr¬

hunderten umgab , ist in unserer Zeit vollständig verschwunden und dieselbe

hat sich nunmehr zu einer korrekten Wissenschaft emporgeschwungen . Suchen

wir nun aber auch diese Errungenschaft fleißig zu benutzen , zu unserer

Freude , — zu Deutschlands Ruhm und Ehre !

Anzeigen .
Awcigverein Drackcl .

Sonntag , den 27 . Januar 1878 , Nachmittags 3 Ahr :
Versammlung

bei Gastwirth Ries zu Brackcl .
Tagesordnung :

Bortriige der Herren Petersmann und Lehrer Kotier ; Zahlung des

Beitrages pro 1878 und des Eintrittsgeldes .

Bekanntmachung .
Der Zweiqverein Brackel sucht gegen Mitte April 1878 gegen

30 Bienenstöcke
einzukaufen . Offerten mit Angabe des Preises , Strohkorb oder Kasten ,

nimmt Lehrer Schmiemanu in Brackel bis 15 . März entgegen .
Der Borstand .



Grairrsveikauf .
Scidcnranpcneicr , gelbe Mailänder Racc , aus meiner seit vielen Jahren

stets ausgezeichnet gcdichcncn , durch gewissenhafteste Auswahl der Nachzucht

veredelten , nie von irgend einer Krankheit befallenen Zucht , sind noch ab¬

zugeben die Unze von 25 Gramm zu 10 Mark . Bei festen Bestellungen

werden auf Verlangen die Eier auch bis zur Anslegezeit im Frühjahr

ordnungsmäßig aufbewahrt und dann durch die Post Pünktlich zugesandt .

Bestellungen nimmt entgegen und Versendung besorgt Herr Rcntmcister

Kreutzcr in Lich bei Gießen .

Zweigvcrcin Bonn . Gottf . Bicgelcr , Ockonom in Spich .

Neuer Zweigverein Brackel . Schmiemann , Lehrer zu Brackcl , Vor¬

steher des Vereins ; Naderhoff , Lehrer daselbst , Stellvertreter ; Sobbe , Lehrer

zu Körne , Schriftführer ; Fr . Petersmann , Schmiedemeister , Stellvertreter ;

Schmidt , Lehrer zu Wickcde , Rendant des Vereins ; Wiesmann , Lehrer da¬

selbst ; Wulfs , Landwirth daselbst ; Kamm , Schmiedemeister daselbst ; Ellerk -

mann , Gastwirth daselbst ; H . Henvemann , Landwirth daselbst ; Adolf Brencker ,

Landwirth daselbst ; Wittwe Schorlemmer , Gutsbesitzerin daselbst ; Lueg ,

Landwirth zu Grcvel ; Schorlemmer , Gutsbesitzer zu Asseln ; Krötter , Lehrer

daselbst ; Neuhaus , . Gastwirth daselbst ; Gerwinn , Gastwirth daselbst ;

W . Lähncmann , Gastwirth daselbst ; Sybrecht , Landwirth daselbst ; Keller -

kamp , Landwirts , daselbst ; Trappmann , Landwirth daselbst ; Helmke , Gerber

daselbst ; Hetterichs , Ziegclmeister daselbst ; D . Brgsse , Landwirth daselbst ;

Fr . Wilh . Knippenberg daselbst ; Hidding , Auktionskommissar zu Brackel ;

Grundmann , Schuhmachermeistcr daselbst ; Diedrich Uffelmann daselbst ; Beck¬

mann , Landwirth daselbst ; D . Hölscher , Landwirth daselbst ; Fette , Schuh¬

machermeistcr daselbst ; W . Gocssing , Schuhmachermeistcr daselbst ; L . Schelle -

wald , Bergmann daselbst ; D . Budde , Gastwirth daselbst ; Fr . Uffelmann ,

Zimmcrmeister daselbst ; Wilh . Uebbing daselbst ; Fritz Trümper daselbst ;

Diedrich Hciling daselbst ; Hellmann , Bau - Unternehmer daselbst ; Wilh . Ries ,

Gastwirth daselbst ; Hr . Drcnkmann , Landwirth zu Cörnc ; Gustav Hassclhoff ,

Landwirth zu Wambcl .

Zweigvcrcin Schwelm . Döring , Lehrer zu Schwclm ; Stockcrt , Maurer¬

meister daselbst ; Scck , Kaufmann daselbst ; E . Jüngst daselbst ; Dr . Cobet

daselbst .

Inhalt : Mittheilung der Redaktion . — Zwei Gedichte : Zum Neujahr . —
Statuten . — Etat pro 1878 . - Todesanzeige und Nachruf an von Berlepsch . - -

Vertrag des Herrn Pfarrers Daniels . — Anzeigen . — Neue Mitglieder .

Herausgegeben vorn Vorstände des Vereins . Druck von W - H ütter in M .Gladbacb .

Johannes Krcutzer V in Gcnsingcn bei Bingen .

Neue
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Nr . 2 . - M . Gladbach , I . Mrrrar 1878 . 29 . Jahrg .

Allgemeine Vereins - Angelegenheiten .
Auf verschiedene Anfragen die ergebene Mittheilung , daß Aufsätze ,

sowie Bekanntmachungen , die für ' s Bereinsblatt bestimmt , direkt Herrn

Dr . Pollmann in Bonn als Redakteur einzusenden sind .

Dagegen erfolgt die An - und Abmeldung von Mitgliedern , sowie

die Einzahlung der Jahresbeiträge vor wie nach an den Unterzeichneten .

M . Gladbach , den 20 . Januar 1878 .

Der General - Sekretär ,
van Brakel .

Honorar für eingesandte Artikel .
Nach einem früheren Beschlusse wird für die Druckseite ein Honorar

von ^ . 1 , dagegen aber für l6 Seiten ( einen Bogen ) , in einem Jahre ein¬
geliefert , 20 bewilligt .

Die Liquidationen sind beim Jahresschlüsse an den Bereinskassirer , Herrn
van Brakel in M . Gladbach , einzureichen , in dem Falle aber , wo dieses nicht
geschieht , wird angenommen , daß auf das Honorar verzichtet wird .

Bonn , den 9 . Januar 1878 . Die Redaktion .



18

Vortrage .
gehalten

in der Generalversammlung zu Aachen am 7 . und 8 . Oktober 1877 .

Schwärme » und Schwarmarte » .
( Von Herrn Dr . Pollmann in Bonn . )

Wenn auch der Begriff des Schwarmaktcs bei den wirklichen Biencu -
Züchtern festgestellt ist , so gibt es doch im großen Publikum noch sehr
wunderliche Ansichten darüber . Wenn im Frühjahr die Bienen einen
Reinigungsausflug machen oder später die jungen Bicnchen einmal vor -
spielen , so sagen die Nicht - Bienenzüchter : „ Die Bienen schwärmen . " Dieses
ist aber kein Schwärmen , sondern nur ein starker Flug und ein Vorspiel .

Die Biene vermehrt sich zuerst , indem aus einem Ei eine Biene entsteht ,
und zweitens , wenn sich ein Theil des Bienenvolkes von dem Muttervolkc
trennt , ausschwärmt , um so eine neue Kolonie oder einen neuen Schwärm
zu bilden . Dieses nennen wir „ Schwärmen " .

Der Schwarmakt bedarf bei einem Bienenvolkc einer sehr langen Vorbe¬
reitung , denn man kann mit Gewißheit annehmen , daß in einem nicht zu
kalten Winter die Königin schon Anfangs Januar mit der Eierlagc beginnt ,
und wenn dieselbe auch Anfangs nur klein ist , so wird dieselbe im Mai
doch immer zwischen 2 - und 3000 betragen .

Es haben beim Schwärmen verschiedene Dinge eine Einwirkung , als :
eine große Anzahl Arbeitsbienen , ebenso eine große Anzahl Drohnen , denn
ohne diese gibt es keinen Schwärm , dann die große Enge und Hitze im Stocke .

Die Ansicht , daß die Königin das Zeichen zum Aufbruch des Schwarmes
gebe , ist auch eine irrige , denn dann müßte sie auch zuerst zum Fluglochc
herauskommen , welches aber nie der Fall ist , sondern sie kommt erst dann ,
wenn der Schwärm schon zur größten Hälfte abgezogen ist .

Ganz bestimmte Anzeichen für das Schwärmen hat man nicht . Das
Erscheinen der Drohnen ist das erste Anzeichen , daß ein Schwärm in Aus¬
sicht ist , dann behaupten viele , daß , wenn die Bienen sich vor dem Flug¬
lochc lustig drehen und rütteln oder wenn sie unruhig umherlaufen oder
wenn die stark vorliegenden Bienen sich in den Stock zurückziehen um eine
gute Honigmahlzeit zu nehmen , damit sie einigen Vorrath in den neuen
Haushalt mitbringen , dieses alles wären Vorzeichen , daß der Schwärm
bald losginge .

Es ist mit dem Schwärmen der Bienen eine sonderbare Sache . Der
Strohkorbzüchter sieht , wie sich die Bienen am Flugloche immer mehr vor¬
legen , wie die Brunst zum Schwärmen immer mehr steigt , aber der
Schwärm will nicht kommen , er sieht endlich , wie die Schwarmbrunst
wieder nachläßt , wie sich die Bienen wieder vom Flugloche zurückziehen —
und die Schwarmzeit ist vorübergegangen und das vorliegende Volk hat
doch nicht geschwärmt und warum nicht ? Das ist eben das Geheimniß ,
wir wissen es nicht !

Wenn ein Schwärm vom Muttcrstocke abzieht , so hört man schon an dem
Flugtvne , welchen die Bienen beim Schwärme » erzeugen , daß dieses nicht
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der gewöhnliche Flugton , sondern der sogenannte Schwarmton ist , welchen
der Schwärm bei seinem Rundflugc erzeugt . Wenn sie diesen einige Zeit -
lang , bis zum Müdcsein gepflegt haben , so lassen sie sich an einem Aste ,
an dem Stamme eines Baumes , einem Zaune oder einer Dachfirst nieder
und sammcly sich zur Schwarmtraubc . Nun ist es Sache des Bienen¬
züchters , den Schwärm so leicht wie möglich in seine Behausung zu bringen .
Es würde aber zu weit führen , wollte man hier alle die verschiedenen Fälle
des Eiufangens mittheilen . Wir kommen nun zu den verschiedenen
Schwarmartcn :

Der Vor - oder Erstschwarm ist derjenige , welcher mit der alten
befruchteten Mutter aus dem Stocke abzieht . Die Schwarmzeit ist gewöhn¬
lich von Morgens lO bis Nachmittags 3 Uhr bei sehr warmem , wind¬
stillen Wetter .

Der Nachschwarm ist derjenige , welcher nach Abgang des Vor -
schwarms von einem Stocke abgelassen wird . Jeder Nachschwarm hat eine
unbefruchtete Mutter . Die Nachschwärme haben für Züchter nur dann
Werth , wenn sie recht frühzeitig kommen oder wenn sie die Haidetracht
auszunützen im Stande sind . Die Nachschwärme können sehr leicht mutter¬
los werden , weil die jungen Mütter ihren Bcgattungsausflug noch machen
müssen , auf welchem sie oft umkommen .

Dritt - und Viertschwürme erscheinen unter denselben Verhältnissen
wie die Nachschwärme , nur liegt ein längerer Zwischenraum zwischen Bor -
und Nachschwarm als zwischen Nachschwarm , Dritt - und Vicrtschwarm ,
welcher oft nur Stunden ausmacht .

Der Singer - und Tütschwarm entsteht dadurch , daß ein Bienen¬
volk seine Königin durch Krankheit oder Altersschwäche im Frühjahre ver¬
liert und so außer Stande ist , einen Vorschwarm mit befruchteter Königin
abzulassen , sodann nach dem Tode der Königin Anstalt macht , sich eine
neue zu erbrüten . Auf diese Weise gibt es nun einen Vorschwarm mit
dem Charakter des Nachschwarms . Es werden nämlich nach dem Tode
der Königin von den Arbeitsbienen eine Menge Wcisclzellen angesetzt und
erbrütet , und so ist das Verhalten dieses Schwarmes ganz so wie das
eines Nachschwarmes , indem die jungen Königinnen tüten und quaken wie
die Nachschwarmköniginuen , weshalb derselbe auch Singer - oder Tütschwarm
genannt wird .

Der Jungfcrnschwarm . Wenn ein Vorschwarm in demselben Jahre
wieder einen Schwärm abläßt , so wird derselbe irrthümlich Jungfcrnschwarm
genannt . Diese Benennung ist aber grundfalsch , weil die demselben ange¬
hörende Königin die befruchtete Königin von dem Vorschwarm ist . Die
Nachschwärme davon sollte man Jungfernschwärmc nennen .

Nothschwarm . Wenn ein kleines Bienenvolk im Herbst oder Früh¬
jahre seine Königin verliert , so bauen und bebrüten die Arbeitsbienen oft
mehrere Wcisclzellen und ziehen dann , wenn eine Königin ausgekrocheu ist ,
an einem warmen Tage als sehr kleines Nothschwärmchcn aus .

Hunger - oder Mottenschwarm . Wenn die Bienen im Frühjahre ,
Ivenn noch keine Tracht ist , oder im Herbste , wenn keine Tracht mehr ist .
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ihre Vorräthe aufgezehrt haben , so ziehen sie als Hungcrschwärmc aus .
Ebenso wenn die Rankmaden den Wachsbau so sehr zerstört haben als
Mottenschwärme.

Der Tr ommclsch w arm oder Triebling ist ein durch Klopfen
oder Trommeln von seinem Mutterstocke abgetriebener Schwärm .

Das Abtrommeln geht am leichtesten aus Strohkörben . Der Dzicrzon -
züchter trommelt nicht leicht ab , sondern macht lieber Ableger .

Der abzutrommelnde Stock muß schwarmreif sein , d . h . so volkreich
als wenn er schwärmen wollte , und die Brüt bis an die untere Kante der
Waben reichen .

Das Nähere über die Art und Weise des Abtrommelns kann man in
jedem Lehrbuche der Bienenzucht nachlesen .

Die ^ viachsbereilimg und der rationelle Bienenzüchter .
(Von Herrn Lehrer Klausmeyer in Meuue .)

Meine Herren ! Sie werden mit mir hoffentlich in der Ansicht überein¬
stimmen , daß es heute nicht meine Aufgabe sei , den ersten Theil meines
Themas bis in 's kleinste wissenschaftlich zn erörtern . Ich meine , daß gelehrte
Deduktionen sich besser lesen , besser studiren lassen , weil sie alsdann von
dem , der sich dafür interessirt , auch besser verstanden werden . Huber ' s „ Beob¬
achtungen an den Bienen " , Klcine ' s „ Die Biene und ihre Zucht " , sowie
„ die rationelle Bienenzucht von Schmidt und Kleine " und andere Werke
bieten solch ' klare und mit verständlichen Abbildungen versehene Ausführungen
über den Wachsbau , daß ich auf diese einfach verweisen kann .

Nächst einer kurzen Darstellung des jetzigen wissenschaftlichen Standpunktes
über die Wachsbereitung oder vielmehr über den Wachsbau werde ich also
zu erörtern suchen , wie der vernünftige Biencnwirth , gestützt auf die Gesetze
des Wachsbaues , den größtmöglichsten Nutzen daraus zu ziehen vermag .

Das Wachs findet sich nur auf einzelnen Pflanzen der Tropen roh
vor ; bei uns dagegen ist es ein Kunstprodukt der Bienen . Ich will damit
sage » , daß die Bienen es auf den Pflanzen und Blüthen nicht vorfinden ,
sondern es erst im Stocke erzeugen . Wenn zum Erstaunen aller intelligenten
Imker der Jetztzeit der bekannte Herr v . Molitor -Mühlfeld noch im vorigen
Jahre auf diesen Irrthum zurückgriff , so kann man vielleicht annehmen ,
daß er sich mit seinen Jmkcrkollegcn habe einen Spaß erlauben wollen .
Wer nur die Bienen auf den Blüthen und im Stocke beobachtet , muß schon
von einer so widersinnigen Behauptung zurückkommen . Fänden die Bienen
das Wachs in der Natur roh vor , so müßte man doch beobachtet haben ,
daß sie sich die kleinen Wachsschuppen zwischen die Bauchringe drücken oder
sie in Backentaschen verstecken , wie die Affen den gestohlenen . Reis . — Der
schlagendste Beweis für die Erzeugung des Wachses im Bienenstöcke ist aber
wol der , daß zumeist die jungen Bienen nebst dem Brüt - auch das Bau¬
geschäft vollbringen , die älteren aber Wasser , Honig , Propolis und Blumen¬
staub eintragen .

Das Wachs erzeugen die Bienen hauptsächlich in den Monaten Mai
und Juni oder überhaupt , wenn die Ncktarien so reichlich fließen , daß der



vorräthige Bau für dcu Honig nicht mehr ausreicht . Ist leerer Raum
genug im Stocke , so leitet der Instinkt die Bienen dazu , sich neue Speicher
für ihre Vorräthe aufzuführen , und besitzt das Volk eine überjährige Königin ,
so wird in diesem Falle viel Drohncnwerk aufgeführt . Ist kein Raum zum
Weiterban im Stocke und läßt man das Volk ungestört , so treibt bei reich¬
licher Tracht der Vcrmchrungstrieb das Volk dazu , zu einem Theile mit
der Königin auszuziehen und eine neue Kolonie zu bilden .

Für die Wissenschaft nicht weniger als für den Praktischen Bienenzüchter
ist es von großem Werth zu wissen , aus welchem Stoffe die Bienen das
Wachs bereiten .

Das Wachs kann nur , wie das Fett der Thiere , durch stickstoffhaltige
Nahrung erzeugt werden . Es geht hieraus hervor , daß die Bienen aus
reinem Honigs oder Zuckcrstoff kein Wachs produziren können . Sie be¬
dürfen hierzu einer stickstoffhaltigen Nahrung , und diese finden sie in den
Pollen der Blüthen , welchen die Arbeitsbienen in Form kleiner Klümpchen
oder Höschen an ihren Hinterbeinen eintragen . Die Behauptung des
Frankenthalcr Meisters , Mehring , daß die Bienenzüchter eine große Menge
Wachs durch Fütterung von billigen Surrogaten erzeugen können , hat daher
nur insofern Werth , als die Bienen durch reichliche Fütterung besonders
auch von stickstofffreien Zuckcrstoffen getrieben werden , sich stickstoffhaltige
Substanzen , gleichsam um das Gleichgewicht herzustellen , durch verstärkten
Flug in Form von Pollen herbei zu holen . Da aber auch die billigsten
Surrogate in dem Quantum , wie es zur Wachserzeugung nöthig ist , dem
Preise des erzeugten Wachses gleichkommen würden , so scheint mir das
Mehring ' sche Verfahren ungefähr ein solches Geschäft zu sein , als wenn ich
eine Mark aus einer Westentasche herausnehme und sie in die andere
stecke . Daß die Bienen auch in einzelnen Fällen bauen können , wenn sie
nicht vorräthigcn Pollen haben , hat seinen Grund darin , daß sie aus
früherer Ernährung genommene Eiwcißstoffe in ihren Ernährungsorganen
aufbewahren können . So lange diese vorhalten , können sie auch bei sonst
reichlicher Ernährung Wachs produziren ; ist er verbraucht , so hört der
Wachsbau auf . Dagegen können die Bienen aus altem Wachs neue Tafeln
aufführen .

Die Wachsproduktion kann nur bei höheren Wärmegraden ( 29 — 30
vor sich gehen . Die bauenden Bienen ballen sich in dichte Klumpen zu¬
sammen und schwitzen in diesem Zustande das Wachs in Form kleiner , fast
fünfeckiger Perlmuttcrartiger Wachsblättchcn aus den unteren Bauchringen
hervor , wissen diese dann mit den Zangen der Hinterfüße geschickt hervor¬
zuziehen und mit ihren Kauwerkzeugen so zurecht zu kneten , daß daraus
bald ein wahrhafter Kunstbau entsteht .

Der Wachsbau besteht aus sechs verschiedenen Zcllcnformen . Die
Arbeiterzcllen sind am meisten vertreten , darauf folgen die Drohnenzellcn .
Beide haben eine horizontale , in der Wetterführung etwas nach oben ge¬
richtete Lage . Sie dienen sowol znr Aufnahme der Brüt als auch des

* Anm . der Red . Im Honig soll sich aber auch ein sehr kleiner Theil Wachs
befinden .



HonigS . Die Arbciterzcllen sind 2 ' / s Linien ( 5 mm ) breit und 6 Linien
( 15) min ) tief , die Drohncnzellcn 3 0li Linie » breit und 8 Linien ( 19 will )
tief . Eine Toset von 10 Zoll S . nadrat ( 8 mnO enthält 5000 Arbcits -
bicncnzellen .

Werden diese Zellen behufs Aufuuhmc des Honigs verlängert , so nennt
mau sie Honigzellen . Den Ucbcrgang zu beiden vermitteln die Uebcrgangs -
zcllen . Die Wciselzcllcn , welche zur Erziehung der Königinnen bestimmt
sind , haben die Form von Eicheln nud hängen senkrecht herab . Nach -
schaffungszcllcn , welche bei herbeigeführter Wciscllosigkeit in Menge von den
Bienen angelegt werden , haben znm Unterschiede von ersteren einen Pyra -
» üdenbodcn , weil sie aus Arbcitszcllcn in Königinzellcn umgebaut sind .
Die Hcftzellcn , welche sünfscitig sind , dienen znm Anheften des Baues .

So wundervoll eine neu aufgeführte Wabe anzuschauen ist , noch stauncns -
wcrthcr ist ihre Bauart . Die Biene hat einen walzenförmigen Körper
nnd dennoch führt das Bolk zur Wiege seiner Genossen eine sechsseitige
Zelle auf . Gewiegte Naturforscher haben diese Zcllenform dem Naturgesetze
des mechanischen Drucks zugeschrieben , nach welchem zhlindcrisch geformte
Biencnzcllcn die sechsseitige Form annehmen müssen , wenn sie zusammen¬
geschoben werden . Aber wir können ihnen mit Recht entgegnen , daß schon
der Boden der Zellen pyramidal und ihre Basis sechsseitig ist nnd bei
einer unvollendeten Zelle von einem mechanische » Drucke nicht die Rede
sein kann . — Nein , wir müssen bei unseren Bienen einen wunderbaren
Instinkt , „ eine angeborne Vorstellung , " wie Kleine sagt , voraussetzen , daß
sie gerade diese Form wählen . Bei zylindcrischcn Zellcnformen würde viel
mehr Baumaterial , das hier so kostbar ist , verschwendet , indem die Ecken
mit Wachs ausstasfirt werden müßten . Wer neu aufgeführte WachStafcln
in der Hand wägt , findet sie federleicht , und eine solche , die 3 Kilo Honig trägt ,
ist entleert kaum 100 Gramm schwer . Woher diese Festigkeit bei Zellcn -
wändcn , die so dünn sind , daß sie Honig und Blumenstand durchscheinen
lassen , deren Minimatdickc Vv Millimeter beträgt ?

Es ist eben die sechsseitige Sänlcnform , die den Ban zusammenhäll , .
nnd tüchtige Mathematiker haben bewiesen , daß gerade die Pyramidenform
der Zcllcnböden , deren vier Rhomben einen Winkel von 109 " bilden , und
die wieder drei gegenüberstehenden Zellen zur Basis dienen , sowie die sechs¬
seitige Zcllenform bei größter Matcrialcrsparung die größte Stärke gewähren .

Bietet das Studium der Zellenform mehr Interesse für den Theoretiker ,
so ist das Baumaterial besonders für den Praktiker beachtenswert !) , nnd so
komme ich zum zweiten Theile meiner Aufgabe , bei deren Ausführung ich
mich nun recht kurz fassen kann .

Vergleichende Versuche , die Baron v . Bcrlepsch , sowie andere hervor¬
ragende Jmkergrößcn angestellt haben , ergaben das Resultat , daß zu einem
Pfund Wachs mindestens 10 Pfund Honig aufgebraucht werden . Wenn
wir hierzu rechnen , daß ein großer Theil Blumenstand , als zum Wachsbau
unentbehrlicher Stickstofflieferant eingetragen werden muß , vor allem aber ,
daß auch bei den Bienen der Grundsatz der Engländer „ tiivö is "
Geltung findet , so resultirt hieraus fsir den vernünftigen Bienenwirth , daß
er nicht des Wachses , sondern hauptsächlich des Honigs wegen Bienenzucht



treiben muß . Denn 10 Pfund Honig sind wol zu ^ /. 10 zu verwerthen ,
ein Pfund Wuchs kostet aber höchstens -^ . 2 . Der rationelle Bienenzüchter
darf daher nicht vorzüglich der Schwarmmethodc huldigen , sondern er läßt
eine Vermehrung nur in soweit zu , als er den Stand zu vergrößern
gedenkt . Auch bricht er nur verdorbenen Bau ein , bewahrt aber den guten
zum Weitergcbrauche auf und hängt ihn bei reicher Tracht wieder in den
Stock hinein . Aus dem Gesagten geht hervor , welch ' herrliche Erfindung
die Schlcudcrmaschine ist , in welcher die Tafeln vom Honig blos entleert ,
aber nicht zerstört werden .

Ilm mich des weiteren recht kurz zu fassen , will ich die Ergebnisse , die
sich aus den Gesetzen des Wachsbanes für den rationellen Bienenzüchter
ergeben , in einigen Sätzen darlegen .

1 . Da das Wachs mit Einrcchunng der Zeit dem Imker das sechs -
bis zehnfache über seinen reellen Werth kostet , so darf man nie zwecklos
bauen lassen . Drohncnwachs darf nicht im Brntraumc stehen , weil das
einer indirekte Honigvcrschwcndnng ist .

2 . Schwache Schwärme , ebenfalls zu spät gefallene , haben behufs
Honiggcwinnnng nur einen geringen Werth ; da sie zudem noch einen
unvollständigen Ban erzeugen , und wenn dieser Willkürbau ist , so ist es
eine doppelte Honigvcrschwcndnng , wenn derselbe cingeschmolzcn wird .

8 . Gute Wachstafcln muß man sorgfältig konscrviren , da vier bis fünf
Pfund ein Pfund Wachs rcpräsentiren , ein Pfund Wachs aber 10 — 20
Pfund Honig gekostet hat .

4 . Da die Knnstwabe des Gewichts einer ausgebauten Tafel an
Baumaterial in einen Stock hincinlicfcrt , so wird auch derselbe Prozentsatz
des zum Wachsbau zn verbrauchenden Honigs erspart ; wenn ein ganzer
Stock mit Knnstwaben ausstaffirt würde ; — auf einen Stock 4 — 8 Pfund .
Der Wachsban eines Stockes wiegt 4 — 5 Pfund ; — 1 Pfund reines Wachs
— 10 — 20 Pfund Honig . Für den Gcldwcrth dieses Honigs kann man
für 2 Stöcke Knnstwaben beschaffen und so macht derjenige , der seine Zucht
größtenteils mit Knnstwaben betreibt , nicht nur ein gutes Geschäft , sondern
setzt sich auch in den Besitz eines vorzüglichen Baues .

Wic verschafft sich der Scidcnzüchtcr gute Grains ?
(Von Herrn Hnbner .)

Meine Herren ! Eine der wichtigsten Bedingungen zn einer lohnenden
Seidcnzncht sind gute Grains ; durch schlechte Grains gingen schon oft an¬
gewendete Kosten wie Arbeitszeit verloren , und geschenkte schlechte Grains
sind daher die theuersten ; sie haben auch bei uns viel Schaden gestiftet .
Es kommt nun daraus an : wie verschaffen wir uns am sichersten gute
Grains ? Dies kann nur geschehen , wenn wir uns von zuverlässigen Züch¬
tern zuerst Grains von solchen Raccn verschaffen , welche große seidenrciche
Kokons liefern können , und dann von den gewonnenen Kokons die beßten
znr Zucht auswählen und Grains davon ziehen . Vor allem ist es nöthig ,
daß wir wissen , was ist ein guter Kokon ; dies ist ein solcher , welcher schön
geformt , groß , feinkörnig , nicht wollig , seidenrcich , nicht spitz an einem Ende
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oder gar offen und sich nicht leicht an den Enden eindrücken läßt , anch
nicht in der Mitte sehr eingezogen ist . Am beßten lernt man die guten
Kokons beim Haspeln kennen , nnd eine geübte HaSplcrin erkennt sie auf
den ersten Blick ; wer daher Gelegenheit hat , soll das Haspeln lernen ,
wenn er auch nicht in der Lage ist , stets seine Kokons selbst zu Haspeln .
Doppclkokons vermeide man , da sie meist schwache Schmetterlinge liefern ;
man erkennt sie an ihrer Größe , Unförmlichkeit , und in zweifelhaften Fällen
an ihrem Gewichr .

Wer sich von seinen selbstgezogencnKokons selbst Grains ziehen will ,
wähle schon nach der vierten Häutung ungefähr doppelt so viel gesunde
Raupen aus , als er Kokons auslegen will ; da bemerke ich nun , daß man ,
um 10 Gramm ( I Neuloth ) Grains zu erhalten , 40 gesunde befruchtete
Weibchen braucht , nnd da man an den Raupen die Geschlechter nicht er¬
kennen kann , anch immer einige Kokons mangelhaft sein werden , so würde
ich etwa 200 Raupen für 10 Gramm Grains bestimmen , diese aber vor¬
züglich , sorgfältig und reichlich füttern nnd sich besonders einspinnen lasten .
Nachdem die letzt eingesponnen » Raupe 8 Tage in der Spinnhütte (Spinn
rahm ) gewesen , nehme man sie behutsam heraus , reinige sie von aller Flock¬
seide nnd wähle davon 50 Kokons für weibliche nnd 62 für männliche
Schmetterlinge aus ; mit absoluter Sicherheit kann man dies nicht , doch an¬
nähernd , indem man für weibliche die größten rundlichen , für männliche
längliche kleinere bestimmt ; beide Sorten müssen aber schön gebaut , von
seinem Korn und scidcnrcif sein und , wenn man sie sanft schüttelt , zeigen ,
daß eine bewegliche Puppe in denselben ist , andernfalls würde die Puppe
todt sein und festkleben . Diese ausgesuchten Kokons legt man jetzt , die
Geschlechter getrennt , auf zwei Horden in Reihen . Nach 10 — 21 Tagen ,
je nach der Witterung , werden nun die Schmetterlinge aus dem Kokon
kriechen , und zwar zwischen 4 — 8 Uhr Morgens ; die am ersten Tage nicht
anskriechen , thun es am zweiten , dritten und vierten Tage immer wieder
nur Morgens ; während dieser Zeit ist große Aufmerksamkeit nöthig , weil
man nicht sicher ist , daß sich aus den Kokons für Weibchen Männchen , und
umgekehrt bei Männchen Weibchen entwickeln . Die Männchen und Weib¬
chen kann man leicht unterscheiden ; die Männchen haben einen schlanken
Leib , starke Fühlhörner und sind lebhaft , die Weibchen dickleibig und träge .
Man Hai aber anch noch auf einen anderen Umstand zu achten , nämlich ob
die Schmetterlinge rein oder unrein anskriechen ; im ersten Falle ist der
entleerte Kokon an der Oeffnung rein , im zweiten braun ; dies kommt
daher , ob sich der Schmetterling erst nach , oder schon beim Anskriechen
reinigt ; dies letzte erachte ich als minder gut und ein Zeichen minderer
Kraft zu sein , deshalb werde ich die ausgekrochencn Schmetterlinge auf vier
verschiedene Horden bringen , auf die erste rein ausgckrochene Männchen ,
auf die zweite unrein ausgckrochene , auf die dritte rein ausgckrochene Weib¬
chen , auf die vierte unrein ausgckrochene , nnd vermeiden , daß keine vor¬
zeitige Paarung entstehe . Nach ungefähr einer Stunde werden sich die
Schmetterlinge völlig entwickelt nnd die rein ausgekrochencn anch gereinigt
haben . Nach der Entwickelung der Schmetterlinge , vor der Paarung , be
obachtet man dieselben genau nnd wirft alle fehlerhafte fort , so daß nur



gesunde zur Zucht kommen . Wenn dies geschehen , werden die rein aus -
gckrochencu Männchen zu den rein ausgekrochenen Weibchen , nnd die unrein
ansgekrochcucn Männchen zu den unrein ausgekrochenen Weibchen gebracht ,
wo dann die Paarung sofort erfolgt .

Nunmehr . hat man darauf zu achten , daß keine einzeilige Trennung ent¬
steht ; überzählige Männchen bringt man auf eine besondere Horde , und zu
ihnen Weibchen , welche sich binnen der ersten Stunden getrennt haben .
Die dann übrig bleibenden Männchen kann man für den nächsten Tag ver¬
wahren , aber jedes in einer besonderen Zelle , weil sie sich sonst schwächen ;
überzählige Weibchen wirft man fort .

Diejenigen Weibchen , welche sich nach ü bis 9 Stunden von selbst
trennen oder nach 9 Stunden leicht trennen lassen , setzt man an senkrecht
aufgehängte Kartons , in Zwischenranm , wo sie sich nochmals reinigen ,
indem sie weißen Saft abspritzen . Nach einigen Stunden beginnen sie die
Eierlagc , indem sie sich um ihren Kopf bewegen . Einzelne , welche sich viel
hin - und herbcwegen nnd ihre Eier nicht schcibenartig legen , werfe man weg
oder benutze ihre Eier nur im Nothfall .

Nach 36 Stunden , meistens schon nach 24 Stunden , sind alle guten
Eier gelegt , später gelegte geben meist Schwächlinge , daher kann man die
Weibchen nach 36 Stunden fortwerfen . Die Kartons kann man hängen
lassen , bis sich die Eier blau oder grau gefärbt haben , nnd dann an einem
luftigen kühlen , aber trockenen Ort so aufbewahren , daß keine Mäuse , Vogel ,
Fledermäuse dazu kommen . Winterkälte schadet ihnen nicht , wol aber starker
Tcmperaturwcchscl , besonders im Frühjahr .

Damit die Kartons nur von einer Seite belegt werden , nähe ich zwei
zusammen , damit eine Seite frei bleibe .

Von den Kartons kann man die Raupen ohne Abschaben anskricchcn
lassen , was ganz naturgemäß geschieht .

Ich muß nun noch recht sehr bitten , meinen Vortrag im Vereinsblatt
sorgfältig nachzulesen und genau zu beachten , dann werden Sie immer
Grains erhalten , welche in zwei Tagen vollständig ausschlüpfen , und , wenn
auch alles andere gehörig beobachtet wird , eine lohnende Seidenzncht haben .
Durch dieses Verfahren habe ich , früher als viele andere , die verheerende
Seuche überwunden und seitdem kein Fehljahr gehabt .

Ätroljkorb mit Mobilbau .
( Von Herrn Pickhardt . )

Bei jeder neuen Erfindung wird gewöhnlich das alte abgethan und in
die Rumpelkammer geworfen .

So erging es unserm alten , ehrwürdigen Strohkorb , vul ^ o Pudel¬
mütze . Ja , hätten unsere Heißsporne unter den Jüngern Dr . Dzierzon ' s
es fertig bringen können , so wären alle Strohkörbc nolsus voisus dem
Vulkan geopfert worden .

Doch halt ! Wie immer im menschliche » Leben , so kommt der hinkende
Bote hintennach und bringt uns zum Stillstand und Rückblick auf das



alle und abgethane . Man findet dann häufig , daß das abgeschaffte dennoch
seine gute Seite , ja oft noch Borzügc vor dem neuen hatte . So erging
es auch dem Strohkorb . Mau fand im Laufe der Zeit , daß der Dzicr -
zonstock aus Holz , bei seinen großen Borzügcu , auch noch seine Mangel
habe . Der eine klagt über Durst - oder Luftnoth , ein anderer über
schwierige Durchwinterung , wieder ein anderer , daß seine Bienen nur
schwer schwärmen wollen rc . Dann endlich , der noch immer hohe Preis .

Deshalb haben Imker ersten Ranges , namentlich Dr . Dzierzon , sich in
den letzten Jahren oft dahin geäußert , daß der Strohkorb mit Mobilban
das non plus ultru aller Bienenmohnnngen sei . In demselben durch¬
wintern die Bienen bei einiger Sorgfalt leicht , leiden dann weder an Luft -
noch Durstnoth , liefern gern und willig Schwärme : e . Dann ist Lnftzirku -
lation und Temperatur im rnn den Strohkorb den Bienen am zuträglichsten .

Wir haben nun annähernd den Gravenhorst ' schen Bogenstülpcr . Wer
kann aber mit dem Riesen Handtieren ?

Viereckige Strohkasten mit Preß - oder Flcchtwändcn herzustellen , ist
ein hcikliges Ding , wohingegen kein Dörfchen so klein ist , welches nicht
einen Flechten für runde Strohkörbc in sich birgt . Unser Streben kann
und soll ja nun sein , praktische und billigste Bienenwohnuugen für jeden
Imker herzustellen . Dr . Dzierzon , welcher bekanntlich noch immer dem
Stäbchcnbau das Wort redet , ist nun schon zufrieden , wenn mit solchen
geimkert wird und im Strohkorb in der Mitte zwei Rähmchen , im übrigen ,
Stäbchen angebracht würden . Nach dieser Anleitung habe ich nun einen
Korb konstrnirt , und erlaube mir , unter Vorzeigen des letzter » , folgendes
zu bemerken :

1 . Weite und Höhe etwa ll — > 2 Zoll , damit Raum zum Durch¬
wintern für ein mäßig starkes Volk vorhanden ist . Im Nothfall kann
auch noch ein Strohring untergestellt werden ;

2 . Zylinderform , ohne Boden und Kappe ;
3 . Deckel aus Holz mit Einschnitt ;
4 . Aufsatzkästchen mit Rähmchen , als Honigraum von beliebiger Eröße ,

nach Dr . Dzierzon aber höchstens von halbem Inhalt des Brutraumes .
Dieses Kästchen kann auch als Futterranm im Frühjahr benutzt werden ;

5 . oben im Zylinder ist eine Zoll starke Holzleiste , Vr Zoll unter
dem Rande , angenagelt , um Rähmchen und Stäbchen zu tragen ;

6 . im Innern des Stockes sind zwei Rähmchen , das übrige Stäbchen
mit Dreilaut und Wabcnanfang oder Kunstwabc .

Wir haben auf diese Weise also einen Brntstock , in welchem bei einiger
Uebung vollständig Mobilban , so weit es der Brutraum erfordert , getrieben
werden kann . Einsicht ist von oben und unten möglich ; dieRähmchcnlassensich be¬
quem ausheben , dann folgen die Stäbchen auch , wenn nöthig , mit Hülfe desStroh -
korb - Wabenmessers . Wegnehmen , Vertauschen , Zuhängen von Waben , oder
Weiselzcllen ist möglich , Drohnenbau und zu alte Bruttafcln können beseitigt
werden ; überhanptkann alles das geschehen , wie es im Holzkasten gewünscht wird .
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Das Aufsatzkästchen wird selbstredend erst dann aufgesetzt , wenn der Brut -
raum ziemlich ausgebaut und flotte Trachtzcit da ist . Reicht solches nicht
aus , um so besser , dann werden volle Waben mit leeren oder mit neuen
Rähmchen vertauscht . Hiermit hätten wir eine praktische , allen billigen An¬
forderungen genügende , billige und allenthalben herzustellende Bienen -
wohnung . ( Preis -F . 3 — 4 . )

Bienenzucht .
Line Schwalbe bringt den Frühling nicht .

Dem Herrn Klausmcyer bin ich zu Dank verpflichtet , weil er in dieser
brennenden Frage so freundlich ist , in der Oktober - Nummer unseres Bercins -
blattcs sich zu bemühen , der Absicht meines Referates nachzukommen , um
in dieser Angelegenheit immer helleres Licht zu erhalten ; gegen den Vor -
wurf , als wolle ich den lieben Italienern und Kraincrn den Garaus
machen , muß ich Verwahrung einlegen , weil ich nie die Absicht gehabt
habe , und weiß ich nicht , wie Herr K . den Sinn aus meinem Aufsätze
Herausbuchstabiren kann , dazu wäre wol eine Doppelbrillc nöthig . Wenn
Herr K . zugibt , keinen Handelsbicncnstand zu haben , so möchte ich doch
fragen , wie es sich mit dem Abgeben einiger Königinnen verhalte . —

Wenn Herr K . die Preise der fremden Raccn rechtfertigen will und
zwar in einer speziellen Ausstellung , so hat das doch wieder etwas hinter
sich . Ich verkenne es keineswegs , daß die italienische oder iigurischc Mene
( eine Abart unserer deutschen oder böhmischen Biene ) sowol in der theore¬
tischen als praktischen Bicnenwissenschast wichtige Anhältspunktc geliefert
hat , allein , ob sie unsere lieben deutschen Bienen im Honigsammeln über¬
treffen , d . h . ohne zu rauben , muß noch erwiesen werden . Es gibt übrigens
den fremden Raccn geradezu kein günstiges Zeugniß , weil ich bei bewährten
und praktischen Imkern nur Stümperhaftes * vorgefunden habe .

Ich muß es gestehen und zwar offen gestehen , daß ich meine lieben
Bienen liebe und deshalb auch naturgemäß behandele , aber zur Zeit den
Ernte volle Honigtöpfc aufgestellt , erhöht meine Liebe , steigert meine Auf¬
merksamkeit und füllt meine Börse .

In Betreff der Blutauffrischuug der Bienen hat man gerade keine
ausländischen Raccn nöthig , * * es genügt auch , wie ich aus der Erfahrung
weiß , wenn man Bienen aus einer Entfernung von 6 — II ) Stunden
nimmt , welche die fremden Raceu hinreichend ersetzen . Die problematische
Aufstellung des Herrn K . , als ob all die Herren , bei welchen ich Beobachtungen
angestellt und von denen ich Mittheilungen erhalten habe , nichts verständen ,
somit Dummköpfe mären , würde Herrn K . schwer zu beweisen möglich sein ,
und er würde seine liebe Noth haben , wenn ich ihm derer 1 l Vr Dutzend auf
den Hals brächte . Nur immer die Sache und keine mißliebige Ausdrücke

* Ausdruck dcS Herrn K .

* * Sehr richtig . Die Red .
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gegen Personen . Denn glauben Sie sicher , Herr K . , ich kenne chrenwerthe
Imker Westfalens , die ich ehre und achte , allein daraus geht nicht hervor ,
als ob hier im Rheinlande nur Stümper wären .

Wenn nach dem Ausdrucke des Herrn K . importirtc Bienen keinen
Honig schwitzen , so werden die schönsten Kasten und lumpigsten
Stülp er unmöglich honigen können .

Ich wiederhole es nochmal , es liegt ganz und gar nicht in meiner
Absicht , den fremden Raccn den Garaus zu machen , noch den Stab darüber
zu brechen ; ich erwarte nur eklatante Beweise von notorisch anerkannten
Autoritäten , daß die fremden Raren besser , vortheilhafter wären , als unsere
lieben deutschen Bienen .

Sobald dieses bis zur Evidenz nachgewiesen ist , werde ich keinen Augen¬
blick zögern , Italiener oder Kraincr anzuschaffen , wobei es mir aber doch
wehe thun würde , mich von meinen lieben deutschen Bienen , womit ich so
viele Jahre hindurch Vortheilhaft geimkert habe , zu trennen . Ein geist¬
reicher Mann , den ich noch im Grabe ehre , sagte : „ Gut ist gut , aber besser
ist besser . " Dieses ist mein letztes Wort , welches ich in dieser Angelegen¬
heit abgeben werde , hoffe aber , daß tüchtige und erfahrene Männer hier¬
über das Wort nehmen werden , unbekümmert über sowol meine als des
Herrn K . Auslassungen , sondern nur einzig und allein der Sache wegen ,
nin endlich ein Helles Licht über diesen Gegenstand zu erhalten .

Wie oben bemerkt , bin ich gern crbötig , mich deren Urtheil zu fügen ,
welches ich für rathsamcr halte , als sich mit spitzen , sogar unanständigen
Redensarten um den Kopf zu schleudern .

Edern , 6 . November 1877 . Mohnen , Zweigvcrcinsvorstcher .

Hom Wich erlisch .
Des Landmanns Winterabende .

Zehntes Bündchen .

Der Bienenhaushalt von Friedrich Pfäfflin , Pfarrer zu Mühlhausen a . R . ,

derzeit Vorstand des Vereins für Bienenzucht vom mittleren Neckar .

Mit 15 Abbildungen .

Stuttgart . Verlag von Eugen Ulmer . 1878 . Preis 1 Mark .

Es ist dies das zweite , von dem Herrn Verfasser erschienene Bienen -

buch . Das erste , „ Der verständige Bicnenwirth " , erschien 1874 .

Dieses Büchlein ist bestimmt , an langen Winterabenden dem Laudmanne

in guter Gesellschaft die Zeit zu vertreiben , derselbe soll sich in der Nach¬

barschaft umsehen , wo Ordnung , Friede , Arbeitsamkeit nebst verständigem ,

ansprechendem , reinlichem und sauberem Wesen ihren Sitz haben , da soll

er hingehen — zu den Bienen . Es wird dem Landmann gerathen , nicht

zu hastig zur Dzierzonzucht überzugehen , sondern „ Eile mit Weile " zu¬
gerufen .
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Das Buch zerfällt iu sieben Kapitel , ohne deren Unterabthcilnngcn .
1 . Wie die Bienen ihren Haushalt führen .
2 . Was der Biencnvater für die Einrichtung der Bienenhanshaltnng

thun soll .
3 . Wie man zu Bienenvölkern kommt und wie deren Zahl wächst .
4 . Von allerlei Geschäften .
5 . Von allerlei Sorgen .
6 . Von der Ernte .
7 . Von der Ucberwintcrnng , und dann folgt noch ein Anhang

„ Hülfsgeräthe der Bienenzucht " .
Zuerst werden die Drohnen , dann die Königin und Arbeiter besprochen

und alles nach dem heutigen Stande der Bicnenwissrnschaft . Sehr richtig
wird gesagt : Eine gute fruchtbare Königin und eine große Zahl von
Arbeitsbienen — das sind die beiden Hauptbedingungen , von welchen das
Gedeihen und die Ertragsfähigkeit eines Bienenstockes abhängt . Dann
wird die Nahrung der Bienen , als : Blüthcnhonig , Blatthonig oder Honig¬
thau , Blattlanshonig , Fruchthonig , Pollen , Wasser , besprochen , dann kommt
der Wachsbau , als : Arbcitcrzellcn , Drohncnzellen , Weiselzcllcn , Honigzellen ,
Heftzellen und Ucbergangszellcn , an die Reihe , alsdann folgt „ die Aufzucht
der Jungen " und dann die verschiedenen Bienenracen . In dem zweiten
Kapitel , „ Was der Biencnvater für die Einrichtung des Bienenhaushaltes
thun soll " , kommen zuerst die Bienenwohnnngen mit unbeweglichem , dann
mit beweglichem Bau , dann Stäbchen und Rähmchen und dann die An¬
fertigung von Dzierzvn ' schen Lager - und Ständerstöcken zur Besprechung ,
dann folgt die Aufstellung der Bienenwohnnngen und zuletzt der Grundriß
zu einem Pavillon .

Nun kommen die verschiedenen Schwarmartcn und das Einfassen und
Aufstellen derselben , weiter Kunstschwärme oder Ableger in verschiedener Art .

Im vierten Kapitel wird die Weiselzucht , das Ausfangcn und Zusetzen
und Verjüngen der Königin behandelt , dann das Füttern , das Verstärken
und Vereinigen der Bienenvölker , dann das Ueberstedeln aus dem Stroh¬
korb in den Mobilstock gelehrt . Unter der Ucberschrift : „ Von allerlei
Sorgen " bespricht der Verfasser die Weisellosigkeit und Drohnenbrütigkeit
nebst den Bicncnkrankhciten .

Dann kommen „ Von der Ernte " und Ein - und Durchwintcrung und
zuletzt „ Hülfsgeräthe für die Bienenzucht " .

Der Herr Verfasser schreibt alles in kurzer , bündiger , aber klarer Sprache .
Die Abbildungen dienen sehr zur Veranschaulichung.

Für angehende Bienenzüchter reicht das Werkchen vollkommen aus , und
sei hiermit beßtens empfohlen , für fortgeschrittene gibt es größere Werke .

Bonn , im November 1877 . Dr . A . Pollmann .



Nachwcisirng der gehaspelten

Nr .
Namen der Einsender Wohnort

1
2
3
4
5
6
7
8
9

10
11
12
13
14
15
16
17
18
19
20
21
22
23
24

Frl . Marg . Kessler
Hunnen , Lehrer
Marzillius , Lehrer
Seidenzuchtanstalt
C - Stephanus , Moxstraße Nr - 2V
Jakob Kobcrs , Lehrer
Georg Karl Roos , Lehrer
W . Mayer , Küster bei St . Remigius
Plesken , Obersteiger
Kaul , Bahnmeister

Hübncr , Hauptmann a . D -
K . Kornau , Obergärtner derRH .Eisenb .
Arns , Lehrer
Horn , Ingenieur u . Wiesenbaumeister
Gertrud Kricker , Lehrerin
Flink , Gärtner
C - Henn
Seminardirektion

W . I . Gast
Joh - Hoffmann
A . Esser
W - Albert Merschein
Steffens
Fiege , Bahngärtner

Bendorf
Brand

Bruchhauscn
Bendorf
Bonn

Königshöfen
Mainzweiler
Bonn

Altendorf
Empel
Honnef
Mehlem
Eilendorf
Aachen
Steinkirchen
Siegburg
Vallendar
Mors

Langerwehe
Schankweiler
Düren

Vettweiß
Echtz
Vallendar

L . Zur Verfügung des Vereins

Coblenz
Aachen
Neuwied

Coblenz
Bonn

Bergheim
St . Wendel
Bonn

Bochum
Rees

Siegkreis
Bonn

Aachen

bei Waffenberg
Siegburg
Coblenz
Mörs
Düren

Bitburg
Düren

Coblenz

Klause

.1 Fr . Eug . Rommets geb - v . Herrestorff Weeze
2 F . Wolfs , Kommcrzienrath M .Gladbach
3 G . A . Claesen , Stationsvorsteher Nieukerk
4 I . Geilen , Lehrer Aachen
5 Jos - Pfaffenholz , Gärtner Honnef
6 A - Schuster , Lehrer Wißmannsdorf
7 Maria Schildgen , Nentnerin Honnef

Summa

8 . Nicht zur Verfügung des Vereins
Eleve

M .Gladbach
Eleve

Siegkreis
Bitburg
Siegkreis

Zusammenstellung :

Summa

ä .. Zur Verfügung des Vereins gestellte Seide . .
8 . Nicht zur Verfügung des Vereins gestellte Seide

Bendorf , den 24 . September 1877 .

Summa

-

!

Seidenzucht .
China . In Bezug auf die Ausfuhr von China nehmen natürlich

Thee und Seide den ersten Rang ein . Für Seide ist Shangai der Haupt

erportplatz in Ostasien , im Theegeschäft hat es Rivalen an Fütschn und
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Seidenkokons im Jahre 1877 .

Liter

Kokons

Gewonnene

Rohseide

Pfund j Gramm

Betrag
des

Haspellohns

Mark j Ps .

Bemerkungen .

gestellte Seide .

19
- - 137 1 87

21
— 180 1 80

36
— 278 2 78

318 6 390
— —

>7
—

157 1 57
10

— 120 1 20
49

— 4 , 0 4 10
41

— 423 4 23
25

— 165 1 65
8S i 415 10 06

104 ' / - 2 40 10 40
73 i 230 7 30
16

—
205 2 05

9 —
55

—
55 '

3 — 20 —
20

7 —
70 - '

70
5 — 45 —

45
5 —

45 —
45

16
—

105 1 05
59 i 169 6 69
27

—
300 3 —

5 —
30 —

30
6 —

30 — 30
15

—
135 1 35 .

968 ' / - 19 154 63 55

gestellte Seide .
235 4 262 25 93
472 10 215 57 36

55 1 40 5 94
12 — 120 1 20
10 — 112 1 12
18 — 110 1 10
13 — 147 1 47

815 17 006 94 12

968 19 154 63 55
815 17 006 94 12

1783 36 160 157 67

Der Sektions - Direktor : Der Dirigent der Zentral - Haspelanstalt :
Sternberg . N . W . Kamphausen .

Hankau . Von der Eröffnung der Thccsaison bis zum 3l . Dezember 1876

wurden aus Shangai und den Jangtsge - Häfen nach England ausgeführt :

schwarzer Thee 72 880 419 Pfund , grüner Thee 6 224 216 Pfund '. Was

den Antheil deutscher Firmen am Thecgeschäft anbelangt , so ist dieser kein

bedeutender . Die Haupteinkänfc der deutschen Häuser finden durch Kom -



missioncii aus England und Rußland statt . In Deutschland , wo vcrhältniß -

mäßig der Gebrauch von Thee ein noch sehr beschränkter ist , zieht man den

Thee , welcher aus Fütschu exportirt wird , vor . Bon deutschen Schiffen

bethciligten sich 6 Dampfer und 1 Segelschiff an der Thec - Ansfnhr aus

Shangai und den Theehäfen . In Seide machte China ein , durch günstige

Konjunkturen herbeigeführt , , gutes Geschäft . Die Seidenfirmcn strichen

enormen Verdienst ein . Am meisten sollen die Besitzer der Maulbcer -

pflanzungen im Innern des Landes verdient haben , welche ihre gesannnte

Ernte zu noch nicht dagewesenen Preisen absetzten . Da bei der sehr durch¬

gebildeten Parzcllirnng des Grnndcigenthnms in China diese Besitzer meist

zu den Kleinbauern gehören , so hat dieses für die wirthschaftliche Ent¬

wickelung des Landes eine große Bedeutung . Deutschland hat trotz seiner

bedeutenden Scidenindnstric in den Rheinlandcn auch in dem letzten Jahre

kein Rohmaterial aus China bezogen . Nach Ausweis der amtlichen fran¬

zösischen Zollstatistik wurden 1876 an Rohseide 60 160 Kilo , an gezwirnter

Seide 20 163 Kilo aus Frankreich nach Deutschland exportirt , was den

Beweis liefert , daß in Deutschland meistens französische Seide verarbeitet

wird . Chinesische Seide wird jetzt auch verwendet , so bei der Crcfeldcr

Sammt - und Seidenindustrie . Es wurden dort pro 1875 z . B . 7 pCt .

sämmtlicher Scidcnkonditionirnngen chinesische Seide verarbeitet . Sechs

Firmen deutscher Abkunft bethciligten sich in Shangai an dem Export von

Seide . Von Baumwolle wurden 1355 Pokuls , für Länder des europäischen

Kontinents bestimmt , exportirt . Darunter dürfte Deutschland zu verstehen

sein , welches seit einigen Jahren für den Bedarf van Fabriken in Sachsen

und Baden chinesische Baumwolle bezicht . Dieser Ausfuhrartikel dürfte

einer Steigerung fähig sein . Von sonstigen chinesischen Produkten kommen

nach Deutschland Gallen , Moschus , Häute , Stöcke , Rhabarber , Kameclhaare

und Schafwolle , sowie Mcnschenhaarc . Hamburg ist der Haupteinfuhrort .

Die Industriellen Deutschlands müssen sich mit diesem Platze wegen Ein¬

und Ausfuhr nach und von China in Verbindung setzen .

Reue Mitglieder .
Zweigverein Aldenrade . Hcrm . Schenzer , Schmiedemeister ; Heinrich

Atrops , Landwirth ; Heinr . Horstmann , Landwirth , sämmtlich zu Aldenrade ;

Joh . Kaspers , Landwirth ; Herm . Diergardt , Landwirth ; Heinr . Blekmann ,

Schmiedemeister , sämmtlich zu Marxloh ; Joh . Mollmanns , Schreiner zu

Wehofen ; Daniel Morian , Gutsbesitzer zu Nenmühl .

Zweigverein Eckamp . F . Lohoff , Allerer zu Bracht bei Ratingcn .

Zweigverein Navensberg . Fr . Höcker , Schneidermeister in Versmold .

Inhalt : Allgemeine Vereins -Angclcgenheiten . - - Vortrage , gehalten in der
Generalversammlung zu Aachen : Schwärme und Schwarmartcn von Dr . Pollmann ;
Die Wachsbereitung von Alausmeyer ; Wie verschafft sich der Seidenzüchter gute
Grains von Hübner ; Strohkorb mit Mobilban von Pickhardt . — Eine Schwalbe
bringt den Frühling nicht von Mohnen . — Vom Büchertisch von Dr . Pollmann . —
Nachweisung der gehaspelten Seidenkokons im Jahre 1877 . — China . Seidenzucht .

Herausgegeben vom Vorstände des Vereins . Druck von W . Hütter in M .Gladbach .
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Allgemeine Vereins - Angelegenheiten .
Un die Herren Iwcigvereinsvdrsteher .

Schon wiederholt haben wir die Herren Zweigvereinsvorsteher gebeten ,
doch schon in der ersten Hälfte eines jeden Jahres für Zahlung ihrer
laufenden Jahresbeiträge Sorge zn tragen . Da jedoch in vielen Fällen
dies ganz unbeachtet geblieben , bitten wir recht dringend , dies fiir ' s laufende
Jahr beachte » zu wollen . Nur dann ist es uns bei dem großen Verein
möglich , in unseren Bereinsangelegenheiten überall Ordnung zu halten
und die im Interesse des Vereins erforderlichen Ausgaben rechtzeitig be -
streiten zu können . Wir sind fest überzeugt , daß die Herren Zweig¬
vereinsvorsteher beim Einziehen der Jahresbeiträge im ersten Vierteljahre
nirgends auf Widerspruch stoßen werden , da die Beiträge in allen
Vereinen so früh erhoben werden . Sie selbst aber werden finden , wie
angenehm es ist , wenn im Laufe des Jahres durch Verziehen u . s . w .
keine Ausfälle vorkommen .

M . Gladbach , den 1 . März 1878 .
Der Rendant : van Brakel .
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Bericht
über die am 17 . , 18 . und l !>. September in Linz an der Donau statt -

gefundene XXII . Wanderversammlnng deutscher und
österreichischer Iiienemvirthe .

( Von Lehrer und Biencnineister Tekhaus . )
Dem im vorigen Jahre in Brcslan von der XXI . Wandcrversamm -

lnng gefaßten Beschlusse zufolge , hatte das damals gewählte Präsidium zM
der XXII . Wanderversammlung durch die Bicueuzcitung nach Linz einge¬
laden . Referent hatte als ständiger Deputirtcr des westfälisch -rheinischen
Vereins rechtzeitig einen achttägigen Urlaub erbeten und erhalten . Voll an¬
genehmer Gefühle ob des baldigen frohen Wiedersehens langjähriger theurer
Freunde und Gesinnungsgenossen schnürte ich schon am l 5 . September mein
Ränzel und machte an diesem Tage noch eine dreistündige Fußtour . Am
folgenden Tage fuhr ich per Post bis Marburg und von da per Eisenbahn
über Frankfurt bis Nürnberg , welche Stadt ich Abends gegen II Uhr er¬
reichte . Auf allen Stationen suchte mein Auge unter dem mitreisenden
Publikum nach alten Freunden , aber vergebens . Lange mußte ich mit dem
Dichter sprechen : „ Ich bin allein aus weiter Flur . " Und schon hatte ich
an diesem Tage alle Hoffnung , Bekannte zu treffen , aufgegeben , als ich
auf Station Aschaffcnbnrg meinen verehrten Freund , den Pfarrer Dcichert ,
erblickte . Groß war die Freude des Wiedersehens und wurde dieselbe noch
gesteigert , als ich erfuhr , daß mein Freund sich an diesem Tage ebenfalls
Nürnberg als Reiseziel gesetzt hatte . Nach einigen Hin - und Hcrfragcn
über das gegenseitige Befinden im vergangenen Jahre war die liebe Im¬
kerei und nur die Imkerei Gegenstand unserer Unterhaltung . In Nürn¬
berg machte der süße Schlaf für einige Stunden sein Recht geltend , jedoch
nur für wenige Stunden , denn schon am folgenden Morgen um 5 Uhr
sollte das Dampfroß uns weiter befördern . Es geschah , und unter trauten
Gesprächen fuhren wir per Eisenbahn bis Passan und von da per Dampf¬
boot aus der Donau bis Linz . Die Fahrt von Passan bis Linz wäre ge¬
wiß eine sehr angenehme gewesen , wenn nicht schon beim Besteigen des
Dampfers die Himmelsschleusen sich gewaltsam aufgcthan Hütten , deren
Mäßigung sich während , der ganzen Fahrt nicht wollte erbitten lassen . Als
endlich gegen Abend Linz erreicht und die Fcstthcilnchmcr das Dampfschiff
verlassen hatten , wurden dieselben von Mitgliedern des Fcstcomites freund¬
lichst empfangen und znm Rathhausc begleitet , wo dieselben die Mitglicds -
und Wohnungskarten , sowie die Festzcichcn gegen Zahlung von 2 Gulden
eingehändigt erhielten . Gegen 7 Uhr Abends fand die erste gesellige Zu¬
sammenkunft zur gegenseitigen Begrüßung im Garten zum goldenen Schiff ,
wo Referent seine Wohnung hatte , statt , wobei eine ausgezeichnete Musik¬
kapelle mitwirkte . Die ersten Bcgrüßungsworte sprach ein Gemeinderaths¬
mitglied aus Linz , dessen Name meinem Gedächtniß entfallen ist . Der¬
selbe betonte , daß Linz znr Abhaltung solch größerer Versammlungen eine
ganz geeignete Stadt sei , was daraus hervorgehe , daß im Laufe dieses
Jahres die gegenwärtige Versammlung schon die dritte sei , welche hier
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stattfinde . Die Stadt rechne es sich znr größten Ehre , gerade diese Ver¬
sammlung aufnehmen zu dürfen , weil dieselbe aus Männern aus ganz
Deutschland und Oesterreich und weit über deren Gränzen hinaus bestehe .
Aus diesem Grunde rufe er den lieben Gästen ein herzliches Willkommen
entgegen und wünsche , daß die Versammlung sich bei ihrer Arbeit den Fleiß
der Biene als Muster nehmen möge , damit dieselbe eine recht gesegnete und
fruchtbringende werden möge .

Hierauf nahm Herr Krcnmaycr , Obmann der Bienenzucht - Sektion der
k. k . oberösterreichischen Landwirthschaft - Gcsellschast , das Wort , um im Namen
genannter Gesellschaft die aus der Ferne , zum Theil aus weiter Ferne
gekommenen lieben Gäste anf 's freundlichste zu begrüßen . Schon lange sei
es sehnlichster Wunsch der österreichischen Bienenzucht - Vereine gewesen , eine
derartige Wandervcrsammlung in ihrem Heimathslandc tagen zu sehen , da¬
mit der Segen , den dieselbe sicher zur Folge hat , auch über sie komme .
Wie ernst es bei diesem Wunsche gemeint sei , bekundete Redner schon bei
der XX . Wanderversammlung in Straßbnrg , indem er den Antrag stellte ,
daß für das Jahr 1877 die Landeshauptstadt Linz in Aussicht genommen
werde . Weil dieser Wunsch jetzt in Erfüllung gegangen , so folge er dem
Dränge seines Herzens , sämmtlichen chrenwcrthcn Gästen aus der Nähe und
Ferne ein aufrichtiges brüderliches Willkommen entgegen zu rufen , und sei
es sein herzlicher Wunsch , daß diese Wanderversammlung wie anderwärts ,
so auch für Obcröstcrreich eine Anregung sein möge , die Bienenzucht immer
mehr zu pflegen und zu heben .

Lehrer Klinckc aus Schlesien nahm Veranlassung , im Namen und Sinne
der auswärtigen Festgenosscn für deren herzlichen Empfang zu danken .

Gar bald nahm die Unterhaltung einen familiären Charakter an . Die
Stunden bis Mitternacht entflohen unter trauten Gesprächen , ehe wir 's uns
versahen .

Am folgenden Tage ( den 18 . ) , von früh bis 9 Uhr , fand die Be¬
sichtigung der Ausstellung in der städtischen Volkshalle statt , und um
9Vs Uhr wurde die Sitzung in dem sehr schönen Redoutensaale durch den
Präsidenten Herrn Dr . Eigner eröffnet . Nachdem derselbe die Versammlung
freundlichst begrüßt hatte , sprach er seinen Dank für die ihn so ehrende
Wahl als ersten Präsidenten aus und wies dann darauf hin , daß die
Versammlung den schönem Zweck habe , zu lehren und zu lernen ; ferner
um neue persönliche Bekanntschaften anzuknüpfen und künftigen geistigen
Verkehr anzubahnen . Daß dieser Zweck erreicht werde und die diesmaligen
Verhandlungen , sowie die diesmalige Ausstellung ebenso fruchtbar werden
mögen , als die früheren , das sei sein sehnlichster Wunsch .

Hierauf stellte der Präsident der Versammlung den Vertreter der hohen
österreichischen Regierung , Se . Durchlaucht Herrn Fürsten Mettcrnich ,
k. k . Hofrath und Leiter der oberösterrcichischeu Statthalterci , vor , worauf
der Fürst die Versammlung im Namen der k. k. Regierung anf 's freund¬
lichste begrüßte und ebenfalls den Wunsch anssprach , daß die Verhand¬
lungen von einem gedeihlichen Fortgangc begleitet sein möchten , nicht
blos für Obcröstcrreich , sondern für ganz Oesterreich und ganz Deutschland .
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Bürgermeister I ) r . Wiser sprach darauf als Repräsentant der Stadt

Linz in sehr warmen Worten der Versammlung seinen Dank dafür aus ,

daß sie nach Linz gekommen , und hieß dieselbe herzlich willkommen .

Lehrer Vogel von Lchmannshöfel forderte nun die Versammlung auf ,

ihren Dank für den sehr freundlichen Empfang dadurch auszusprechen , daß

sie sich von ihren Sitzen erhebe .

Weiterhin theilte der Präsident mit , daß das hohe k . k. Ackerbauministcrium

mit einem Betrage von 400 Fl . und der obcröstcrreichische Landesausschuß

mit desgleichen von 500 Fl . die Zwecke der diesmaligen Wanderversammlung

unterstützt habe , wofür dieselbe durch Erheben von den Sitzen ihren Dank

anssprach .

Die nun folgende Mittheilung war betrübender Natur ; sie betraf das

Ableben des zweiten Präsidenten , Herrn Kühne , sowie den am 17 . Sep¬

tember erfolgten Tod meines verehrten Lehrmeisters , Herrn Baron v . Ber -

lepsch . Zum Zeichen eines weihevollen Andenkens an diese höchst achtbaren

Männer erhob sich die Versammlung von ihren Sitzen .

Für Herrn Kühne mußte nun ein anderer als zweiter Präsident ge¬

wählt werden . Auf Vorschlag des ständigen zweiten Vizepräsidenten

fiel die Wahl auf meinen verehrten Freund und Reisegefährten Herrn

Pfarrer Dcichert aus Groß - Busck bei Gießen .

Damit die Preisrichter ihr saueres und dennoch undankbares Geschäft

möglichst bald aufnehmen könnten , wurde es für nöthig erachtet , die Wahl

derselben schon jetzt vorzunehmen . Auf Borschlag des ständigen Vize¬

präsidenten wurden gewählt :

Lehrer Vogel von Lchmannshöfel ,

» Tekhans von Beddclhausen ,

» Bicbeg in Potsdam ,

Mayerhöffcr , Redakteur des Biencnvater in Prag ,

Pastor Rabbow von Hohendorf ,

Brinkmann , Partiknlier in Braunschweig ,

Tieze , Biencnvereins - Präsidcnt in Breslan ,

Arnold , Kaufmann in Ansbach ,

Pfarrer Oertel in Neukematen .

Hierauf wurde zu den Vcrhandlungsgegenstäuden übergegangen , und

erhielt zuerst das Wort :

Or . v . Rodizky , um über die Geschichte der Bienenzucht in Oesterreich -

Ungarn zu referiren . Redner füllte seinen Platz vollständig aus , so daß

ihm das Zeugniß nicht versagt werden kann , » er hat mehr als gut studirt « .

Die Geschichte der Biene und ihrer Produkte , die Bedeutung der Bienen¬

zucht , die Nutzbarmachung derselben , wie auch die große Aufmerksamkeit ,

welche ihr seitens der hohen und höchsten Staatsbehörden geschenkt worden ,

trug er so eingehend und meisterhaft vor , daß , ich darf es kühn aussprechen ,

keiner in der Versammlung war , der nicht vollständig befriedigt gewesen

wäre , oder der es sich sogar hätte anmaßen wollen , Ergänzungen oder

gar Verbesserungen zu machen .
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Die zweite Frage lautet :
Welche der verschiedenen , bis jetzt empfohlenen Stock¬

formen dürften die meisten Vorzüge in sich vereinigen ?
Ref . Dr . Dzicrzon . Derselbe stellte als Hauptbcdingung einer gedeihlichen
Bienenzucht eine zweckmäßige Bicncnwohnung auf . Zweckmäßig könne die¬
selbe aber nur genannt werden , wenn sie den nöthigen Schntz gegen jeg¬
lichen Witterungseinfluß gewähre und wenn sie gestatte , zu jeder Zeit ohne
Nachtheil jede Verrichtung , die zu einer rationellen Zucht erforderlich ist ,
vorzunehmen . Das sei insbesondere in letzter Zeit genügsam erkannt und
darum auch die verschiedensten Stockformcn von einzelnen empfohlen . Aber
gerade dieses vielfache habe namentlich die Anfänger häufig irre geleitet ;
darum möge es an der Zeit sein , nachzuweisen , welche von den verschiedenen
Biencnwohnnngcn ( angepriesenen Stockformcn ) die meisten Vorzüge in sich
vereinige . Bei den Bienenwohnnngcn komme in erster Linie das Material
in Betracht , und zwar die Frage : ob Stroh oder Holz . Beides hat Vor¬
züge : Stroh den der größeren Warmhaltigkcit und Wohlfeilheit , und Holz
den der größeren Sauberkeit , Dauerhaftigkeit und Akkuratheit . Nach der
Ansicht des Vortragenden ist es nun am zweckmäßigsten, Stroh mit
Holz zu verbinden , so daß die Wände innerlich von Holz verfertigt
und äußerlich durch Strohschichtcn warmhaltig gemacht werden . Sodann
führt Redner aus , daß auch die Dimensionen der Bicncnwohnung in Be¬
tracht zu ziehen seien , ob sie nämlich mehr hoch als tief , also Ständer -
form , oder mehr tief als hoch , Lagerform haben . Am » reisten zu empfehlen
sei die goldene Mittelstraße , und zwar so , daß die Wohnung mehr tief als
hoch gemacht würde . Man könne dann bei der Einwinterung den inneren
Raum durch Vorschieben einer beweglichen Thür beliebig verengen und da¬
durch einer guten Dnrchwintcrung Vorschub leisten . Ferner komme es
darauf an , von wo die Wohnungen ihren Zugang haben , ob von der Seite ,
wie beim Zwillingsstock , oder von unten wie beimGravcnhorst ' schenBogcnstülpcr ,
oder vorn Rücken her , oder solche , aus denen man die Waben nach oben
heraus zieht , ohne die übrigen zu berühren , wie bei dem Bienenstuhl von
Dr . Honnert .

Redner sagte , er spräche seine Ueberzeugung aus , wenn er behaupte ,
daß die von der Seite zugänglichen Bienenwohnungcn am praktischsten und
darum die beßtcn seien , weil die Behandlung derselben am bequemsten ist .

An der Diskussion über diese Frage bctheiligte sich zunächst Lehrer
Lehzen aus Hannover . Derselbe beabsichtigte nicht , dem ausgezeichnet lehr¬
reichen Vortrage des Herrn Dr . Dzicrzon neues hinzuzufügen ; er wolle nur
bemerken , daß bei der Großbienenzncht , wie sie im Hannoverschen betrieben
würde , der Strohstock nicht ganz entbehrlich werden würde . Man müsse
dort mit den Bienen wandern , wobei mancher Puff vorkäme , den der
Strohkorb besser vertragen könne als der Holzkasten , auch sei in jenen ,
wegen ihrer größeren Warmhaltigkcit , eine gute Durchwintcrung sicherer ,
die Zehrung eine geringere und im Frühjahr das Brutgeschäft rascher vor¬
wärts gehend . Schließlich empfahlRedner denBogenstülper von Gravenhorst .

Pfarrer Rabbow aus Hohcndorf machte die Bemerkung , daß der leidige
Geldpnnkt noch immer ein Hinderniß sei und gewiß noch lange bleiben
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würde , die Bienenzucht rationell zu betreiben . Es sei daher unumgänglich
nöthig , auf Mittel zu sinnen , welche es möglich machen , die Bienenwoh -
nnngen billiger als seither zu liefern .

vr . Heller stimmte dem Vorredner bezüglich der wohlfeileren Preise bei
und machte noch die Mittheilung , daß die Rinde der Korkeiche als vor¬
zügliches Material zu Bicnenwohnungcn zu empfehlen sein würde , wenn
dieselbe nicht zu theuer märe . Kork sei warmhaltig , trocken und leicht ,
aber leider zu theuer , um allgemein gebraucht zu werden . Dagegen könne
die Klotzbeute , die Urform der Bieuenwohnungen , mit wenigen Kosten für
den Mobilbau cingcrichtetwerdcn , so nämlich , daß man den Klotz ausgehöhlt und
in die Höhlung einen von dünnen tannenem Bord zusammengeschlagenen ,
zur Aufnahme des Schwarmes eingerichteten Kasten hincinschöbc .

Lehrer Frey aus Nürnberg trat ebenfalls der Beschwerde über den
theuern Preis der Bieuenwohnungen mit Mobilbau bei , welcher der allge¬
meinen Einführung desselben sehr hinderlich sei . Arme Leute wiesen immer ,
und nicht ganz mit Unrecht , darauf hin , daß sie so viel Geld nicht bezahlen
könnten . Er ( Redner ) habe daher auf Mittel gesonnen , auf welche Weise
eine Bicncnwohnung wohlfeil und doch zweckmäßig konstrnirt werden könne .
Wie weit ihm dies gelungen , wolle er der geehrten Versammlung zur Be¬
urtheilung überlassen und hier nur darauf aufmerksam machen , daß solche
Wohnungen fertig und zum Theil fertig sich in der Ausstellung befänden .
Der Preis eines solchen fertigen Stockes sei nur 2 Gulden ö . W . oder 4 .

Der nächste Gegenstand handelt über die spekulative Fütterung
d c r h a nn o v crschc n Hcidimker . Referent ist Lehrer Lehzen . Wenn
eine gute Durchwinterung der Bienen das Meisterstück des Züchters genannt
werde , so müsse dasselbe von einer guten Behandlung der Bienen im zei¬
tigen Frühjahr , namentlich im Norden Deutschlands , gesagt werden . Zu
einer zweckmäßigen Behandlung gehöre aber unleugbar die Spekulations -
Fütternng . Dieselbe sei verschieden von der Nothfütternng . Letztere werde
angewandt bei Stöcken , die den nöthigen Bedarf zur Erhaltung ihres
Lebens nicht haben , erstere dagegen bei solchen , die mehr als ihren Bedarf
haben . Der Zweck der Spckulationsfütterung sei > frühzeitige und starke
Vermehrung des Volkes , damit schon die erste Haupttracht durch viele Ar¬
beiter ausgenützt werden könne . Ohne Spekulationsfuttcr bliebe das Brut -
geschäft zurück , und deshalb sei selbst bei guten Trachtvcrhältnissen an eine
lohnende Ansnütznng der mit Nektar gefüllte » vielen Blüthen nicht zu
denken .

Auf die Frage , womit gefüttert werden müsse , ob mit reinem Honig ,
oder mit Kandis , oder Traubenzucker , oder Milch , oder Birnmus , ant¬
wortete Redner , daß die meisten hannovcrschcn Biencnwirthc und auch er
den reinen Honig als das empfehlcnswertheste ansähen . Der reine Honig
könne entweder geseimt oder mit den Waben eingestampft sein , und weil
letzterer auch Pollen enthielte und weil das Auftragen desselben mehr Zeit
und eine größere Thätigkeit erfordere , wodurch die Temperatur im Stocke
gesteigert würde , so verdiene dieser den Borzug vor jenem .

Als geeignete Zeit zum Beginnen der spekulativen Fütterung sei die
Zeit der Apfelblüthe zu empfehlen . Früher ist nicht rathsam , weil durch



das Futter das Volk aufgeregt und zu starkem Brutausatz gereizt und zum Ein¬
tragen von Blüthenmehl und Wasser genöthigt wird . Dabei gehen Über¬
wegen der um diese Zeit gewöhnlich noch herrschenden rauhen Winde mehr
Bienen verloren als erbrütet werden , so daß die Stöcke , statt reicher , ärmer
an Volk werden . Also nicht zu früh , nicht früher als zur angegebenen
Zeit und zu Anfang nur in kleinen Portionen und zwar ohne Wasserzusatz
von drei zu drei Tagen etwa zwei Eßlöffel voll . Zur Verhütung von
Räuberei darf die Fütterung nur des Abends geschehen , und die Futter¬
geschirre müssen am andern Morgen wieder - weggenommen werden . Sobald
die Witterung wärmer wird und der Brutausatz sich mehr ausgedehnt hat ,
muß alle zwei Tage und dann in größeren Portionen gefüttert werden .
Dann schadet auch ein Zusatz von Wasser nicht . Weil sich aber in manchen
stehenden Gewässern Pilzsporcn befinden , so ist es rathsam , das Wasser erst
aufzukochen und erst , nachdem es erkaltet , dem Fnttcrhonig beizumischen .
Jedenfalls ist um diese Zeit eine Beimischung von Wasser zu empfehlen ,
weil zur Bereitung des Brntfntters sehr viel davon verbraucht wird , und
weil ahne dasselbe die Bienen nicht im Stande sind , den verzuckerten Honig
aufzulösen .

Wie lange das spekulative Füttern fortgesetzt werden muß , ist auf einen
Tag nicht zu bestimmen , jedenfalls muß es bis in die Schwarmzeit hinein '
dauern und darf nicht früher aufhören , bis der Frühschwarm abgestoßen
ist . Bei eintretender ungünstiger Witterung müssen auch die Schwärme ge¬
füttert werden .

Au der Diskussion über diese Frage betheiligte sich zunächst Dr . Dzier -
zon . Derselbe will den Heidimkeru eine rationelle Zucht nicht abstreite » .
Was aber die spekulative Fütterung betrifft , so kann er dem Vorredner in
manchen Stücken nicht beipflichten . Er ist überzeugt , daß dadurch mancher
Zcutncr Honig vergeudet wird . Zunächst habe er zu ' bemerken , daß es
schwer ist , dem Anfänger die Zeit zu bestimmen , wann mit der Fütterung
begonnen werden darf . Der Vorredner sagt : dicht vor der Apfelblüthe .
Gut das . Aber wenn nach der Apfelblüthe , obschon die Tage des Früh¬
lings angekommen sind , noch Wintcrwetter eintritt , was nicht selten geschieht ,
was dann ?

Ueber die Frage , ab gcseimlcr Honig oder mit den Waben eingestampfter
gefüttert werden solle , sind selbst die hannoverschen Bienenzüchter nicht einig .
Blos mit gcseimtcm Honig zu füttern , sei jedenfalls zwecklos , weil in dem¬
selben gerade die Bestandtheile des Brntfntters nicht enthalten sind . Der
Honig ist vorzugsweise kohlenstoffhaltig . Das eigentlich nährende Futter ,
das Blut und Muskel erzeugt , ist der im Blüthcnstaube enthaltene Stick¬
stoff . Darum ist es weit besser , den Honig in Waben zu reichen , . in denen
sich auch Blüthcnstaub befindet . In Ermangelung solcher Waben möge
man Honig mit Milch reichen , denn letztere liefere Ersatz für den fehlenden
Blüthenstaub . Redner glaubte , daß die spekulative Fütterung in kleinen
Portionen den Bienen mehr schade als nütze .

Vehrer Vogel zitirt den allgemein als richtig anerkannten Erfahrungs¬
satz , daß die Stöcke um so leistungsfähiger werden , je Volk - und Honig¬
reicher sie durch den Winter kommen . Es müsse daher das Streben jedes



Züchters sein , seine Stöcke schon frühzeitig volkstark zn machen . Das ge¬
schieht aber nach Redners Ansicht dnrch eine spekulative Fütterung nicht .
Zwar wird ein Volk , das stark durch den Winter gekommen und noch mit
den nöthigen Honigvorräthen versehen ist , sich bei einer spekulativen Fütterung
stark vermehren , jedoch nicht in dem Grade , daß der Aufwand an Honig
nicht höher anzuschlagen , als der dnrch die spekulative Fütterung erhoffte
Gewinn betrügt . Bei weniger stark durch den Winter gekommenen und
weniger honigrcichen Stöcken schadet diese Art Fütterung mehr , als sie nützt .
Durch die Fütterung werden die Bienen gereizt , Ausflüge zn machen , wobei
wegen der im Frühjahr noch herrschenden rauhen Witterung mehr Bienen
verloren gehen , als ,̂ im Stocke erbrütet werden . Die Stöcke werden daher
nicht volkstärkcr , sondern volkärmcr und nehmen daher an Leistungsfähigkeit
ab . Am beßtcn entwickeln sich die Völker von selbst , welche Volk - und
honigrcich dnrch den Winter gekommen sind nnd in vollkommener Ruhe
bleiben . Für voll - und honigrcichc Stöcke muß man aber schon im Herbste
sorgen . Solchen , die im Verdacht sind , mit ihren Vorräthcn nicht bis Mitte
Mai auszureichen , gebe man das Fehlende schon im Herbste und möglichst
in vollen Waben , weil von diesen nur so viel verzehrt wird , als die Biene »
zur Erhaltung ihres Lebens bedürfen .

vr . v . Rodicky will Anfängern nicht zu einer spekulativen Fütterung
rathen , weil sie die nöthige Zeit znm Beginnen schwer treffen , und deshalb
die Gefahr dabei größer sei , als der zu erhoffende Gewinn .

Wächter von Mcrseburg will von einer spekulativen Fütterung
nichts wissen . Seine Erfahrungen sprechen dagegen . Pastor Rabbow
macht daraus aufmerksam , daß bereits von vielen Züchtern die Milchfüttcrung
versucht und öffentlich in der Bienenzeitung als probat gepriesen worden
sei . Er gebe zu , daß bei den vorjährigen Vorschwärmen , die den ge¬
sammelten Blüthenstaub in der Regel frühzeitig verzehrt , die Milchfüttcrung
und überhaupt die spekulative Fütterung mit Nutzen angewendet worden
sei , aber eine ausgedehnte spekulative Fütterung , wie die Hannoveraner
sie vornehmen , könne er nicht für gerechtfertigt halten . Redner beruft sich
zum Beweise seiner Behauptung auf das Zeugniß von Gravcnhorst , eines
der ersten Bienenzüchter in Braunschwcig , welcher ihm brieflich mittheilt ,
daß er in diesem Jahre ca . 1000 Psd . Honig verfüttert , ohne irgend
welchen Erfolg erzielt zn haben . ( Forts , folgt .)

Berichtigung .
In Nr . 2 dieses Blattes pa§ . 27 , zweite Zeile von unten steht statt

Vs Dutzend 11 ^/ s Dutzend .
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25 Heinsberg Strom , Oberpfarrer Heinsberg 37
26 *Jserlohn

*Jüchen
Lunkert gen . Sils Altqruland b . Langschede 30

27 G - Quack Jüchen 7
28 Jnlich Mohnen , Lehrer Edern bei Linnich 37
29 *Kirchhundem W . Schmelzer Kirchhnndem 29
30 * Meschede Fredebölling . Gutsbes ,

I W . Gerrcshcim
Enste bei Meschede 43

31 * Odcnkirchen Odenkirchen 13
32 Navensberg I . D - Hirsch , Lehrer Siedinghausen bei ÄerS -

mold 40
33 * Schleiden Lauter , Lehrer Lückerath bei Schleiden 19
34 Schwelm Beneke , Lehrer Schwelm 66
35 Serkenrode H . Kirchhof Rönkhausen bei Len -

hansen
Altenrath bei Troisdorf

42
3036 Siegburq Daniels , Pfarrer37 Simmerätb Fessel , Pfarrer Lammersdorfb . Simmer . 89

38 Soest Pake , Lehrer Sassendorf , Kreis Soest 24
39 * Steinfeld Krichel , Lehrer Urft 12
40 * Unna W . Dorpmüller Unna 36
41 * Viersen Sturm , Lehrer Viersen 7
42 * St . Vith Kannen , Rektor Born bei St . Vith 35
43 Marburg Klausmever , Lehrer Menne b . Marburg 28
44 ^ Wegberq Kemmcrich , Apotheker Wcgberq 25
45 Wert W . Hohoff Weil 46

Außerdem zählt der Verein : Zusammen 1453
An vereinzelten Mitgliedern . . . . 188
An Postabonnenten auf das Vereinsblatt 17

Im Ganzen 1658 .
Von den mit einem * bezeichneten Vereinen ist kein Jahresbericht pro 1877 eingegangen .



Bienenzucht
^ reiche Trachten verdrängen die Mut .

Seitdem Artikel über Bienenzucht geschrieben werden , ist sicher noch
keiner erschienen , welcher so tief in den praktischen Betrieb der Bicnenwirth -
schaft hineingreift , als es bei dem im Deutschen Bienenfreund Nr . 23 , Jahrgang
1877 , Seite 354 , von Herrn K . von Krasiki aus Lembcrg unter dem
Titel : „ Eine seltsame Beobachtung und was man daraus lernen kann , "
verfaßten der Fall ist . Die darin auf empirischem Wege gefundene Wahr¬
heit ist so überwältigend und überzeugend , daß man mit einem Ricscnsprach -
rohr in alle Welt hinaus posaunen möchte : Bor allem treibt Praxis , '
sonst blcibtIhr theoretische Schwindler Euer Leben lang .

Doch zur Sache : Der genannte Verfasser dieses Artikels war so glück¬
lich , unter seinen eigenen Augen eine sehr passende Gelegenheit zu haben ,
um einen Bienenstock zu beobachlcn , welcher bei sehr reicher Tracht so viel
davon sich aneignete , daß derselbe so „ honigfctt " wurde , daß alle Zellen
niit „ Süß " gefüllt und keine Brüt mehr anzutreffen war , und gründet
hierauf den ganz richtigen Lehrsatz : „ Bei großer Honigfüllc weicht die Brüt
vor dem Honig und nicht der Honig vor der Brüt . " Da der Verfasser ^
diesen Lehrsatz nicht nur auf eigenen Erfahrungen fußend aufbaut , sondern
auch dessen Richtigkeit durch ältere und neuere apistische Schriftsteller und ,
Fachgcnossen dcsJn - und Auslandes bewiesen hat , so bleibt nur noch übrig , diese s
wichtige Sache für den praktischen Betrieb zum allgemeinen Beßten zu verwerthen . j

Daß die Brüt , oder was dasselbe ist , der Nachwuchs des „ Biens " l
durch eine reiche Tracht beeinträchtigt wird , ist in hiesiger Gegend .die
Ursache , daß es wenig oder gar keine Schwärme gibt , wenn es im Früh - l
jähre während der Rapsblüthc viele schöne Tage gibt , an welchen die Bienen
die reiche Tracht so erfolgreich ausnützen , daß alle Zellen so reichlich mit
Honig gefüllt werden , daß keine junge Bienen für Schwärme erzogen wer¬
den können . Steht aber den Bienen im Frühjahr nur eine mittelmäßige
Tracht bei halbgutem Wetter zu Gebote , bei welchen Verhältnissen sie , wie
man zu sagen pflegt , von der Hand in den Mund leben , so sind Zellen ,
um junge Bienen zu erziehen , im Ucbcrfluß vorhanden , und infolge dessen
kommen dann Ende Mai und Anfangs Juni mehr Schwärme , als den
Biencnwirthen lieb ist .

Ob hier zn Lande die Bienenvölker an „ Volk " zahlreich oder ob die¬
selben volksschwach in den Winrer gehen , hängt natürlich ebenfalls von den k'
Tracht - und Wittcrungsvcrhältnissen des vergangenen Sommers ab . Bei j
üppigen Trachten sind gewöhnlich die Stöcke honigschwer , aber schwach an i
Volk , bei kleinen Trachten dagegen Honigarm , aber volksstark . Beides bei¬
sammen kommt nur vor , wenn mittelmäßige Trachten bei gutem Wetter eine
längere Zeit hindurch angehalten haben . Für oberflächlich denkende , dem
Vertraucnsdusel ergebene Bienenhalter ist es ein wahres Glück , daß von >
fetten Trachten selten mehrere unmittelbar auf einander folgen , weil dann '
deren ganze Bienenbestände unfehlbar , und zwar um so gewisser eingehen j
würde » , als solche an Uebcrfüllc von Honig strotzende Stöcke ihre Königinnen
i » der Regel auch noch erbarmungslos — als überflüssig — beseitigen . s



Aus vorstehenden , unwegleugbarcn Borkommnissen wird sich sehr leicht
ergeben , wie schmal das Fahrwasser ist , und zwischen welchen gefährlichen
Klippen bei meiner sogenannten „ Stallfütterung " , bei welcher vom 15 . April
über Sommer bis zum 15 . Oktober jeden Tag mindestens drei Pfund Kunst -
futter auf jeden Stock eingcfütlert werden , hindurch gesteuert werden muß ,
wenn man immer gesunde , volksstnrke „ Bienenstämme " auf dem Staude
haben und obendrein noch seine größten „ Erträge " in hochfeinem Wachs
und in schön ausgebauten Arbeitszcllenwaben , auf dem Handelswege ver¬
kaufend , erhalten will , besonders wenn man ernstlich bedenkt , daß sehr
„ fette " Stöcke in der Regel den Wachsban ganz einstellen . Siehe Deutscher
Bicnenfreund , Nr . 23 , S . 355 , Jahrgang 1877 . Doch hierüber cinandercsMal .

Frankeuthal , Rheinbayern . _ I . M chri n g .

Zur Verfälschung der Lebensmittel .
Da man gegenwärtig mit aller Energie den Lebensmittelfälschcrn zu

Leibe geht , dürfte es wol am Platze sein , auch auf die Honigfälschcrei auf¬
merksam zu machen . Der gewöhnliche kaufmännische Honig , wie er im
Handel vorkommt , ist meist reiner Kunsthonig und von Kartoffelsyrup ,
Traubenzucker oder Clycosc angefertigt . Dieser Kunsthonig ist meist von
schöner , gelber Farbe und dem ächten Bienenhonig täuschend ähnlich . An
Wien ging vor nicht langer Zeit ein Bauernwcib umher und bot Honig
feil . Als nun eine tüchtige Hausfrau die Waare näher betrachtete und sagte :
» Das ist ja kein Honig , sondern Kartoffelsyrup ! « erwiderte das Weib
freimüthig : » Schau ' ns , gnädige Frau , ich habe schon sehr viel hiervon ver¬
kauft , aber niemand hat erkannt , daß dies kein Honig ist ; da Sie es aber
kennen , so will ich Ihnen ächten Honig bringen . » *' Ucbrigcns ist der Groß¬
städter längst über diesen Schwindel aufgeklärt und kauft solche Waare nicht ,
selbst wenn reiner Bienenhonig das doppelte kostet . "Nur bei dem Klein¬
städter und auf dem Lande ist der Verkauf dieses Machwerks sehr lohnend !
Dasselbe wird da meistens für reinen Bienenhonig gehalten . Findet man
doch oft in demselben Füße von Bienen und dergleichen und der Honig soll
nicht ächt sein ? Nein , mein Freund ! In gutem , reinen Honig wirst du
sicher solche Ueberblcibsel von Bienen nicht finden , dieselben sind nur dein
Kunsthonig untermengt , um dich zu täuschen ! Warum aber gibt man für
solchen Honig sein gutes Geld aus ? Blos um ein Paar Groschen Geld zu
sparen . Man bedenkt aber dabei nicht , daß der reine , gute Bienenhonig
eines der natürlichsten und gesundesten Nahrungsmittel und selbst als Arznei¬
mittel bei Asthma , Husten , Heiserkeit , Entzündungen , Brustleiden : c . rc . von
bcßter Wirkung ist ! Dagegen ist der oft mit Schwefelsäure zubereitete
Kunsthonig von ganz entgegengesetzter Wirkung und untergräbt die Gesund¬
heit ! Und dieses Zeug sollen unsere Kinder essen und zwar nur deshalb ,
weil derselbe einige Groschen billiger ist als reiner Bienenhonig ? — Sehr
häufig besteht der Kunsthonig aus Kartoffelsyrup , welchem vielleicht ' / e stark
gcgohrcner Buchweizen - oder Hcidchonig beigemengt ist . Der Kartoffel¬
syrup ist zu — , 25 per Pfund zu haben , und für diesen Kartoffclsyrup -
odcr Traubenzuckerhonig zahlt man oft — , 60 — 70 per Pfund . Der

* Gatter , Der Honig und seine Wunderheilkraft . Wien .
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Kunsthonig , wie er aus der Schweiz in den Handel gebracht wird , besteht »
größteutheils aus Clyeosc . -

Möge sich doch bald die polizeiliche Kontrole auch auf dieses Feld er¬
strecken und namentlich in Kaufläden , Materialienhandlungen : c . Umschau
halten , die vorhandenen Honigvorräthc untersuchen und die Fälscher streng
gesetzlich verfolgen !

Vorstehenden Artikel hatte ich für die Meschedcr Zeitung geschrieben und
wurde derselbe von mehreren Zeitungen abgedruckt . Bei dem Interesse der
Sache für uns Bienenzüchter — denn wir sind am ersten Platze durch j
diesen Kunsthonig geschädigt — soll demselben auch in unserm Vcrcinsblattc §
ein Plätzchen vergönnt sein , und bitte bei dieser Gelegenheit den vcrchrlichen
Vorstand unseres Vereins , die Sache weiter zu verfolgen und doch nach
Möglichkeit dahin zu wirken , daß dieser für das Gedeihen unserer gcsammten
Bienenzucht höchst nachthciligc Kunsthonig endlich aus dem Handel ver¬
schwinde . Am einfachsten wäre wol diesem Treiben zu begegnen , wenn vom
Hanptvcrein zu diesem Zwecke eine Versuchsstation errichtet würdet Die
Herren Zweigvcreinsvorsteher hätten dann in ihrem Vcreinsbczirke auf diesen
Kunsthonig zu achten und eventuell Proben der Versuchsstation einzusenden .

Rönkhanseu , 20 . Januar 1878 . H . Kirchhofs .

Dmiterlei .
I .

l . Spurbiencn . Aus der Generalversammlung zu Aachen wurde
obiges Thema lebhaft dcbattirt , aber nicht zum Abschluß gebracht , so daß ich
darüber an dieser Stelle meine Erfahrungen und Ansichten äußern möchte .
Daß es Spurbiencn , d . h . solche Bienen gibt , welche , von einem schwarm -
rcifcn Stocke herrührend , irgend eine von Bienen noch nicht besetzte Wohnung
( Kasten , Korb rc . ) , ob mit Waben gefüllt oder leer , den Tag über und
selbst die Nacht hindurch bewachen , gegen Fremdlinge energisch vertheidigen , ,
reinigen u . s . w ., um dieselbe für den demnächst vom Muttcrstockc ab ,
ziehenden Schwärm als willkommene Herberge einzurichten , steht außer Zweifel . )

Viele Bicnenfrcunde haben sich davon überzeugt , und ich selbst hatte )
verflossenen Sommer noch Gelegenheit , solche , einen leeren Korb bewachende
Bienen mit Mehl zu bestreuen , um darüber Gewißheit zu erlangen , von .
welchem Stocke jene Spürer ausgcsandt waren . Bekanntlich finden wir
Spurbiencn aber nicht allein an resp . in den auf dein Bienenstände
stehenden noch unbesetzten Wohnungen , sondern auch an Felscnspalteu ,
hohlen Bäumen , Maucrlöchern rc . Von den Züchtern , welche das Vor¬
handensein der Spurbiencn leugnen , wird in der Regel geltend gemacht ,
daß doch Schwärme ohne alle Wohnung mit vollständigem Wadenbeine ge¬
funden würden .

Ich gestehe die Wahrheit dieser Aussage , von der ich praktisch überzeugt
bin , zu ; kann mich indeß mit dem Schlüsse , welchen jene Herren daraus
ziehen , nicht einverstanden erklären . Sagen wollen : » weil Bienenvölker mit
kompletem Baue ohne alle Wohnung in der freien Natur sich vorfinden ,

* * Vielleicht könnten auch die landwirthschaftlichen Versuchsstationen hierzu be¬
auftragt werden .



deshalb kann es keine Spurbienen geben ansonst hätten diese doch dem
Schwärme eine Wohnung angewiesen , « ist ebenso unrichtig , als wenn man
behaupten wollte : » überall da , wo Spurbiencn sich zeigen , zieht in den
nächsten Tagen ein Schwärm ein . «

Auf der einen Seite können die Spnrbienen eine ihnen zusagende Be¬
hausung nicht haben ausfindig machen können , während andererseits die
Witterung , die Beschaffenheit der Königin , und namentlich der berechnende
Kopf des Bienenzüchters dem bereits Quartier bestellt habenden Bienen¬
volk «: einen dicken Strich durch die Rechnung zu machen im Stande sind .

Es braucht ja nur die Königin des Schwarms flügellahm zu sein oder
schlecht fliegen zu können , um das schöne Projekt der Spnrbienen zu Wasser
werden zu lassen . Und letzterem Umstände schreibe ich es zu , daß dann
und wann Bienenvölker in freier Natur ihren Bau ausführen . So viel
ich indeß zu beobachten im Stande war , suchten sich die luftigen Schwärme
immer Schatten und Schutz gewährendes dichtes Gesträuch . Muß ich
nach meinen Erfahrungen das Vorkommen von Spurbiencn nun konstatiren ,
so will ich die Frage , ob denn jeder schwarmreife Stock seine Spnrbienen
habe und aussende , für heute unentschieden lassen und mir die Veröffent¬
lichung meiner dcsfalls anzustellenden weiteren Beobachtungen für später
Vorbehalten .

Köln , im Dezember 1877 . Wilh . Schnllcr .

Hom Düchertifch .
Der Lienensreimd .

Ein einfacher leicht verständlicher Unterricht in der Bienenzucht
von Hartmann Böttner .

Durch l>2 in den Tert gedruckte Abbildungen erläutert .
Halle a . d . S - Druck und Verlag von Otto Hendel . 1875 . Preis ^ 4 .

In der Vorrede sagt der Herr Verfasser sehr richtig , daß vor der Er¬
findung der beweglichen Wabe durch Dr . Dzierzon die Bienenzucht gänzlich
in Verfall gewesen sei , und nur nach dieser Neuerung hätte dieselbe
versprochen , nicht allein angenehmer , sondern auch einträglicher zu werden .
Weiter wird gesagt , daß mit der Einführung der italienischen Biene eine
eigentliche Bicncnwissenschaft erst begründet wurde , dann wird über die
Stellung der Biene im Haushalte , der Natur und besonders über ihre Be¬
stimmung , die Blüthen zu befruchten , gesprochen . Dann macht der Verfasser
eine Berechnung , wie hoch der Reinertrag an Honig und Wachs in Preußen
anzunehmen wäre , und kommt zu dem Resultate , daß die Anzahl der Stöcke
noch um das Doppelte vermehrt werden könnte . Alsdann folgt die Be¬
schreibung der äußeren Gestalt , als der inneren Theile der drei verschiedenen
Bienenwesen nebst ihrer Bestimmung und Arbcitsthcilnng derselben . Ferner
wird gelehrt , wie man sich beim Bienenstiche Verhalten soll . Dann kommen
die verschiedenen Schwarmarten , Nahrung , Krankheiten , Schmarotzer und
Feinde an die Reihe und weiter die verschiedenen Bicnenwohnungen und
Geräthe mit ihren Illustrationen . Sehr gut spricht der Verfasser über
Füttern , Schwärmen und Pflege der Schwärmen , über die italienische Biene



und das Jtalisiren , ohne aber etwas über die sonst in Deutschland ge¬
züchteten Bienenraccn zu sagen .

Sehr wahr wird Seite 21 l von den Vorzügen der natürlichen Schwärme
gesagt : „ Sie sind naturgemäß und fordern keinen gewaltsamen Eingriff in
den natürlichen Haushalt der Bienen . " Das Ncbcrsiedcln eines Bienen¬
volkes aus einem Strohkorbc in einen Dzicrzonkastcn wird zwar auch ge
lehrt , man sollte aber jedem Anfänger der Dzierzonzncht rathen , seine
Strohstöcke schwärmen zn ' lassen und dann die Schwärme in die Dzierzon
kästen zu bringen , denn zn solchen Operationen gehört schon immer ein
Biencnmcistcr . Ferner wird über die Sommerpflcgc , die Ein - und Aus
Winterung und die Verwerthung der Bicncnprodukte verhandelt . Von dem
Eingrabcn der Stöcke in die Erde will der Verfasser nichts wissen , denn er
behauptet , daß von zehn Eingegrabcncn nenn sterben . So schlimm ist die
Sache aber doch nicht , wie sollte es sonst mit den in Stcbnicks eingegrabencn
Völkern in Rußland gehen ?

Wenn gelehrt wird , daß man bei anhaltendem Froste die Fluglöcher
mit einer Klappe verschließen soll , so ist das sehr verkehrt , denn das Flug¬
loch eines besetzten Bienenstockes soll nur beim Transport verschlossen sein
und sonst immer offen , gleichviel ob derselbe im Winter auf dem Sommcrstandc ,
in einer dunklen Kammer , im Keller oder einer Erdgrnbe steht . Der Flugloch
schicker muß so gestellt sein , daß immer noch cineBienc aus und eingehen kann .

Dann bespricht der Verfasser den Rcinigungsansflug , das Reinigen der
Wohnung , den scharfen Schnitt , das Tränken der Bienen im Frühjahr und
die Frnhjahrsfüttcrung , dann das unsinnige Honigausschneiden am Grün -
Donnerstage , gleichviel ob derselbe früh oder spät fällt , und gibt dabei die
gute Lehre : „ Sei nicht geizig oder habsüchtig ! sei nicht grausam !
Nimm den Bien cn d as üb er flüssige , aber nimm ihnen nicht alles ! "

Das Beschneiden oder Zcideln der Bienen im Frühjahr kennt man in
vielen Gegenden Deutschlands gar nicht , sondern es geschieht dort nur im
Herbste . Dann folgt noch das Auslässen des Honigs , des Wachses , Ver
Wendung des Honigs im Haushalte , Essigbercitnng und Biencngcräthschaftcn ,
als Nachtrag spricht der Verfasser noch über „ Mein Bcobachtnngsküstchcn " .

Hätte der Herr Verfasser das Buch des Referenten „ Die Honigbiene
und ihre Zucht " gelesen und die Abbildungen zu dessen „ Bcobachtnngsstock "
genau angesehen , so würde er wol zu der Ueberzeugung gekommen sein ,
daß es keinen besseren Beobachtungsstock als diesen gäbe . Das auf
Seite 359 beschriebene Stchrähmchcn ist auch bei uns in den Rhcinlandcn
einmal aufgetaucht , ist aber in diesem Blatte einer so gründlichen Kritik
unterworfen worden , daß dasselbe in die Rumpelkammer verwiesen wurde ,
wohin es auch gehört .

Mit dem Verzeichnisse der „ honiggebcnden Gewächse " kann sich Referent
auch nicht immer einverstanden erklären , denn Buchsbaum mag eine schöne
Einfassung der Gartenwege sein , den Bienen liefert derselbe nichts , ebenso
die Georgine , Kaiserkrone , Mais und der Weinstock .

Eine Glasglocke ausbauen zn lassen , ist eine ganz schöne Spielerei .
Ein beigefügtes Register erleichtert das Nachschlagen sehr .
Druck , Illustrationen und Papier sind ausgezeichnet » nd dcrPreisnichtzuhoch .
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Das Buch kann man nur empfehlen , denn der Herr Verfasser hat
seinen Bienenfrenud als ächter Bienenfrcnnd geschrieben .

Ein Berichterstatter unseres ( des italienischen ) Konsuls in 2) okohama
enthält folgende Nachrichten über den Markt in Scidenraupcn -Eiern :

Die ersten Verscndnngen von Kartons sind mit dem Boote der
NsssnAsrisZ am 9 . November abgegangen . Dieselben waren verpackt in
Kisten , wovon 176 nach Italien bestimmt sind und

Sie enthielten 50 000 Kartons zusammen .
Alles läßt darauf schließen , daß der Preis der Scidcnraupcn - Eier kein

hoher sein wird .
Im allgemeinen wurde bezahlt seit dem 28 . September :

für 1 . Qualität 40 und 80 Cents von Dollar ( ->/. 4 , 40 )

für geringere 15 und 30 Cents ( 65 Pf . und 1 , 30 ) .
Auf dem Markte in Japan waren anwesend : 26 Italiener , wovon 3

bereits nach Piemont zurück sind , und 23 werden in einigen Tagen folgen .

M . Bemerkung des liebe rsetzers : Die Japanesen werden sich wundern , daß
sie auch unter der allgemeinen Stockung leiden müssen , denn ich erinnere mich , daß
früher ca . 2 Dollars (höchster Preis ) per Karton gezahlt wurde . Damals haben die
Franzosen und Italiener 15 und 20 Fr . uns zahlen müssen , und der Stock konnte
der Nachfrage nicht entsprechen .

Der italienische Konsul in Aokohama berichtet an das Ministerium der
auswärtigen Angelegenheiten in Nom über den Markt der Seidenraupcn - Eicr .

Er konstatirt , daß bis zum 15 . November aus den Provinzen 1 600 000
Kartons auf den Markt in Aokohama angekommen seien . Die Verkäufe
beliefcn sich jedoch nur auf 900 000 Kartons .

Der Steamer der Pcninsular und Oricntal vom l 6 . Oktober hatte an Bord :
für Frankreich 15 Kisten , enthält 4000 Kartons ;

das Dampfboot der Llessa ^ orios Nationales vom 23 . Oktober :
1337 Kisten , wovon 95 für Frankreich , 1242 Kisten Italien , enthaltend
zusammen 342 508 Kartons ;

das Dampfboot der Amerikanischen Kompagnie via Sau Fraucisco
vom 15 . hatte 221 360 Kartons und der darauf folgende der LIessaAeries
Nationales 300 000 Kartons .

Die letzten Preise für gute Kartons variirtcn zwischen 10 bis 15 Cents
( 40 bis 60 deutsche Reichspfcnnig ) .

Bonn , im November 1877 . Dr . A . Pollmann .

eidenzucht .
Auszug aus der Zeitung l ' ltulie .

36 » Frankreich .

( also ->-(. 1 , 76 bis -X. 3 , 52 ) ;

K h i n a .
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Anzeigen .
Hcneralverlaiitmümg in Dann den >4 . April >878 .

In verkaufen .
Graüis von Bombyp 2) anramai zu 3 das Gramm ; für Quantitäten

über 10 Gramm wird eine Reduktion von per Gramm gemacht .
Haushalter in Buchsweiler im Elsaß .

Die Knnsttvakensaörik von Kilo Schulz in Jukoiv ,
Regierungsbezirk Frankfurt a . d . Oder ,

hat ihre Apparate und Arbeitskräfte verdoppelt und versendet ihr von der
Konkurrenz unerreichtes Fabrikat in jedem gewünschten Maß für ^ . 6 , 75
Porto und Verpackung mit eingerechnet , innerhalb des deutschen Reichspost -
gebietcs bei Einsendung des Betrages mit der Bestellung . Unter
1 Kilo wird nicht abgegeben , 10 Kilo und mehr genießen 5 " / o Rabatt .
Beginn der Versendung Mitte April . Gutes reines gelbes Wachs wird
mit dem halben Gewicht in Waben umgetauscht , schlecht geläutertes graues
schicke zurück . Jeder Sendung wird eine Broschüre über Geschichte , Anwendung
und Nutzen der Kunstwaben beigegeben , auch wird letztere gegen eine Rück¬
antwortskarte versendet unter Streifband .

Bnkaw , Reg . - B . Frankfurt a . d . O . , 22 . Januar 1878 . Otto Schulz .

Neue Mitglieder .
Zweigverein Beeck . L . Klinge , Berwaltnngssekretär zu Beeck ; Joseph

Schreiner , Schreiner zu Beeckerwert ; Jakob Tübben , Goldarbeiter zu Ruhrort .
Zweigverein Bilme . A . Dunker , Landwirth zu Günne .
Zweigverein Brilon . Kloke , Rittergutsbesitzer zu Hoppeke .
Zweigverein Breckerfeld . Will ) . Hermann , Apotheker zu Breckerfeld ;

Rnd . Falkenroth , Kaufmann zu Altenbreckerfeld .
Zweigverein Brackel . Stein , Lehrer zu Brackel .
Zweigvcrein Camen . Mürmann , Schreinermeister zu Camen .
Zweigverein Heinsberg . H .Berens , Buchdrucker und Redakteur znHeinsberg .
Zweigverein Jülich . Freiherr von Hollen , Landrath zu Jülich .
Zweigverein Serkenrade . F . Mclcher genannt Anwermann , Gutsbesitzer

in Schonholthansen .
Zweigverein Siegburg . Freiherr von Eltz - Rübenach zu Wahn ; Kühnen ,

Pfarrer zu Lülsdorf ; Seltenrcich , Allerer zu Nicderpleiß .
Zweigverein Simmerath . Jausen , Förster zu Dedcnborn ; Weiß ,

Redakteur zu Montjoie .
Zweigverein Schwelln . Adolph , Reallehrcr zu Schwebn .
Zweigverein Nnna . Körte , Wirth , Koepc , Zimmermeister , Gustav Menuc ,

Bäcker , sämmtlich zu Unna .
Inhalt : Allgemeine Vereins -Angelegenheiten . — Bericht über Wanderversamm-

lung zu Linz von Tekhaus . — Reiche Trachten verdrängen die Brüt von Mehring . —
Zur Verfälschung der Lebensmittel von Kirchhofs . — Bnnterlei von Schüller . — Vorn
Büchertisch von Pollmann . — Auszug aus l ' ltnlie . — China . _

_ Merz » als Beilage der Jahresbericht pro 1877 .
Herausgegeben vom Vorstände des Vereins . Druck von W - Hntier in M -Gladbach .



Vereins - Blatt
des

Westfälisch - Rheinischen Vereins

Sammelt für die Zukunft .

für Bienen - und Seidenzucht.
Redigirt von Or . Pollmann in Bonn .

Erscheint monatlich IMS kostet bei allen Postanstalten Deutschlands I Mark 50 Pf . Mitglieder des Vereins
erhalten dasselbe krci. Im Buchhandel (durch Emil Schell mann in M .Gladbach ) 1 Mark SS Pf .

Ansertionsgevührc » für die ganze Zeile 2« Ufennigc .
Anzeigen werden bis znm lS . jeden Monats erbeten .

Nr . 4 . MMadbach , 1 . Ypric 1878 . 29 . Jahrg .

Allgemeine Vereins - Angelegenheiten .
LHrkmsiis in der Weilen - und Aeidenzncht .

Auch in diesem Jahre findet ein Lchrkursus in der Bienenzucht bei dem

Bienemncister Tekhans in Beddclhausen , Kreis Wittgenstcin , vomll . Juni
an statt .

Wegen Mangels an Stellvertretung im Schuldienste wird der Bienen¬

zuchtkursus in Aachen in diesem Jahre ausfallen . Jedoch ist der Konser¬

vator unseres Vereins , Lehrer Geilen in Aachen , bereit , den in der

Nähe wohnenden Lehrern und anderen Reflektanten in den Monaten Juni

und Juli au den Mittwoch - Nachmittagen auf seinen ! Stande die nöthigen

Belehrungen zu ertheilen .

Ebenso wird in der Zcntral - Seidcnzucht - Lehranstalt des Landwirth -

schaftlichen Vereins sür Rhcinprcußcn zu Bendorf ( Kreis Coblenz ) ein

Lchrkursus in der Seidenzucht abgehalten werden . Die Dauer desselben

beträgt drei Wochen ; Beginn desselben mit Eintritt des vierten Alters der

Raupen , welcher Zeitpunkt in die Mitte des Monats Juni fällt . Der

Tag des Eintritts wird den Theilnehmern brieflich von dem Dirigenten

der Anstalt mitgetheilt werden .



Dcr Unterricht wird unentgeltlich ertheilt .
Anmeldungen zur Theilnahme an einem dcr beiden Kurse sind baldigst

au den Zeutralvorstand zu Händen des Unterzeichneten einzureichen . Reflek¬
tanten , welche zur Bestreitung dcr Reise und Unterhaltungskosten eines
Zuschusses bedürfen , wollen dies unter Darlegung ihrer Verhältnisse , am
bcßtcn durch den betreffenden Zwcigvcrcins - Vorsteher , sofort begründen .
Bei der Bcwendung der disponiblen Mittel werden Volksschullehrer den
Vorzug haben .

Der Lehrplan erscheint in dcr nächsten Nummer des Vcrciusblattcs .
M . Gladbach , den l . April 1878 .

Der General - Sekretär ,
pan Brakcl .

Seidenraupencier ,

gelbe Mailänder Racc , sind durch den Verein zu beziehen .
Mitglieder unseres Vereins erhalten diese unter dcr Bedingung aus¬

führlichen Berichtes über das Resultat derselben unentgeltlich und
werden ersucht , ihren Bedarf dem Unterzeichneten bald aufzugeben .

M . Gladbach , den t . April 1878 .
Der General - Sekretär ,

van Brakcl .

Frühere Jahrgänge des 'Vereinsblattcs .
Von folgenden Jahrgängen dcr Vcrcins - Zcitschrist :

1873 , 1874 , 1875 , 1876 und 1877
sind noch Exemplare vorräthig .

Dieselben find brochirt und werden an die Vereinsmitgliedcr für nur
60 Pf . pro Jahrgang abgegeben .

Bestellungen wolle man direkt an den General - Sekretär van Brakcl
in M . Gladbach richten und den Betrag in ' Freimarken beifügen .

Bericht
über die am l ? . , l8 . und Ist . September in Linz an der Ionan statt -

gesnndene XXII . Wanderversammlnng deutscher und

österreichischer Weuenwirthe .
( Von Lehrer und Bienenmcistcr Tekhnus . )

( Fortsetzung . )
Die fotgcndc Frage lautet : Welches der verschiedenen empfohlenen

Mittel zur Reincrhaltung einer fremden Bienenracc führt am sichersten zum
Ziele ? Referent Dr . Dzicrzon .

Bekanntlich gibt es verschiedene Bieucnraecn , aber es ist deren Rein
erhaltung eine schwierige , weil die Befruchtung dcr jungen Königinnen be¬
kanntlich in der Luft geschieht . Das Köhler ' schc Verfahren , wonach die
Stöcke mit unbefruchteten Königinnen eingestellt werden sollen bis zum späte »



Nachmittag , wenn die Drohnen aus anderen Stöcken nicht mehr auszufliegen
pflegen , ist nicht sonderlich zn empfehlen , eincstheils , weil die betreffenden
Stöcke am Einsammeln gehindert werden , und anderntheils , weil das Ein¬
stellen und Zurückholen eine nicht geringe Mühe erfordert . Das beßte
Mittel zur Reincrhaltung einer Racc ist , schon früh im Frühjahr dafür
zn sorgen , daß Drohnen erzogen werden , die man znr Befruchtung junger
Mütter benutzen will . Durch anhaltendes reichliches Füttern eines volk¬
reichen Stockes wird dieser Zweck erreicht . Was im Frühjahr nicht erreicht
wird , kann im Herbste , wenn die Drohnenschlacht vorbei ist , nachgeholt
werden , indem man weisellosc Stöcke zu erhalten sucht , welche bekanntlich
die Drohnen mit in den Winter nehmen . Die reine Königinnenzucht im
Herbste ist fast noch sicherer , als die im Frühjahr .

Hierauf nahm Gutsbesitzer Hilbert das Wort , um zn beantragen , durch eine
telegraphische Depesche an die Frau Baronin v . Berlepsch unserem Beileide
über den Verlust ihres theuren Gatten Ausdruck zu geben . Die ganze
Versammlung erhob sich zum Zeichen allseitiger Zustimmung von ihren
Sitzen und wurde die Depesche sofort expcdirt .

Ueber die folgende Frage : Wie beugt man dem Ucberhandnehmen der
Wachsmotte und ihrer verderblichen Thätigkeit vor ? rcfcrirte Lehrer Klimcke
aus Frankcnthal . Derselbe will hauptsächlich zn Anfängern sprechen , welche
die verderblichen Folgen der Wachsmottc häufig unterschätzen und erst dann
einen Begriff davon bekommen , wenn es zu späs ist , wenn die Waben be¬
reits größtenthcils zerfressen sind und von Rangmaden wimmeln . Redner
hält die Wachsmottc für den schlimmsten Feind der Bienen im Innern des
Stockes . Sie ist ein kleiner Nachtfalter , welcher besonders in der Däm¬
merung in die Stöcke zn schlüpfen sucht und dort seine Eier legt , wo die¬
selben in ganz kurzer Zeit sich zu Maden entwickeln und schon nach einigen
Tagen ihre verderbliche Thätigkeit beginnen . Ausgewachsen , verpuppt sich
die Rangmade , und dann entsteht wieder ein Falter daraus . Hieraus er¬
klärt sich die außerordentlich rasche Zunahme dieses schädlichen Insektes .

Der erfahrene Züchter sieht es schon von außen , ob die Wachsmottc im
Stocke ihr verderbliches Wesen treibt . Sie läßt nämlich ihre Exkremente
auf das Bodenbrctt fallen , von da bemühen sich die an Reinlichkeit ge¬
wöhnten Bienen , sie bis vor das Flugloch zn schaffen , wo man sie am
anderen Morgen aus dem Anflugbrctte als kaum samcnkorngroßc , etwas
längliche , schwärzlich aussehende Körper sehen kann . Untersucht man den
Stock von innen , so kann man bald an den dnrchgefrcsscnen Waben , sowie
an den abgebissenen Wabcnstückchcn und an dem Gemütlc auf dem Boden -
brette wahrnehmen , ob die Wachsmottc vorhanden ist .

Als Schutzmittel gegen dies verderbliche Thier empfahl Redner öfteres
Nachsehen , sorgsame Reinigung des Bodcnbrcttes , Ausschneiden der be¬
schädigten Wabcntheitc , Zerstörung der übcrsponncncn Gänge in den Waben ,
Reinlichkeit vor dem Bienenstände , Beobachtung stark abgcschwärmtcr
Mntterstöckc . Letzteres besonders deswegen , weil durch das Schwärmen die
Waben zum großen Theile brüt - und honiglccr geworden sind , wodurch
der Wachsüiottc Gelegenheit gegeben , ihre Eier in die Zellen zn legen .



Lehrer Lchzcn aus Hannover empfahl als Mittel gegen die Wachsmotte
starke Völker , welche dieselbe nicht leicht aufkommen lassen , und wiederholtes
Schwefeln leerer und zum Einsetzen bestimmter Waben .

Die Diskussion über diese Frage war eine sehr lebhafte . Es betheiligte
sich daran eine große Anzahl Theilnchmer , welche alle die verderbliche
Thätigkeit der Wachsmotte anerkannten und eine sorgfältige Beobachtung
derselben empfahlen .

Hiermit wurden die Vortrüge am 18 . gegen l Vs Uhr geschlossen . Bor
dem Auseinandcrgehen ersuchte der Präsident noch einmal die Preisrichter ,
ihre Thätigkeit möglichst frühzeitig zu beginnen , damit anderen Tages zur
bestimmten Zeit mit der Vcrtheilnng der Preise begonnen werden könne .

Nach der mehrstündigen geistigen Arbeit sehnte sich nun auch der Magen
nach Stärkung . Das Festcomite hatte dafür beßtens gesorgt , denn im Hotel
zum Erzherzog Karl war ein gemeinschaftliches Mittagsmahl vorbereitet ,
welches nichts zu wünschen übrig ließ und wobei deshalb die heiterste
Stimmung herrschte . Es folgten Toaste auf Toaste , welche alle anzuführen
ich mir zu erlassen bitte .

Nach dem Mittagsmahle versammelten sich die Theilnchmer in größter
Anzahl , um unter Anführung freundlicher Führer das Schenswcrthe der
Stadt m Augenschein zu nehmen , während die Preisrichter ihr schwieriges
und dennoch undankbares Geschäft auszuführen sich bemühten .

Am folgenden Tage ( den 19 . ) , nachdem die Ausstellung nochmals be¬
sichtigt und die Preisrichter den Rest ihrer Arbeit vollendet hatten , begannen
die Vortrüge mit Beantwortung der Frage : Ist die Gutartigkeit oder
geringe Stechlust einer Bicnenrace ein entschiedener Vorzug , und welche
Erfahrungen hat man in dieser Beziehung an der italienischen Biene
gemacht ?

Referent Dr . Dzierzon : Wären die Bienen stachellos , so würden ihre
vielen Feinde ihnen sehr verderblich werden . Nun sie aber einen Stachel
haben , können sie sich vertheidigen . Der Stachel ist ihnen daher unleug¬
bar von großem Nutzen . Anders lautete aber die Frage : Ist es wünschens -
werth , daß die Bienen recht stechlustig oder recht gutmüthig sind ? Redner
hält letzteres für bester . Gar zu stechlustige Bienen können doch sehr un¬
angenehm werden . Sie sind offenbar sehr störend bei der Operation . Ist
der Bienenzüchter auch noch so stichfest , ein in Wuth gerathenes Bienenvolk
macht ihm doch viel zu schaffen , und abgesehen von dem durch den Stachel
hervorgebrachten Schmerz und dem angeschwollenen Gesichte , muß große
Stechlust schon deshalb unangenehm bezeichnet werden , weil sie den Züchter
bei seinen Operationen hindert und größeren Zeitaufwand erfordert . Wie
arg die Bicncnwuth werden kann , darüber liegen Beispiele genug vor . Es
ist daher die Gntmüthigkeit einer Race gewiß eine erwünschte Eigenschaft
der Bienen .

Fragen wir nun : Welche Erfahrung hat man in dieser Beziehung an
der italienischen Biene gemacht ? so versicherte Redner , dieselbe immer sehr
gutmüthig gefunden zu haben und zwar gutartiger , als die deutsche . Das
könne man deutlich sehen , wenn man ein deutsches Volk italienisire . Die
Stechlust bliebe unverändert bis zu dem Augenblicke , in welchem italienische



Bienen ausliefen . Dann schon könne man eine Abnahme der Stechlnst
wahrnehmen . Ganz ' deutlich trete aber eine größere Sanftmuth hervor ,
wenn die deutschen Bienen alle gestorben seien .

Die Diskussion über diese Frage eröffnete Lehrer Vogel . Derselbe
stimmte der Behauptung Dr . Dzierzon 's bei , daß die italienische Biene die
sanftmüthigstc aller Bienenracen sei , und setzte noch hinzu , daß die egyp -
tische Biene die größte Stechlnst habe . Bei Operationen an dieser Racc könne
man recht deutlich sehen , wie unangenehm und zeitraubend große Stechlnst sei .

Appel aus Wildenhagen glaubt , daß auch deutsche Bienen ihre Stechlnst ver¬
lören , wenn die Menschen viel damit umgingen und öfters daran operirtcu .

Lehrer Klincke theilte mit , daß die krainer Biene sehr sanftmüthig sei ,
so lange dieselbe rein bliebe . Sobald aber eine Vermischung einträte , höre
die Sanftmuth auf .

Dr . Dzierzon setzte seinem Vortrage noch hinzu , daß die Ursache der
großen Stechlust und Reizbarkeit häufig im Innern des Stockes zu suchen
sei . Namentlich sehe man das zur Zeit der Wcisellosigkeit .

Pastor Rabbow glaubt , daß auch durch eine ungeschickte Behandlung
die Bienen gereizt würden .

Hilbert erklärte die Behauptung , daß die Bienen sich an ihren Herrn
gewöhnten , für Unsinn . Dagegen meinte er , daß die Witterungsverhältnisse ,
die Stellung der Bienenstöcke , ob sie der brennenden Sonnenhitze ausgesetzt
oder von derselben abgekehrt stehen , ferner Gewitterluft , sowie ein eigen¬
thümlicher Geruch des Züchters mehr oder minder zum Stechen reizen .

Spies zu Langenholdinghausen empfahl , bei Operationen nur wenig
Rauch anzuwenden und einen windigen Stand zu vermeiden . Einen Racen -
unterschied will Redner nicht wahrgenommen haben . Die italienische Biene
sswol als auch die krainer und deutsche haben eine stets scharfe Lanze .

Es sprachen über diese Frage noch drei Mitglieder , welche alle für die
Gutmüthigkeit eintraten .

Nunmehr wurde zur Wahl des Versammlungsortes pro 1878 und 79
geschritten . Auf den Vorschlag des zweiten ständigen Vizepräsidenten wurde
für 1878 Greifswald , zum ersten Präsidenten Herr Regierungspräsident
Graf von Behr - Regendank , und zum zweiten Präsidenten der Herr Professor
der Botanik vr . Müntcr gewählt . Für 1879 wurde Köln und Prag in
Aussicht genommen .

Die Fortsetzung der Vortrüge wurde mit Beantwortung der Frage :
Empfiehlt sich das Verfahren , für den Verkauf von Scheibenhonig kleine
Rähmchen ausbauen zu lassen ? begonnen . Referent Pastor Rabbow . Derselbe
empfahl zum Aufsetzen Aufsatzkästchen von beliebiger Größe , aber kleinem
Format . Unten in dem Kästchen ist ein Loch zum Durchgang für die
Bienen . Solche Kästchen , die bei jeder Stockform gebraucht werden können ,
finden fast überall zu hohen Preisen willige Abnehmer .

Hiernach trat eine kleine Pause ein .
Nach Wiederaufnahme der Verhandlungen kam die Frage : Welche Er¬

scheinungen machen sich in einem Bien bemerkbar , dessen Honig - und
Pollenvorräthe in Gährung übergegangen sind ? eventuell kann dieses Vor -
kommniß die Faulbrut erzeugen ?
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Referent Hilbert . Redner sprach sich in einem Vortrage , der eine volle
Stunde dauerte , zunächst über die Entstehungsursachender Gährnng aus
und theilte sodann mit , daß seine vielen angestellten Versuche ihn zu der
Ueberzeugung gebracht , daß gährendcr Pollen und Honig allein die Faul -
brut nicht hervorbringe . Wol könnten dieselben die Ansteckung begünstigen .

Welche Form der Bienenpavillons ist am cmpfehlenswerthesten ?
Referent Lehrer Gatter aus Wien . Es gibt der Formen , die von

Autoritäten empfohlen worden sind , zwei , die Krcuzform und die runde
resp . vielcckige . Redner theilt mit , daß er beim Gebrauch der Krcuzform
bittere Erfahrungen gemacht habe . Durch das Verfliegen der Bienen habe
er alljährlich mit Weisellosigkeit zu kämpfen gehabt , was bei der runden
resp . vielcckigen nicht der Fall gewesen sei . Wer sich beim Erbauen von
Pavillons vor Schaden sichern wolle , möge diese Mittheilung beherzigen .

Glatow aus Berlin bestätigte , was der Vorredner gesagt . Sobald die
Ecken der Kreuzform besetzt werden , tritt Entvölkerung und Weisellosigkeit ein .

Die Frage : Hat die Honigschleuder einen Einfluß auf die Größe der
Bieucnwohnungeu im allgemeinen , oder nur in manchen Trachtverhält¬
nissen ? beantwortete Bienenmeister Günther aus Gispcrtleben ( ein Schüler
von v . Berlepsch ) . Derselbe verneinte die Frage und behauptete , hierbei
könnten nur die Trachtvcrhältnissc entscheidend sein .

Die Frage : Kann eine mit unnormalen Flügeln geborene Königin
befruchtet werden ? beantwortete Herr Hilbert . Früher hat man es als un¬
umstößliche Wahrheit angenommen , daß eine von Geburt an flügellahme
Königin nicht befruchtet werden und nicht zur normalen Eierlage gelangen
könne , weil die Befruchtung in der Luft geschieht . Man hat dieserhalb
mehrfache Versuche gemacht , um das Gegentheil nachzuweisen . Dies ist
aber nicht gelungen . In neuerer Zeit lassen sich jedoch , selbst von tüchtigen
Bienenzüchtern Stimmen Vernehmen , welche glauben beweisen zu können ,
daß eine Königin auch im Stocke befruchtet und dadurch zur normalen
Eierlage befähigt werden könne .

Die Ansichten über diese Frage gingen sehr auseinander . I >r . Dzierzon
blieb bei seiner ursprünglichen Ansicht fest stehen , daß die Königin nur
außerhalb des Stockes befruchtet werden könne . * Nachdem von mehreren
Seiten das Für und Wider in dieser Frage recht heiß bekämpft worden ,
erklärte der Präsident die Verhandlungen für geschlossen .

Nachmittags 4 Uhr wurde die Preisvcrtheilung vorgenommen . Die
Preisrichter hatten 89 Preise zuerkannt . Diese Zahl beweiset , daß die
Ausstellung viel gutes und lehrreiches enthielt , denn Schund wurde nicht
prämiirt , auch nicht Personen , welche nicht ausgestellt hatten , was anderen
Orts häufig geschieht .

Um 5 Uhr Nachmittags versammelte man sich , um unter freundlicher
Führung die großartigen Sandkeller in Augenschein zu nehmen . Bericht¬
erstatter hat ähnliches noch nicht gesehen . Die Keller sind in einer , weiß
Gott wie dicken , feinen Sandsteinlage eingehauen . Die Wände sind fast so
glatt , als wenn sie gehobelt wären .

* Tcr Meister hat Recht . D . Red .



Abends gegen 8 Uhr war wieder gesellige Zusammenkunft im Hotel zum
schwarzen Bären , wo es wieder recht gemüthlich zuging und viel toastirt
wurde . Am dritten Tage machten viele Gäste ( einige hatten bereits die
Reise in die Heimath angetreten ) dem Programm gemäß per Extrazug einen
Ausflug nach Gmunden , wo eine Seefahrt unternommen und das sehr
interessante Sehenswerthe in Augenschein genommen wurde . Abends 5 Uhr
war Rückfahrt nach Linz , und nun schlug die Stunde der Trennung .
Nicht alle konnten sich die Hand drücken . Die es aber konnten , thaten es
mit dem Wunsche : Aus frohes Wiedersehen !

Bienenzucht .
Mebcr Fütterung der Mienen .

Ich will hier die einfachste , leichteste und sachgemäßestc Bienenfütteruugs -
weise beschreiben , wie sie einfacher , bequemer und gefahrloser kaum mehr
wird erfunden werden . Höchstens erlaubt die Sache noch Variationen im
Futterbehälter .

Wie gut es ist , wenn Bienenfrennde einander besuchen , kann man aus
folgendem ersehen : Im März d . I . ( 1877 ) ging ich zu dem tüchtigen
Bienenzüchter Herrn Frank in Lahr . Da fiel mir sogleich eine ganze Kiste
voll ( gegen 100 ) Futtergläser mit Blechtröglein dazu in die Augen , wovon
ich mir sogleich eins zur Probe erbat . Den anderen Tag eilte ich ' wieder
nach Lahr , nahm sechs Stück leihweise davon mit und bestellte 36 Stück
zur schnellen Fertigung , denn bei mir war Fütterung nach dem mageren
Fahre 1876 und bei der schlechten Frühjahrswitterung dieses Jahres bei
allen meinen Stöcken sehr nothwendig . Ich hätte mir bei meiner früheren
Fütternngsweisc und bei meinem Zeitmangel fast nicht zu helfen gewußt .
Herr Frank sprach sich wiederholt dahin aus , er freue sich , mir auch ein¬
mal mit etwas neuem in der Bienenzucht dienen können .

Dieser Fütternngsapparat besteht nun aus drei Theilen : a . ein Futter -
glas , 1i . ein Fnttertröglein und o . ein Halter des Futterglascs . Das
Futtcrglas ist ein gewöhnliches Arznciglas , je größer , je besser ; die meinen
halten beinahe ein halbes Liter . Das Fnttertröglein aus Weißblech ist
21 Ccntimcter lang , 9 Ccntimetcr breit und die Randseitcn sind 13 Milli¬
meter hoch aufgebogen und an den vier Ecken verbothet . Etwa in der
Mitte der Länge des Tröglcins steht ein Scheidcwändchen von Blech , so
hoch und breit als das Tröglein ist , am bcßten beweglich zum Vergrößern
oder Verkleinern des Futtcrauflcckraumcs . Dieses Schcideblcchlein ist nach
abwärts aufgeschnitten , d . h . es hat mehrere Aufschlitze zum Durchlässen der
Honig - oder Zuckcrflüssigkeit. Diese Aufschlitze sind aber nur so weit oder
so eng , daß keine Bienen nach außen zum Futterglase kommen können .

In dem Hinteren kleineren Theile des Futtcrtrögleins ( etwa 9 Ccnti -
meter lang ) steht nun ein blechcrner Zylinder , welcher so hoch ist , als der
dritte Theil des Fntterglases , und so weit , daß man das Futtcrglas bequem
umgekehrt hineinstecken kann . Dieses ist der Futterglashaltcr , damit das
Glas nicht umfällt , wenn es umgekehrt , d . h . das oberste , die Glasöffnung ,
zu nnterst hineingestellt wird . Unten an diesem Zylinder ist qner ein etwas
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starker Draht angelöthct , der genau in der Mitte etwa 1 Cenliiuctcr hoch
nach aufwärts gebogen ist . Diese Drahtanfbicgnug muß gut in die Ocff -
nung des Arzneiglases hineingehen , wenn man das Glas in den Zylinder
steckt . So steht das Glas noch fester und genau senkrecht , und dasselbe
kann so mit seiner Oeffnung nicht auf dem Boden des Futtcrtröglcins auf¬
stehen , sonst könnte aus dem umgekehrt eingestellten Futterglasc keine Flüssig¬
keit herauslaufen - Dieser Zylinder ist unten , so weit er in dem Futter
tröglein steckt , viereckig gemacht , damit er darin feststeht .

Aus dem unteren Rahmenholzc der Glasthür am Dzicrzonstockc oder
aus dem Schcidcbrette wird nun unten in der Mitte desselben so viel
herausgesagt , als das Tröglein breit und hoch ist , also etwas mehr als
9 Centimeter breit und 13 Millimeter hoch , so daß der vordere leere ,
längere Theil des Futtcrtröglcins etwa 12 Centimeter lang in den Stock
und unter den Wabcnbau geschoben werden kaun . In das Tröglein im
Stock mag man kurze Schindelstückchen legen zum Aufsitzen der Bienen .
Dieses ist aber nicht gerade nothwendig , weil die Bienen , sich am Wabcn¬
bau haltend , aus dem Tröglein lecken können . Ist nun das Futtertröglein
unter der Glasthür re . hindurch in den Stock geschoben , so kann keine
Biene da heraus , weil ja das Schcidcblechlcin im Tröglein die Bienen
nicht nach hinten kommen läßt . Das Tröglein bleibt an seinem Platze , so
lange man füttert , liegen , und das Glas kann man täglich ein - bis zweimal
ganz gefüllt oder auch nur in kleinen Portionen umgekehrt in den Zylinder
einstellen . So läuft so viel Honigwasscr aus dem Glase in das Tröglein ,
bis daß die Flüssigkeit im Tröglein und die im Glase einander berühren ,
so daß also keine Luft mehr in das Glas eindringen kann . Hierauf muß
die Flüssigkeit im Glase stillstehen , weil der doppelte äußere Gegendruck —
die äußere Luft und die Flüssigkeit im Tröglein — jene nicht herausläßt ,
und es läuft nur wieder solche aus dem Glase nach unten , wenn die Bienen
einen Theil davon im Tröglein hinweggctrnnkcn haben . So kann man
selbst bei Tage füttern , besonders bei kühler Witterung , ohne Gefahr ,
Räuberei zu veranlassen , wenn der betreffende Stock nicht gar zu volks -
schwach ist . Nie wird man dabei gestochen . Ein solcher Futterapparat
kostet 80 Pfg . bis 1 .

Wie glücklich fühlte ich mich , wie schon gesagt , dieses Frühjahr bei
dieser Füttcrungsweise , weil ich der schlechten Frühjahrswittcrung wegen
drei Monate hindurch bis Juni füttern mußte .

Allein das Gute , hier das Bessere , liegt oft so nahe und man sieht
es nicht ; so ging es in dieser Sache mir . Im badischcn Bereinsblatte
Nr . 7 und 8 pro 1870 macht nämlich Herr Blatt in Rheinfclden ( Schweiz )
dicselbc Füttcrungsweise , aber auf noch einfachere Art und mit größeren
Fnttergläsern , bekannt . Ich übersah damals den betreffenden Artikel und
stieß erst jüngst beim Nachsuchen nach etwas anderem darauf .

Das blccherne Futtertröglein ist dasselbe wie oben , nur der Zylinder
ist nicht nothwendig , die Sache , das Blechgeschirr , ist daher wohlfeiler .
Als Futterglas nimmt man eine gewöhnliche Weinflasche mit ca . Centi¬
meter weiter Oeffnung , welche ein halbes oder ein ganzes Liter hält .
Ich hatte frühere badischc halbe Maßflaschen , drei Viertel Liter haltend .
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Diese füllt man mit Futterflüssigkeit , macht sodann einen Pantoffelpfropfen
darauf , so daß dieser nur noch ca . 7 Millimeter über der Flasche empor¬
sieht oder hcrausragt . In dem Pfropfen hat man vorher seiner Länge
nach einen kleinen Ausschnitt , etwa l Centimeter breit und tief , aus¬
geschnitten . Stellt man nun diese Flasche auf den Kopf in den Hinteren
Theil des Futtertröglcins hinter der Glasthür , so läuft nur so viel zu
dem Einschnitte des Pfropfens aus der Flasche heraus , bis die Flüssigkeit
im Tröglein und die im Glase sich berühren und läuft nur langsam wieder
nach , wie diese im Tröglein hinwcggetrunkcn wird . Die Flasche steht auf
dem Kopfe , auf dem etwa 4 , 5 Centimeter breiten , wagerccht eingesteckten
Pfropfen ziemlich gut . Zur Vorsicht , daß sie nicht umfällt , kann man sie
noch mit einer Schnur , Band , Holz rc . gegen die Glasthüre hin befestigen , stützen .

Diese einfache , leichte und gefahrlose Füttcrnngsweise kann man nun
auch ganz gut am Zplindcrstocke , am Bogenstülper und Strohprinzen an
wenden . Man darf nur aus dem Bodenbrettc eine so breite , lange und
tiefe Oeffnung anszuschncidcn , als das Fnttertröglcin zum Einstellen unter
dcm Stockrandc hindurch Rauurvcrlangt . Oder wol noch besser : man schneidet
unten , hinten am Stockrandc , so viel heraus , daß man das Tröglein auf
dem Bodenbrett hindurch in den Stock schieben kaun . Freilich wird man
hier , weil die Futterflasche .außerhalb des Stockes zu stehen kommt , nur
gegen Abend füttern können , wegen Anlockung von Ranbbiencn . Oder man
müßte den äußeren Theil des Futtertröglcins um die Glasflasche herum
ziemlich gut bedecken können .

Daß man nach dem Hinwegnehmen des Futtertröglcins den Ausschnitt
aus der Glasthür rc . mit einem Pfropfen von Papier , Holz re . wieder
verstopfen muß , versteht sich wol von selbst .

Dem Titel dieses Aufsatzes entsprechend , habe ich für Anfänger noch
hinzuzufügM - daß diese Fütterungsweise nur zur spekulativen Fütterung im
Frühjahr und Sommer und zur Nothanfütternng im Herbste taugt , aber
nicht zur Winterfütterung . Im Winter soll man seine Bienen in Ruhe
lasten , sie nicht etwa durch häufiges Füttern beunruhigen und zu » » nöthigen ,
ja schädlichen Ausflügen reizen , oder mit vielem flüssigen Futter zur Ruhr -
Veranlassung werden . Bei Anwendung dieser leichten und schnellen
Fütterungsweise wird man auch im Spätjahre seine Bienen in Nothjahren
rasch mit genügenden Wintervorrath versehen haben , daß eine Winter -
fütterung nicht nothwendig sein wird . Zweifelt man aber doch am ge¬
hörigen Vorrath im Winter , so legt man bekanntlich oben auf 's Brutnest ,
auf eine Zapfcnöffnung des Stockes , unter eine kleine , luftdicht verstrichene
Glasglocke , Blumentopf rc . etwa l — 2 Pfund Kandiszucker -stücke , woran
sie den ganzen Winter lecken und gesund bleiben .

Zur Frühjahrs - , Sommer - und Herbstfütterung nimmt man Honig - oder
Zuckerwaffer . Im Frühjahr und Sommer verdünnt man den Honig oder
den Zucker- stark , wenigstens zur Hälfte mit Wasser : in dieser Zeit bedürfen
die Bienen ja ohnehin sehr viel Wasser znr Bereitung des Brutfntters .
Zur Nothanfütterung im Herbste verdünne man aber den Honig oder den
Zucker nur schwach ; man nehme da nur so viel Wasser , als zur Flüssig¬
machung oder znr Anfsaugbarkeit der Süßstoffe nothwendig ist .
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Selbstverständlich ist wol , daß , wenn man Honigwaben in Vorrath hat , man
diese als die beßte , schnellste und gefahrloseste Fütterung anwendet . Dieses
besonders zur Winter - nnd frühen Frühjahrsfütternng , wo eine solche mit
flüssigem Futter leicht schädlich wird .

Niedcrschopfheim ( Baden ) , den 4 . Dezember 1877 . T H n b e r .

Der Stroykorb mit licweglicheut Jan .
Es ist eine nicht wegzuleugnende Thatsache , daß sich die Ansichten über

den alten runden Strohkorb , wie er namentlich bei den Haidimkern im Ge¬
brauch ist , immer mehr nnd mehr noch klären . Während man ihn früher
knrzwcg verdammte , ihn höchstens gut genug oder nur tauglich zu Packesel¬
diensten fand , kommt man jetzt zu der Ueberzeugung , daß er selbst mit seinem
unbeweglichen Bau eine ganz vortreffliche , ja bisher unübertroffene
Bienenwohnung ist und sich in ihm ganz gut rationelle Bienenzucht treiben
läßt . Seine Billigkeit , seine leichte Anfertignngsweise , seine Dauerhaftigkeit ,
vor allen Dingen seine ganz vorzüglichen Eigenschaften in Bezug auf eine
gute Durchwintcrung , das Gedeihen der Bienen in ihm und besonders seine
durch die Herumnahme ermöglichte leichte Behandlung der Völker in dem¬
selben — das alles sind Hauptgesichtspunkte , die kein auch nur halbwegs
kundiger Imker außer Betracht lassen kann '; sie treten zu deutlich bei näherer
und eingehender Prüfung dieser Stöcke zu Tage . Aber eben weil dies der
Fall ist , so wird man es auch erklärlich finden , wenn immer wieder und
wieder bei . den Imkern der verschiedensten Gegenden der Wunsch sich regt ,
diese so vortreffliche Bienenwohnung mit Mobilbau zu versehen , also mit
den Vortheilen dieses Stockes unbeweglichen Baues die allgemein anerkannten
Vortheile , die der Stock mit beweglicher Wabe unbestreitbar gewährt , beßt -
möglich zu vereinigen , um somit eine Bienenwohnung zu schaffen , welche
die erreichbaren Wünsche der intelligenten Bienenzüchter bcßtmöglich realisirt .
An Versuchen hierzu hat es wahrlich nicht gefehlt . Alle diese Versuche
jedoch , die ein starres Festhalten an der alten hergebrachten glockenförmi¬
gen Form in sich schloffen , wo man sich durchaus nicht dazu verstehen mochte ,
von der zylindrische » Gestalt zu Gunsten des Mobilbaucs abzuweichen , sind
als gescheitert zu betrachten . Nichts ist aber auch natürlicher als das .
Die Versuche , den Korb theilweisc mit ein paar Bogenrähmchcn auszustellen ,
mußten nicht allein an dem Willkürbane der seitlichen Waben , sondern auch
an der Unmöglichkeit scheitern , diese seitlichen , in den Korb festgebauten
Waben gehörig zu stützen . Ebenso wenig Erfolg hatte die versuchte und
vielfach angepriesene Einrichtung , den Korb mit 6 oder 7 Bogenrähmchen
verschiedener Größe auszusetzen . Abgesehen von dem Wirrwarr verschiedener
Rähmchengrößen bedachte man nicht , daß durch den Abstand derselben von
den Korbwänden , die Ankittung zu verhüten , durch das Rähmchcnholz selbst ,
der Korb viel zu klein für ein normales Volk , das guten Ertrag liefern
soll , werden mußte , wenn man nicht wieder eine bei der runden Form doch
gar zu beschwerlich werdende Größe wählen wollte , die wieder eine höchst
unpraktische Größe der mittelstcn Rähmchen zur Folge haben mußte , un¬
praktisch bei der Hantirung , unzuträglich bei der Vertheilung von Brüt und
Honigwaben nnd nicht rationell bei der Neigung der Bienen zu vermehr -
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tem Drohnenzcllenban in breiten Waben . Also wohl oder übel , wollen wir
das Ziel erreichen , den alten , guten Stülper in einen praktisch brauchbaren
Dzierzonstock zn verwandeln , so müssen wir uns , dem Dzicrzonismus zu
Liebe , schon eine kleine unwesentliche Konzession bezüglich theilweiscr Ab¬
änderung der zylindrischen , glockenförmigen Form gefallen lassen . Konstruiren
wir daher einen Korb aus gleichem Material , wie den alten Stülper , geben
wir ihm das gewölbte Haupt gleichfalls , nur weichen wir von der zylindri¬
schen Form insofern ab , als wir den neuen Korb etwas in die Länge ar¬
beiten und ihm 4 Ecken geben . Diese eckige Form — die wir übrigens
auch in der Haide unter den alten Stülpern vertreten finden , und nicht im
mindesten einen nachthciligcn Einfluß auf das Gedeihen der Bienen in der¬
gleichen Körben hat — ermöglicht es allein , daß der neue Korb mit Bogen -
rähmchen einerlei Größe , die an jeder Stelle des Stockes gleich gut Passen , erfolg¬
reich ausgesetzt werden kann . Auch der leidige Willkürban fällt dabei gänzlich fort .

Dieser neue Korb ist der Bogenstülper , der nun endlich seine Probezeit
seit 1865 bestanden hat und sich jetzt schon einer nicht unbedeutenden Ver¬
breitung rühmen darf . Anfangs hat allerdings die nöthige Hcrumnahme
des Korbes , die mancher bei einem Honigschweren Volke als höchst unbequem
sich dachte , wol diesen und jenen von Versuchen mit ihm zurückgeschreckt ,
indeß wer sich die Sache von der rechten Seite betrachtete , kam leicht zu
der Ueberzeugung , daß eben in der Hcrumnahme des Kordes viele seiner vortreff¬
lichen Eigenschaften wurzeln , welche dieselbe leicht mit in den Kauf nehmen läßt .

Schon der Einblick von unten auf Volk und Werk klärt über manche
Vorgänge und Zustände im Bienenstaate auf , die bei anderen Dzierzon -
stöcken erst nach der Auseinandernahme erforscht werden können . Dann
erleichtert das Zwischcnwcgziehcn jeder beliebigen ausgesuchten Wabe , ohne
vorher erst so und so viel vorweg zu nehmen und auf den Wabenbock zn
hängen , den rationellen Betrieb in dem Korbe ungemein . Wie leicht ist
da das Drohnenwachs auf irgend einer mittleren Wabe entfernt , wie rasch
eine Brüt - oder Honigtafel , wie man sie wünscht , nach dem Aussuchen durch
den Einblick in den Korb ausgezogen oder umgewechselt , wie leicht das Vor¬
handensein der Königin oder die Weiscllosigkeit eines Volkes konstatirt n . s . w .
Und mit wie wenig Störung der Bienen kann das und manche andere
Operation vorgenommen werden ! Die Biene will auch Ruhe haben , sagt
von Ehrcnfels , und dem muß jeder Imker beipflichten , der es weiß , daß
jede Störung der Bienen auf Kosten ihrer Honigvorräthe , ihres Wohlseins
und Gedeihens geschieht . Und doch wieder verlangen es die Bienen , daß
sie oft und scharf beobachtet werden . Wer da längere Jahre geimkert hat ,
der weiß auch , daß , so oft er einen Bienenstock nachsieht , er stets etwas
findet , das der Beobachtung werth ist . Wie soll nun erfolgreich eine Stö¬
rung der Bienen möglichst vermieden und doch die Aufsicht scharf geführt
werden ? Gewiß ist das in keiner andern Bienenwohnung mit so vielErfolg aus¬
zuführen als im alten Stülpkorbe und seinem jünger » Bruder , dem Bogenstülper .

Wie vielen Anklang der letztere gefunden hat , geht auch wol daraus
hervor , daß er vielfältig abgeändert worden ist . Obwol ich an der von
mir festgestellten Form und Größe infolge langjähriger Praxis bei den ver¬
schiedensten Versuchen festhalten muß , so gestehe ich doch zn , daß der Bogen -
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stülper mit 9 resp . 12 Bögen , statt mit 16 , für manche Gegenden groß
genug sein mag , daß man ihn in zwei Theilen , wovon Brnt - und Honig -
räum je für sich einen Korb bilden , die aber mit den Giebeln aneinander
gesetzt werden können , auch recht wol gebrauchen kann .

Welche Form des Bogcustülpcrs sich für die Imker des Leserkreises dieses

Blattes empfehlen dürfte , das wage ich nicht zu entscheiden , überlasse das

vielmehr den denkenden Imkern dort , die , ohne Vorurthcil und mit ein

wenig Vorliebe für den Strohkorb , sich geeigneten Versuchen unterziehen und

demgemäß entscheiden . -

Braunschweig , kl . Exerzierplatz 8 . C . I . H . Gravcnhorst .

Seidenzucht .
Die Äeidenzirchi vom Zahre 1877 im Hereiche des -Landwirthschast -

lichcu Hereins für Hheinprenßen .
(Bericht des Dirigenten N . W . Kamph ausen i» Bcndorf . )

Die Entwickelung des Seidenspinners Lomd ^ x mori und der Güte seines
Produktes war , wie die aus den Jahren 1846 und 1847 , eine vollkom ^
mene gewesen . Die kühle Witterung im Monate Mai verzögerte zwar
die Reife des Maulbecrblattes , doch blieb dasselbe unberührt von dem ver¬
derblichen Einflüsse des Frostes . Einer vollen Blättercrnte durfte man
entgegen sehen und die Anlage zur Aufzucht der Insekten selbst in weiteren
Kreisen sich bewegen tasten . Erst am 3 . Juni verlor sich der gelbgrünc
Schein des Laubes , das Chlorophyl war entwickelt und damit die Nähr -
kraft des Milchsaftes . Da die Beeren ( Früchte ) des Maulbeerbaumes sich
nun ebenfalls vordrängten , war das Zeichen gegeben , daß die Embryonen
des Eies ( Grains ) ihrer völligen Ausbildung entgegen gingen , und der
Ansbruch der Räupchen aus der Schale in kurzer Zeit zu erwarten sei .
Am 4 . Juni bei einer Lustwärmc von 25 " R . brachen wirklich einige
Räupchen aus ; eine bedeutendere Anzahl derselben erschien am 5 . ; Tags
darauf erfreute ein voller Ansgang den Züchter . Die durch eingetretenen
Regen abgekühlte Temperatur gebot die Einheizung der Stube . Die Ver¬
nachlässigung dieser Maßregel bei schroffem Witterungswechsel würde eine
bedeutende Störung im Lebensprozesse des zarten Thierkörpers sofort be¬
wirkt haben ; — eine gleichmäßige Ausbildung , erkennbar an der Juhaltung
der Häutungspcrioden — würde nicht durchführbar geworden sein . Die
zum öftern angestellten vergleichenden Versuche über den Einfluß der Wärme
auf die Entwickelung der Räupchen lehren ausdrücklich , „ daß diejenigen
Thierchen , welche bei verhältnißmäßig geringem Wärmegrade ( 9 — 12 — 14° k .)
aus den Eiern schlüpfen und darin erhalten werden , bis zur ersten Häu¬
tung 8 , oft 10 und 12 Tage in Anspruch nehmen , die späteren Alters¬
perioden unregelmäßig innehalten , oft bis zu ihrem Einspinnen , wenn sie
überhaupt dazu gelangen , 34 — 40 Tage nöthig haben , selbst alsdann , wenn
späterhin die Lagerräume eine sehr hohe Wärme der Luft einschließen . "
Im anderen Falle genügen 4 — 5 Tage für die Vollendung des ersten

* Wer sich näher über diese Bienemvohnnng unterrichten will , dem steht gegen Ein¬
sendung von .UM an den Verfasser ein kleines Wcrkchcin »Der praktische Imker - ,
franko zugesandt , zu Gebote . Die Redaktion .
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Alters — und 28 Tage bis zur Spinnrcife , vorausgesetzt , daß die Wärme
in dem Zuchtsaale während dieser Zeit nicht unter 17 " K . sinkt . Am
9 . Juni , also 4 Tage nach dem Ausschlüpfen aus dem Eie , legten sich die
ältesten Räupchen , erste Kolonie ( Ausgang am 5 . Juni ) zum Schlafe ; die
zweite Kolonie ( Ausgang am 6 . Juni ) war vom Heißhunger ergriffen ;
am 10 . war die erste Kolonie erwacht , die zweite im Schlafe . In diesem
Verhältnisse durchlief die ganze Zucht von 50 000 Gclbspiuncrn , japanesischer
Abkunft , sämmtliche Altersstufen bis zum Einspinnen , das am 2 . Juli be¬
gann und am 4 . Juli beendet war . Die Entwickclungsperiodcn stellen sich
wie folgt dar :

Ausgang am 5 . Juni ( erste Kolonie ) ,
erster Schlaf am 9 . Juni ,
erste Häutung am 10 . Juni , auf neue Vager gehoben ,
zweiter Schlaf am 12 . Juni ,
zweite Häutung am 13 . Juni , auf neue Vager gehoben ,
dritter Schlaf am 18 . Juni ,
dritte Häutung am 19 . Juni , auf neue Vager gehoben ,
vierter Schlaf am 24 . Juni ,
vierte Häutung am 25 . Juni , auf neue Vager gehoben ,
spinnreif am 3 . Juli .

Ohne reichliche Futtergaben in gemessenen Zeiträumen würde eine solche
rasche Entwickelung des Seidenspinners nicht möglich sein ; in je zwei
Stunden wurden frische Blätter aufgelegt , im Heißhunger jedoch jede
Stunde , und zwar von Morgens 5 Uhr ab bis zum Abend 11 Uhr . Aber
in der Periode des Heißhungers vor dem Einspinnen wurde es unmöglich ,
die normale Fütterung — jede halbe Stunde frische Blätter — durchzu¬
führen , denn die Hände zum Abpflücken der Blätter von den Zweigen
( Reisern ) fehlten . Die Raupen fraßen im Verlaufe einer halben Stunde
mehr Laub , als 6 Mädchen innerhalb einer Stunde vorbereiten konnten .
An Sonn - und Festtagen ( Peter und Paul ) aber ist die Arbeitslust der
geputzten und frommen Kinder gar gering und die Seidenspinner haben
Fasttage . — Die Maulbeerblätter , womit die Räupchen bis zur Zeit des
letzten Heißhungers ernährt wurden , lieferten diejenigen Maulbeersträucher ,
welche zu Hecken (Zäunen ) um den Garten gezogen worden sind , und zwar
wurden nur die kleinen Ausschläge an den Stämmen benutzt , die Ruthen
unbeschnitten gelassen . Während des Heißhungers vor dem Einspinnen
wurden etwa 100 Sträucher der großen Anlage in Anspruch genommen ,
so daß für die Aufzucht von 50 000 Raupen diejenige Anlage , welche um
das Wohnhaus ( Grubenhaus ) stehen , ein ausreichendes Futter zu liefern
im Stande find . Die älteren Anlagen von Maulbeerbanmbcständen vermögen
allein das Laub für 60 000 weitere Insekten der gefräßigsten Art liefern zu
können . Die Seidenzuchtanstalt des landwirthschaftlichcn Vereins wäre so¬
mit im Stande , allein eine Quantität Rohseide zu produziren , welche der
aller bisherigen kleinen Seidcnzüchter der Provinz gleich wäre . Leider aber
ist kein ordentlicher Zuchtsaal vorhanden : 5 kleine Wohnstuben dienen
während der Raupcnzucht zur Lagerstätte : der Dirigent der Anstalt sucht
die Stätte , wo er sein müdes Haupt zur Nachtsruhe hinzulegen hat , auf
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dem Speicher . Waren auch die Seidenspinner von Krankheiten vollkommen

verschont geblieben , so hatte ich doch mit einem Feind zn kämpfe » , der um so

furchtbarer wirkt , als er heimlich « nd lange Zeit unbemerkbar morden

kann : die Ameisen ) Gegen die furchtbaren Verwüstungen , welche diese

Mörder MHnrichte « im Stande sind , habe ich mich dadurch und mit gutem

Erfolge geschützt , daß ich in jede der Hürden » in welchen die Raupen lagern

^Nahmen « it Leinwand ) , eine Anzahl kleine Stückchen gebrannte » Kalkes

legte . Der KM zieht nämlich das saure Blut der Ameise au und anS .

Der Instinkt — das Vorgefühl des SterbenK — treibt die Ameise zur

Nncht , nnd die RLnpchen sind vor dem Angriffe jener Thiere gesichert .

Der KatWanb HMsdigt zwar die Arbeiter in den SeideuznchtMiiunie » .

schadet aber den Seidenranpen nicht im geringsten und in keiner Weise .

Man kann aus der Beschaffenheit der Kokons , welche der HaSpcl » der -

liefert « erden , leicht nnd sicher am den Verlauf der resp . Zuchten , auf dir

Pflege der Rampen von Seiten der Züchter schließen . Unter den 8k Züchtern

befanden sich Z>, welche es an voller und kräftiger Nahrung , an Wärme ,

Licht nnd reiner Lnst haben fehle » lasten . 26 Kokonssendungen dagegen

« aren « hur Fehler Ehre , welche durch Ablvdtuug der Puppen vermittelst

heißer WaUerdLmyfe ' fo leicht eutstrheu . abgerechnet " nnd erfreuten durch

ihre » oNndetr Far « , ihre rriue Farbe , durch ihreu Zusammenhang der

Hashrtsaser , ihr UervigesFibrom , ihr reichliches Serioin mit den in bcßtcn

BeLhAtUWen Krhewdeu öligen nwd Wachssubstauzen Herz und Äugen . Bor

zngsweifr gehören in diese Reihe die Kokons aus korstkanischen Grains des

Her » HMner , der Frantein Maria Schildgrn in Honncf und die aus

der hohem Eifel des Her » Joh . Hoffmanu . auf der Schankwcilcr Klause

i « Kreise BiÄUrg , Bmrger » rifierri Wolsfrld , Regierungsbezirk Trier .

Ban dies » 81 SeidemMchtern wurden eingeliefert 1783 Liter Kokons ,

nnd Liefe ergaben ZK Pfund I KO Grauwn Rohseide . Im Jahre 1876

dagegen hewmtzte » 2N Seidemzmchter die Anstalt , in weicher von 1533 Liter

KokwnZ JE Psmnd Rohseide gewann » wurde . Der Unterschied pro 1877

gegen IK7E man mehr ? Seidenznchler , 253 Liter Kokons und 10 Pfund

Rohseide M W , n » Lede « » d . als daß er als Beweis des Fortschrittes in

Verbreitnmz mwd Festignng der Seidenznchl in der Rhcinproviuz gelten

ts « Nte , mmd das « W sm weniger , als 17 Züchter vom Jahre 1876 diesmal

nMer d » PrmdNWM » fehlten . Die größere Menge der eingelieferten

Kulans DZZ Mrr ) stand der rechtzeitigen Abliefernng der Rohseide in die

AwsstMmg » ach Cleme nicht i » Wege . wol aber die durchaus edle Natur

der FAUMwfaffer , die Wir DarKeVnng - einer klassischen Rohseide und durch

diese zm hmchwerthiger QrgLwstm voiHwglich geeigucl war . Lediglich im

Interesse der SeidenA -ichter wurden daher unr 34 Kokons zu einem Faden

gewonnn » , « HM 4 >S KoLms , » ie es früher bei minder guten Qualitäten

der GespinnPr der KL war . Es ist einlenchtLud . daß bei Verwendung

von 5 - bis KMW Kokons Wglich das Ende der Haspelarbeit früher erreicht

sein mich , als hei eine « BeAranche von unr 3 - bis 4000 Kokons täglich .

D -a die Rohseide im Tirtre » o « denier hergestellt werde « konnte , somit

an Geldwerth bedewtemd gewann , so Mußte dem entsprechend anch der

' Haspellohn wm 50 Rps . « höht » erden , was den Produzenten s . Z . anch



mitgetheilt worden ist . Weiche Anerkennnng oder der rheinischen Seide
und ihrer AbhaSpelung a » S Jlalie » zu Theil geworden ist , erhellt uns der
Erklärung des Direktors einer Mündn in Tnrin in einem Briefe an die
Fron Eng . ReinmetS geb . von Herreskorf in Weeze . Diese Dnine verlangte
ihre Seide hall ' zu Organsin , hold zu Traum gezwirnt zu haben . Sie
erhielt die eingesandte Rohseide aber u » r zu Organs ! » gezwirnt mit dem
Bemerken zurück , „ daß diese Seide viel z » seh du gewesen sei , um sie zu
Traum zu zwirnen " .

Ein besseres und vollgültigeres Zeugniß über die Tüchtigkeit der rhei
nischcn HaSpelanslalt kann ich nicht verlangen . Wie aber diesem Zeugnisse
gegenüber , und den in allen Generalversammlungen der Vereine ausgelegten
Seidcutücheru , deren Fäden sammt und sonders durch meine Be
mühungcn errungen sind , von einer Unzulänglichkeit der Haspel
anstatt zu Bcndorf cVcreinSblatt Nr . 12 , Seite 184 vorn l . Dezember
1877 ) geredet werden kann , ist unerfindlich . '

Anzeigen .
Bekanntmachung

Die Kasten , welche in Jülich 1876 von acht Zwcigvereinen als die
beßten anerkannt worden , sind vorräthig nebst Schleudcrmaschinen bei

Biesfeld , Kreis Düren . Joh . Klein , Schreiucrmeistcr .

Die Knnstwabenfabrik von Kilo Kchulz in Dukow ,
Negierungsbezirk Frankfurt a . L. Oder ,

hat ihre Apparate und Arbeitskräfte verdoppelt und versendet ihr von der
Konkurrenz unerreichtes Fabrikat in jedem gewünschten Maß für -/ / . 6 , 7ä ,
Porto und Verpackung mit eingerechnet , innerhalb des deutschen Rcichspost -
gebietcs bei Einsendung des Betrages mit der Bestellung . Unter
1 Kilo wird nicht abgegeben , 10 Kilo und mehr genießen 5 " /» Rabatt .
Beginn der Versendung Mitte April . Gutes reines gelbes Wachs wird
mit dem halben Gewicht in Waben umgetauscht , schlecht geläutertes graues
schicke zurück . Jeder Sendung wird eine Broschüre über Geschichte , Anwendung
und Nutzen der Kunstwaben beigegebcn , auch wird letztere gegen eine Rück¬
antwortskarte versendet unter Streifband .

Bukow , Reg . - B . Frankfurt a . d . O . , 22 . Januar 1878 . Otto Schulz .

In verkaufen .
Grains von Bombyx Ä) amamai zu 3 das Gramm ; für Quantitäten

über 10 Gramm wird eine Reduktion von 1 per Gramm gemacht .
Hanshalter in Buchswcilcr im Elsaß .

Der „ Menenfluhl "
( Vereinigung von Stabilbau und Mobilwohnung ) .
seit vielen Jahren als auß e r or d cntlich praktisch c Bic n rn -
Wohnung erprobt , zu beziehen für . V/ . 9 von Schreiucrmcisler

Balve ( Westfalen ) , den 19 . Februar 1878 . Joh . Simon .
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Anzeige .
Unter Garantie glücklichen Transportes versende ich von März bis Mai :

1 . besetzte Bogenstnlper , Zuchtstöckc : a . Italiener -> /l30 — 36 ; b . italienische

nnd cyprische Bastarde , / / . 30 ; o . hiesige Bienen 27 ;

2 . besetzte Originalstülpcr , Znchtstülle mit hiesigen Bienen , welche

2 — 4 Schwärme sicher geben , zn 1ö — 21 ;

3 . Bogenstnlper , 16 Rähmchen , 1 Schiedbrett a, ^ 9 , Korbform von

Eiscn -> el9 , Rähmchenform ^ . 2 , Schneidclade , Drohnemnesscr jc ^ . 1 .

Brannschwcig (kl . Exerzierplatz ) , 1878 . C . I . H . Gravenh orst .

Gclrr'ralversammtuust in Von « den 28 . April 1878 ,
Nachmittags 3 Uhr ,

bei Herrn A . Breuer .

Neue Mitglieder .
Neuer Zwcigvcrein Jlserheide bei Lahde , Regierungsbezirk Minden .

A . Nolte , Lehrer zu Jlserheide , Vcreinsvorsteher ; Chr . Ernsting , Landwirth ,

Fr . Strnckmann , Landwirth , Redeker , Händler , Conr . Kaiser , Landwirth ,

Gehle , Stellmacher , sämmtlich zu Jlserheide ; Ernsting , Landwirth zu Bierdc ;

Held , Lehrer , Hunke , Colon , Limbach , Schmied , sämmtlich zu Ilse ; Hcinr .

Bicknesc , Makler , Rowold , Colon , Meier , .Colon , sämmtlich zu Loh ; Gall -

meier , Colon zn Vahlsen .

Ztpeigvcrein Bonn . Theodor Schaffhauscn , Rentner , Wilhelm Mager ,

Küster , beide in Bonn .

Zwcigvcrein Düren . Jnstizrath Stelkens , Steuereinnehmer Dorst ,

Advokat - Anwalt vr . Schleicher , Gustav Hoesch , Fabrikant , M . I . Mersch -

heim , Kaufmann nnd Stadtrath , F . Krichets , Kreisthierarzt , B . Burkhardt ,

Hotelbesitzer , Baum , Bahnmeister der Bcrgisch - Märkischcn Eisenbahn , Joh .

Menncke , Zementirmcistcr , H . Mommcr , Hotelbesitzer , Pfennigs , Kaufmann ,

F . Schiffer , Gastwirth Groß Tivoli , Gcrdcy , Obergärtncr bei Kommerzien -

rath Leopold Hoesch , Jos . Kleinschmidt , Gastwirth , H . de Clerqc , Künst -

gärtner , Banritzcr , Lehrer , sämmtlich zu Düren ; Heinrich Vchlen , Allerer ,

zn Rommclsheim ; Lehrer Syburg zu Merken .

In der Generalversammlung vom 24 . Februar c . wurden gewählt :

Als Bcrcinsvorsteher Joseph Pilgram jr . , Gutsbesitzer , zu Kelz bei Düren ,

als dessen Stellvertreter Gottfr . Didolff , Kaufmann , zu Düren .
Zwcigvcrein Eckamp . Fr . Knops , Rentner zn Homberg bei Ratingen ;

Graf von Pfeil zn Lintorf bei Ratingen .
Zwcigvcrein Geilenkirchen . Otto Derichs , Küster , in Birgdcn .
Zwcigvcrein Kirchhundem . Joh . Knebel zn Flapc und Theodor Auwcr --

mann zn Pelbeckc .

Inhalt : Allgemeine Vereins -Angelegenhciten . — Bericht über die Wandervcrsamm -
lung zu Linz von Tekhaus . — Ueber Fütterung der Bienen von Huber . — Der
Strohkorb mit beweglichem Bau von Gravenhorst . — Die Scidenzucht vom Jahre 1877
von Kamphausen . — Anzeigen . — Neue Mitglieder .

Herausgegeben vom Vorstände des Vereins . Druck von W - Hütter in M .Gladbach .
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die Zukunft .

für Bienen - und Seidenzucht .
Redigirt von vr . Polllnann in Bonn .

Erscheint monatlich und kostet bei allen Postanstalten Deutschlands l Mark 50 Pf . Mitglieder des Vereins
erhalten dasselbe srei . Im Buchhandel (durch Emil Schellmann in M .Gladbach ) 1 Mark so Pf .

Auch in diesem Jahre findet ein Lehrkursus in der Bienenzucht bei dem
Bienenmcister Tekh aus in Beddclhanscn , Kreis Wittgensteiu , vom 11 . Juni
an statt .

Wegen Mangels an Stellvertretung im Schuldienste wird der Biencn -
zuchtkursus in Aachen in diesem Jahre ausfallen . Jedoch ist der Konservator
unseres Vereins , Lehrer Geilen in Aachen , bereit , den in der Nähe wohnen¬
den Lehrern und anderen Reflektanten in den Monaten Juni und Juli an
den Mittwoch - Nachmittagen auf seinem Stande die nöthigen Belehrungen zu
ertheilen .

Ebenso wird in der Zentral - Seidenzncht - Lchranstalt des landwirthschaft -
lichen Vereins für Rhcinprcußen zu Bcndorf (Kreis Cobleuz ) ein Lehrkursus
in der Seidenzucht abgehalten werden . Die Dauer desselben betrügt drei
Wochen ; Beginn desselben mit Eintritt des vierten Alters der Raupen ,
welcher Zeitpunkt in die Mitte des Monats Juni fällt . Der Tag des
Eintritts wird den Theilnehmern brieflich von dem Dirigenten der Anstalt
mitgetheilt werden .

AnsertionsgeSühren für die ganze Zeile 20 Mennige .
Anzeigen werden bis zum 15. jeden Monats erbeten .

Nr . 5 . M . Madbach , 1 . Mai 1878 . 29 . Jahrg .

Vereinsangelegenheiten .
Leyrknrsus in der Dienen - nnd Keidenzucht .
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Der Unterricht wird unentgeltlich ertheilt .
Anmeldungen zur Theilnahme an einem der beiden Kurse sind baldigst

an den Zentralvorstand zu Händen des Unterzeichneten einzureichen . Reflek¬
tanten , welche zur Bestreitung der Reise und Unterhaltungskosten eines
Zuschusses bedürfen , wollen dies unter Darlegung ihrer Verhältnisse , am
beßten durch den betreffenden Zwcigvercins - Vorsteher , sofort begründen .
Bei der Bewcndung der disponiblen Mittel werden Volksschnllchrer den
Vorzug haben .

Der Lehrplau ist folgender :
L, . Theorie .

1 . Gcschichle der Biene ; 2 . Beschreibung des Aeußern ; 3 . Beschreibung
des Innern ; 4 . das genossenschaftliche Leben ; 5 . von den Sinnen ; 6 . von
den Naturtrieben ; 7 . von den Krankheiten ; 8 . von den Bienenfeindcn ; 9 . von
dem Nutzen der Bienen .

L . Praxis .
1 . Vorbedingungen der Bienenzucht ; 2 . Ankauf , Transport und Auf¬

stellung ; 3 . von den Bienenwohnungen ; 4 . vom Bicnenzuchtbetriebe ; 5 . von
der Verwerthung der Bicncnprodukte ; 6 . von den Biencnzuchtgeräthcn .

M . Gladbach , den I . Mai 1878 .
Der Generalsekretär , van Brakel .

Bienenzucht .
Mein Lehrherr und Meister , der Daran August Freiherr

von Jerlepsch P .
Einer der größten Meister der Bienenzucht , Baron August Freiherr

von Bcrlepsch , geboren den 28 . Juni 1815 zu Seebach bei Langensalza ,
ist am 17 . September d . I . zu München , wo er seine letzten Jahre
verlebte , entschlafen . Schon als Knabe hatte er große Vorliebe für die
Bienen und hat , wie er öfter selbst erzählte , als Schüler schon ein paar
Bienenstöcke gehalten . Von seinem Vater war er zur Jurisprudenz bestimmt ,
welche er auch studirtc . Da ihm dieses jedoch nicht zusagte , so siedelte er
im Dezember 1837 nach München über und studirtc dort sehr eifrig Theologie .

Als jedoch sein Vater , der Gutsbesitzer August Freiherr von Bcrlepsch ,
in seinem erst 47 . Jahre im September 1841 starb , so kehrte er nach
Secbach zurück und übernahm dort das herrliche Schloßgut Seebach . Hier
fing er au , die Bienenzucht leidenschaftlich zu betreiben , wobei ihm der ihm
lieb und bekannt gewordene alte Jakob Schulze aus Langula , ein äußerst
erfahrener und praktischer Bienenzüchter , hülfreich zur Hand war . Da ihn
die Ockonomie weniger anzog , so überließ er diese meist nur seinen Leuten .
Er selbst studirtc auch hier noch täglich mehrere Stunden sehr eifrig ; die
übrige Zeit verwandte er nur den Bienen und seinem großen Obstgarten .
Bienenzucht und Pomologie waren seine Lieblingsbeschäftigungen . Gleich
im ersten Jahre wurde ein schönes Bienenhaus am Fuße der noch vor¬
handenen , im beßten Zustande erhaltenen Ritterburg errichtet , welches auch
vollständig mit gut besetzten Thüringer Stülpstöckcn besetzt wurde . Allein
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hier sollte er nicht viel Freude an seinen Bienen erleben . Die Bienen
hatten hier von der für sie , so schädlichen Zugluft zu leiden , und infolge
dessen hatte er wenig Glück mit seinen Bienen . An den Mißerfolgen mögen
auch wol schon damals die vielen Versuche und Beobachtungen , um die noch
herrschenden Dunkel in der Bienenzucht zu ergründen , mit Schuld gewesen
sein . Infolge dessen baute er sich in seinem Lustgarten ein prachtvolles
Bienenhaus für mehrere hundert Stöcke . Dieses wurde wieder zum großen
Theil mit guten Stöcken besetzt . Hier ging es schon weit besser , und hier
war Baron von Bcrlepsch fast immer zu treffen , meist mit Beobachten und
Untersuchen der Bienen . Die Bienenzucht gedieh hier schon weit besser ,
hatte aber noch immer nicht den erwarteten Erfolg . Das Bienenhaus war
zu lang und einerlei von außen ; die Bienen hatten keine sicheren Merkmale ,
die jungen Königinnen verirrten sich zu leicht in fremde Stöcke , daher gab
es viele weiserlose . Bei ungünstigen Frühjahren kam es auch vor , daß ,
wenn nach mehreren kalten Tagen ein schöner Tag kam und die Bienen
recht stark flogen , die Bienen der schwächeren Stöcke sich mit auf die stärkeren
verflogen . Die Bienen der starken Völker lockten durch ihr stärkeres Gebrausc
die Bienen der schwächeren mit heran . Da Bienenhaus und Bienenstöcke
alle egal waren , so war ein Verirren der Bienen zu leicht . Auf diese
Weise wurde gar mancher schöne Stock entvölkert .

Im Frühjahr 1849 ließ deshalb Baron v . Berlepsch wieder ein neues
Bienenhaus in seinem Garten an einem recht ruhigen Platze , jedoch ziemlich
entfernt von seinem Wohnhausc , errichten . Hier beginnt auch meine Thätig¬
keit bei den Bienen . Schon im Sommer 1848 sah ich den Bienen öfter ,
aber aus respektvoller Entfernung zu , aber um nahe zu gehen , wäre ich um
Geld nicht zu bewegen gewesen . In der Schwarmzeit 1849 erhielt ich nun
öfter Auftrag , auf die Bienen aufzupassen , mußte auch die gefallenen
Schwärme , aber wohlverkappt und gut behandschuht , mit einfassen . Jetzt
bekam ich auch mehr Lust und Liebe zu den Bienen , und nach kurzer Zeit
gebrauchte ich weder Kappe noch Handschuhe . Nun erst wurde ich mit zu
allen Arbeiten herangezogen , und schon im ersten Sommer wurde mir das
Abtrommeln der Strohstülper gezeigt und erklärt . Im Sommer 1850
durfte ich bei keiner Arbeit fehlen , und nun wurde probirt , versucht und
beobachtet , daß es eine , mitunter auch keine Lust war .

Der Bienenstand war im Herbst 1848 bedeutend rednzirt und das neue
Bienenhaus viel kleiner gebaut worden ; allein bald erwies es sich doch zu
klein und wurde deshalb wieder erweitert , und auch das erste Bienenhaus
wieder besetzt . Auch wurden die von Baron v . Berlepsch erdachten Rahmen -
stöcke , wo die Rahmen wie bei den später von A . Braun und in der Neu¬
zeit von Rothe beschriebenen ganz ähnlichen Seitcnschiebstöcken waren , besetzt .
Aber gleich im ersten Jahre erwiesen sich diese Wohnungen nicht Praktisch .
Beim Herausziehen der vollen , mit Bienen besetzten Waben wurden oft , da
die Waben von den Bienen nicht ganz egal gebaut wurden , die Bienen
förmlich in Honig gewickelt , und beim Einschieben brachte man die Waben
oft erst mit Mühe in die richtige Lage . In dieser Zeit lernte Baron von
Berlepsch durch eigene Anschauung die Dzicrzon ' sche Bicncnzuchtmcthode
kennen , und im Mai 1852 stand eine schöne Achtbcntc zum Besetzen fertig da .
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Diese wurde auch mit 8 guten Schwärmen besetzt ; da jedoch am 26 . Mai
dieses Jahres ein starkes Gewitter die Fluren von Seebach und der ganzen
Umgegend durch Hagelschlag verwüstete , so mußte diesen , sowie allen anderen
Völkern , welche zur Durchwinterung bestimmt waren , der Winterbedarf «un¬
gefüttert werden . Von dieser Zeit an , als wir erst Stöcke mit richtig be¬
weglichem Wabenbau hatten , ging erst das Beobachten und Versuchen wieder
los . Ganze Stunden und Tage , ja halbe Nächte wurden gar oft geopfert ,
um etwas Räthselhaftes aufzuklären . Da gab es Königinnen beim Be -
fruchtungsausslugc zu beobachten , ein andermal bei Licht Eier legende
Arbeitsbienen beim Legen zu überraschen und abzufangen u . s . w . Was
Baron v . Berlepsch in dieser Hinsicht geleistet hat , ist hinlänglich durch die
Bienenzeitung bekannt , und bei mir war diese Zeit die schönste meines Lebens .

Mit der beweglichen Wabe nach Dzicrzon bekannt , galt es nun , diese
Methode zu verbessern . Der von Dzicrzon in seiner Theorie und Praxis
angedeutete Pavillon wurde nun zum Muster genommen und Verbesserungen
angebracht , und so entstand der prachtvolle 28fächerige Pavillon , von innen
zugänglich , während dieses Dzierzon ' s Pavillon abging . Das jedesmalige
Lvsschnciden der Tafeln beim Herausnehmen aus den Stöcken kam ihm
unbeqem vor , und so dachte er auch hierüber nach und kam auf die Idee ,
Dzierzon ' s Stäbchen durch Rähmchen zu ersetzen . Die Proberahmen be¬
standen einer ganz aus Holz , beim andern waren Seiten - und Untertheile
von Zinkblech . Letzterer wurde gleich als nicht praktisch erkannt und am
ersteren das Unpraktische beseitigt . So waren die Rähmchen erfunden , wie
sie mit wenig Abweichungen noch heute und jedenfalls noch lange im Ge¬
brauche sein werden . Daß ich bei allen diesen Versuchen mit zu Rathe
gezogen wurde und mein Gutachten oder Bedenken abgeben mußte , ist bekannt .

Nachdem der prachtvolle 28fächerige Pavillon besetzt war und wir die
großen Vorzüge der beweglichen Wabe immer mehr einsahen , wurden noch
zwei Zwölfbeuten und acht Sechsbcuten gebaut , so daß wir im ganzen 100
Beuten mit beweglichen Waben hatten . Nachdem die Beuten alle besetzt
waren , wurden sämmtliche Stöcke mit unbeweglichem Bau kassirt . Es wurden
uuu nur diese 100 Beuten und mehrere Rescrvestöcke gehalten .

Als nun Dzicrzon die italienischen Bienen einführte , erhielt Baron von
Berlepsch im Herbst 1853 eine Königin , wovon wir im Sommer 1854 sehr
viele nachzogen . Da die italienische Biene ein ganz vorzügliches Material
zum Beobachten war , so gab es wieder viel zu beobachten , was auch redlich
ausgeführt wurde . Es wurden nun in den zwei Sommern 1854 und
1855 massenhafte Königinnen erzogen und nach allen Himmelsrichtungen
versandt .

Am 1 . Oktober 1855 wurde ich zum Militair eingezogen , und nun war
sich Baron v . Berlepsch mit seinen Bienen wieder selbst überlassen ; und in
dieser Zeit war es , wo er den Wassermangel resp . die Durstnoth der Bienen
mit seinen Folgen im Winter 1856 kennen lernte . Da im Sommer 1856
die Bienen fast nur Rapshonig eingetragen hatten und dieser in Thüringen
wol durchgängig sehr rasch , selbst in verdeckelten Waben , steinhart verzuckert ,
so fehlte im Winter den Bienen das nöthige Wasser , um den Honig ge -



meßbar zu machen ; sie mußten infolge dessen , wenn ihnen kein Wasser ge¬
reicht wurde und sie der Witterung wegen keins eintragen konnten , elend
verschmachten . —

Das Dorflebcn wurde jedoch einem so hochgebildeten Manne , wie Herr
v . Berlepsch war , zu einsam , und er verzog 1858 nach Gotha . Der Bienen¬
stand wurde mir , nachdem ich der Militärpflicht genügt hatte , pachtweise
übertragen ; und als ich im Jahre 1865 von Secbach nach Gisperslcben
bei Erfurt verzog , übernahm ich den ganzen Stand käuflich und übersiedelte
denselben nach meinem neuen Wohnorte . Baron v . Berlepsch hatte sich nun
in Gotha häuslich niedergelassen und verwaltete den sehr schönen Bienen¬
stand des verstorbenen Kommissionsrathes Calb . Da ihm hier das einsame
Leben zuwider wurde und er seine sehr geistreiche Gemahlin kennen lernte , so
entschloß er sich kurz und heirathcte noch in seinem 52 . Jahre . Gotha
sagte ihm jetzt nicht mehr zu , und er zog mit seiner Gemahlin nach Coburg
und führte hier , leider nur sehr kurze Zeit , einen recht glücklichen Ehestand .
Leider konnte er seinen Vorsatz , auch hier Bienen zu halten , nicht mehr
ausführen , denn nach kurzer Zeit seines Glückes wurde ihm durch Schlag¬
anfälle die linke Seite des ganzen Körpers gelähmt . Kein Arzt konnte ihm
helfen . Lange Zeit war er bettlägerig , und als sich sein Zustand wieder
so weit gebessert hatte , daß er wieder , wenn auch nur mühsam , einhcrgehcn
konnte , war er schon zufrieden .

Doch auch hier in Coburg gefiel es ihm nicht auf die Dauer . Er fand
nicht , was er suchte , und so verzog er nach dem bayrischen Athen , dem ihm
lieb gewordenen München . Dort hat er sein Leben noch einige Jahre krank
und zurückgezogen , meist bettlägerig , gefristet , bis er am 17 . September d . I .
in ' s Jenseit abberufen wurde .

Ehre seinem Andenken ! Sein Name wird in kommenden Geschlechtern
noch lange fortleben .

Gisperslcben , den 10 . Dezember 1877 . W - Günther .

l Was gibt ' s Neues ?
.7 So fragen auch wir Imker uns gewöhnlich , wenn wir uns bei unseren
7 ' Zusammenkünften die Hand drücken . Ich weiß zwar nichts neues , d h . ich

habe keine neuen Entdeckungen in der Imkerei gemacht , aber ich möchte zum
neuen Jahre eine Anregung zu Neuem , Besserem geben .

» Die Durstnoth ist für jeden Kastenbcsitzer , wenn vielleicht auch nur auf
7 bestimmte Gegenden begrenzt , eine stereotype Kalamität . Nach dem Natur¬

gesetze dünstet jeder warmblütige Körper aus . Der Bienenstock als ganzes
ist einem solchen Thiere durchaus ähnlich ; er dünstet aus und infolge
dessen bilden sich Niederschlüge , die dann ebenso natürlich sich an den

i kälteren Seitenwändcn , sowie an den Honigtafeln niederlassen . Da die
Bienen nur flüssige Nahrung zu sich nehmen können , so müssen sie auch
Wasser haben , cbcnsowol zur Auflösung des verzuckerten Honigs als zur

1 Pflege der Brüt . Wären nun die Niederschlüge im Stocke nicht , so müßten
die Bienen im Winter , wo sie keine Wasserfahrtcn machen können , unfehlbar
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verderben , und zwar durch Durst . Thatsächlich gehen alljährlich Hunderte
von Bienenstöcken durch Durstnoth verloren oder werden doch so geschwächt ,
daß sie für die folgende Kampagne nicht mehr rentiren können . Nach
meiner Erfahrung sind gute Honigjahre weniger , schlechte dagegen in weit >>
höherem Grade für Durstnoth disponirt . Auch das Wintcrwetter übt einen ^
Einfluß . Beides scheint mir sehr natürlich . In guten Honigjahren stehen ^
die kalten Honigtaseln über dem Haupte und seitwärts des Volkes . Die '
Ausdünstungen können sich also in der Nähe des Sitzes der Bienen nieder -
schlagen , auch ist das Volk gezwungen , mehr in der Nähe des Flugloches
sein Winternest aufzuschlagen . In schlechten Honigjahren dagegen ist an
und für sich der Honigvorrath geringer , das Winterlager muß infolge
dessen ausgedehnter sein und der Sitz der Bienen befindet sich weit höher .
Durch letzteren Umstand und dadurch , daß das Volk weit mehr von der i
frisch zuströmenden Luft abgeschlossen ist , wird die Durstnoth hauptsächlich ^
herbeigeführt . Sitzen die Bienen dicht unter dem Dcckbrettc , so wird dies >
durch den Bienenhaufen erwärmt und — erwärmte Körper nehmen bekannt - (
lich keine Niederschlüge an . Die Dünste müssen sich daher seitlich nieder - s
schlagen und sie thun dies erst da , wo kühle Anhaltspunkte sind . Ist k-
nun das Winterlager zu ausgedehnt , so können die Bienen nicht an die ^

, Quelle herankommen — sie müssen verdursten . Die Luftnoth spielt
unbedingt mit eine Rolle bei der Durstnoth . So lange das Volk dem
frischen Luftstrome zugänglich ist, wird die Dnrstnoth nicht leicht die höchsten
Stadien einnehmen .

Ist das Flugloch dicht am Boden , der Stock aber 40 Centimcter hoch
oder noch mehr , so kann bei Verengung des Flugloches durch todte Bienen
die Luftschicht am Boden sehr wol so verdorben sein , daß selbst die beßte
Ventilation des Volkes nicht Ersatz an Lebenslust bieten kann . In diesem
Falle wird die Durstnoth um so größer , je mehr das Volk arbeitet , um
frische Luft zu erzeugen ; denn in dem Grade , wie die Hitze im Bienen¬
haufen steigt , wird auch der Durst größer , die Luft am Boden aber um ?
so mehr verpestet . — Das Wetter im Winter übt insofern einen Einfluß auf
die Durstnoth aus , als bei einem scharfen Nachwinter ( bei sonstigen Be - -
dingungen , die für Durstnoth disponiren ) diese um so leichter eintritt , je (
weniger Ausflüge eintreten können .

Nach dem schlechten Honigjahr 1877 ist nach dem Gesagten für einzelne '
Gegenden und Stöcke , je nach dem Ban der Stöcke , der Lage des Flug¬
loches u . s . w . wieder die Durstnoth in Aussicht . Es heißt daher auf - -
gepaßt . Anfangs Januar muß man schon nachsehen , und wo man bemerkt , «
daß die äußeren Honigzellen aufgerissen sind , oder wenn ein Stock auch bei
geringerer Kälte stark brauset , oder endlich wenn eine abnorme Anzahl todter (
Bienen am Boden liegt , da ist Durstnoth vorhanden . Solche Stöcke fliegen
auch bei schlechtem Wetter aus . Der Durstnoth muß schnell abgeholfen
werden , was in einzelnen Fällen und auf kurze Zeit durch Abkühlung des
Deckbrcttes , durch Oeffuung der Berschlußthür oder durch Zuführung flüssiger
Nahrung oder des Wassers geschehen kann . Letzteres kann man von 14 zu
14 Tagen in Tafeln an den Sitz der Bienen bringen , oder alle 8 Tage ^
einspritzen , wie es in den Dathe 'schen Lagerstöcken leicht geht . Am bcßten



wird dieser Kalamität abgeholfen , wenn nach einem starken Vorspiele eine
gute Portion flüssiger Honig gegeben wird .

Aber wie mühsam ! Gewiß ist es das . Doch will man seine Lieblinge
nicht einbüßen oder doch einen Ertrag von ihnen haben , so darf man sie
nicht Durst leiden lassen . — Aber besser wäre es doch , wenn irgend welche
Einrichtung des Stockes uns dieser Mühe überhöbe . Nach meiner Erfahrung
tritt die Durstnoth weniger bei solchen Stöcken ein , welche das Flugloch
mehr oben als unten haben . Zwei Fluglöcher sind fast von allen Theo¬
retikern verworfen , und möchte ich anrathen , Versuche in der Weise zu
machen , daß im Sommer das Flugloch am Fuße , im Winter ein Reserve -
flugloch in der Mitte sei . Die schlechten Honigjahre sterben nicht aus , und
dann werden wir auch oft , wenigstens in Gegenden , wie hier , wo die
Kampagne mit anfangs Juli in der Regel abschließt , Durstnothjahre haben .

Ich frage noch einmal : Was gibt ' s Neues ? d . h . , wer weiß in der
schon so oft besprochenen Durstnothfrage noch andern , oder noch besseren ,
wer weiß den beßten Rath , bei dessen Befolgung das störende Tränken
überflüssig und doch der Zweck zu erreichen wäre ?

Menne , den 24 . Dezember 1877 . I . Klansmeyer .

Offenes Schreibe « an Kenn Lehrer Wohnen in Wem .
Geehrter Herr Mohnen !

In Ihren werthen Artikeln über Bienenracen in unserem Vereinsblattc

haben Sie mir theilweise aus der Seele gesprochen . Ich habe seit 10

Jahren die italienische Biene gezüchtet und ich muß gestehen , dieselbe hat

mir durch ihren Fleiß und ihr schönes Kolorit manche angenehme Stunde

bereitet . Aber nichtsdestoweniger werden Sie an mir einen Bundesgenossen

erhalten , selbst auf die Gefahr hin , mir von Herrn Klausmeier den Vor -

wurf zuzuziehen , daß ich es eben nicht verstanden , mit Italienern umzugehen .

Halte ich mich nun auch nicht gerade selbst für einen » Rationellen « , so

glaube ich doch auch in dieser Sache ein Wort mitreden zu dürfen .
Die Bienenzucht ist eine Liebhaberei . Es ist daher auch leicht erklärlich ,

daß sich ein Bienenzüchter in eine fremde Bienenrace verliebt . Die Er¬
fahrung aber lehrt , daß man an dem Gegenstand seiner Liebe nur zu oft
die Untugenden übersieht oder gar für Tugenden hält . Ich glaube , Herr
Lehrer , wenn wir es übernehmen würden , in einem fernen Weltthcile einen
Handelsbiencnstand zu errichten , und züchteten daselbst unsere deutsche Biene :
in Deutschland wäre man des Lobes voll über diese Bienenrace . Auch
unsere deutsche Biene hat ihre Vorzüge . » Was willst du in die Ferne
schweifen , und das Gute liegt so nah ! « Ich will hier die Vorzüge Ver¬
fremden Bienen nicht in Abrede stellen . Die Italienerin habe ich längst
lieb gewonnen und werde dieselbe auch in Zukunft noch züchten . ( Die
Krainer besitze ich erst seit vorigem Jahre , bin daher noch nicht im Stande ,
ein Urtheil über dieselbe zu fällen . Hoffentlich werde ich nächsten Sommer
auch ein cyprischcs Volk erhalten , und werde dann seiner Zeit darauf
zurückkommen . ) Aber den Nutzen fremder Bienenracen für unsere gesammte
Bienenzucht muß ich , gleich Ihnen , entschieden bestreuten . Der Hauptzweck
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der Bienenzucht bei den meisten Züchtern ist und bleibt der Ertrag . Was

aber hilft es uns , wenn wir die Erträge unserer Bienenzucht für fremde

Bicnenracen hingeben ? Nach meinem Dafürhalten wäre der Bienenzucht

ein viel größerer Dienst erwiesen , wenn die Herren Vereinsvorsteher mehr

auf die deutsche Biene hielten , anstatt die Mitglieder anzueifcrn , fremde

Bicnenracen einzuführen , welche meist dem gewöhnlichen Bienenzüchter viel

Acrger und ein schwindsüchtiges Portemonnaie bereiten .

Wer die Bienenzucht blos zum Vergnügen betreibt , oder überhaupt

Vergnügen an fremden Bicnenracen findet , mag dieselben züchten , so viel

und so lange er Lust hat . Dasselbe ist seine Sache . Aber ungerecht finde

ich es , wenn man in den Fachschriften Loblieder über dieselbe anstimmt und

dadurch die unerfahrenen Imker bestimmt , ihr Glück mit fremden Bienen

zu versuchen und ihre oft sauer ersparten Groschen dieser Mode zu opfern , gleich

als ob mit der guten deutschen Biene keine « rationelle » Zucht möglich wäre ! Ich

habe noch keinem Vcreinsmitgliedc die Einführung einer fremden Bienen

race angerathcn , ebenso wenig als ich mich veranlaßt sah , die Vercinsmitglicder

aufzufordern , ihre Strohkörbe über Bord zu werfen und dieselben durch

Mobilbauten zu ersetzen , obschon ich die Vorzüge der letzteren niemals

unterschätzt habe . -

Mit imkerfreundlichcn Gruße

Ihr ergebener

H . K irchhof f .

Rönkhansen , St . Finncntrop , den 1 . Februar 1878 .

* Um zu bekunden , daß auch wir etwas auf die deutsche Bienenrace halten und
uns schon vor vielen Jahren in diesem Sinne ausgesprochen haben , zitiren wir hier
einen Passus von Berlepsch ' - Die Biene und ihre Zucht « , Seite 321 . Derselbe
lautet i Die Manie des Jtalienisirens , hervorgegangen aus der grundfalschen Annahme ,
die italienische Race sei weit besser , als unsere heimische , hat im letzten Dezennium dem
praktischen Fortschritt außerordentlich geschadet und schadet ihm fort und fort , weil
fast jeder Anfänger von kaum 2 — 3 Beutchen , der weder gehörige theoretische Kennt¬
nisse , noch praktische Geschicklichkeit besitzt , all ' sein Dichten und Trachten auf das
Jtalienisiren gerichtet hat . Ohne Unterlaß maltraitirt der Anfänger feine wenigen
Völker , läßt sie nicht zu Kraft kommen , kommt deshalb mit seiner Zucht nicht vorwärts
und sei » Stand bleibt ein wahres Jammerbild . Dabei bemächtigt sich seiner ein
alberner Dünkel , - erblickt , » wie vr . Poll mann in den Unnaer Blättern 1868
S . 4 so drastisch wahr sagt , - jedem , der keine italienischen Bienen
hat , mit leisem Achselzucken mitleidsvoll über die Schulter
und denkt : o weh , du bist noch ein armerStümper . « Ein gutes
Buch oder die Bienenzeitung zu lesen , überhaupt ernste theoretische Studien zu machen ,
fällt ihm im Traume nicht ein ; er schwärmt nur für sein italienisches Phantom , das
ihm Alpha und Omega ist .

Jeder Anfänger lerne an der heimischen Race , und wenn er etwas tüchtiges ge¬
lernt , . so mag er auch einmal den Versuch mit fremden Racen machen , besonders dann ,
wenn diese Vorzüge haben , welche sich seinen lokalen Trachtverhültnissen vielleicht besser
anpassen , als die deutsche Race . D . Red .
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Lieber fremde Iieneuraceu .
Den Aufsatz des Herrn Mohnen habe ich mit großer Aufmerksamkeit

gelesen und daraus ersehen , daß er die deutsche Biene liebt , und wer
wollte das nicht thun ? Denn sie hat ja auch tüchtiges geleistet , als noch
keine Italiener und Kraincr da waren . Ich bin von Jugend auf Bienen -
freund gewesen , bin 62 Jahre alt , habe viele Erfahrungen gemacht , bin
viel mit den Bienen umgegangen , denn es war meine liebste Beschäftigung ,
trotzdem , daß ich während dieser Zeit auch noch ein Geschäft gelernt habe .
Zur Sache selbst .

Was die italienische Biene betrifft , muß man ihr alle Ehre erweisen ;
sie ist fleißig , wenn was zu holen ist , denn , wenn man auf einem Bienen¬
stände Deutsche und Italiener hat , so setze man im Herbste einen Teller
mit Honig 50 Schritte vom Bienenstände , und man wird sich überzeugen ,
daß die Italiener die ersten sind , die etwas holen ; also ist den Italienern
ihr Geruchorgan nach meiner Ueberzeugung schärfer . Ich habe mich noch
mehr überzeugt , habe zwei Bienenstöcke nach einem fremden Bienenstände
gebracht , einen deutschen und einen italienischen Bastard , und habe sie
beide gleich volkstark gemacht . Am 25 . Juli holte ich sie wieder , der
Italiener hatte 10 Pfd . Honig mehr als der Deutsche ; das sind Beweise ,
daß sie fleißiger sind . Auch das schöne Kleid erfreut des Menschen Herz .
Ich habe nur die Lichtseiten der italienischen Bienen dargethan , ich werde
nun auch die Schattenseite darthun . Die italienische Bienenkönigin stirbt
früher als die deutsche oder sie wird drohnenbrütig ; sie wird höchstens
drei Jahre alt . Die Italiener sind raubsüchtig , wenn etwas zu holen ist
aus fremden Stöcken ; das ist sicher nicht zu loben .

Der Bienenzüchter thut wohl daran , wenn er auf seinem Bienenstände
Italiener und Deutsche züchtet , wegen der Kreuzung . Aber den Anfänger
in der Bienenzucht muß ich entschieden warnen , so lange er keinen mächtigen
Bienenstand hat , sich nicht mit dem Jtalienisiren abzugeben ; sonst müßte es
ihm gehen , wie Herr Mohnen sagt in seinem Aufsatz über den Lehrer , der
mit italienischen Bienen angefangen hat ; der Lehrer hatte Recht , daß er
sagte : Hätte ich mein schönes Geld wieder . Der liebe Lehrer hatte die
richtigen und praktischen Kenntnisse nicht , er hat nicht gewußt , daß starke
Völker nur etwas leisten können , sonst hätte er nicht den üblen Ausdruck
gebraucht : Fort mit eurer Bienenzucht , sie ist nicht lohnend ; ich aber sage :
Sie ist lohnend , wer sie nur richtig betreibt .

Wir Bienenfrcunde wollen uns nicht streiten über die Bicucnracen ,
sondern belehren ; der Bienenzüchter muß prüfen und das Beßte behalten ,
mit dem Kleinen fängt man an und aus dem Kleinen entsteht das Große .
Darum rufe ich den Bienenzüchtern zu : Friede unter uns allen , einer
belehre den andern !

Unna , 8 . Februar 1878 . Dorpmüllcr , Zwcigvercinsvorstcher .



Vunterlci .
i .

2 . Bienenläuse . Welchen Zweck die Bienenläuse haben , wo und wie
dieselben entstehen , wissen wir bis heute nicht ; nur das wissen wir , daß
diese widerlichen Gäste unsere Bienen , und hauptsächlich die Königinnen ,
beunruhigen , dann aber meistens bei den Völkern vorkommen , welche alten
Wachsbau haben .

Es sind mir in meiner Praxis Königinnen zu Gesicht gekommen , welche
förmlich einen aus Bienenläusen bestehenden Panzer trugen und die eben
durch diesen Zustand stark in der Eierlagc behindert waren . Für den
Bienenfreund liegt keine Frage näher , als die : wie entferne ich die Läuse
von dem Körper der vielleicht werthvollen Königin ? — und soll hierauf
nachstehend die Antwort folgen . — Es wurde vielfach angerathen , die mit
Läusen behaftete Königin in Honig zu tauchen und dann dem Bicnenvolke
zurückzugeben . Diese Prozedur hilft auch in der Regel insofern , als die
Läuse auf den Körper der Bienen hinüberspazieren , welche die Königin rein
zu lecken bestrebt sind . Mitunter aber verstopfen sich durch das Eintauchen
in Honig die Luftröhren am Hinterleibe der Königin , und dieselbe erliegt
dem Erstickungstode . Das Gleiche geschieht häufig bei dem empfohlenen
Bestreichcn der Königin mit Baumöl rc .

Das einfachste und beßte Mittel , Läuse zu vertreiben , besteht darin , daß
man die Königin unter einen Pfeifendeckel setzt und dann einige Züge Rauch
aus der Tabakspfeife oder Zigarre auf dieselbe zubläst . Die Läuse fallen
partienweise in einem todesähnlichen Zustande von der Königin herunter .

(Fortsetzung folgt . )
Köln , im Dezember 1877 . Wilh . Schriller .

Der Werienstich .
Herrn Lehrer Hennen in St . Vith muß ich bemerken , daß jedes un¬

richtig angewandte Mittel , auch das beßte , schädlich wirken kann und muß .
Ein zehn Minuten lang mit zwei Zwiebelhälften bearbeitetes Auge ist
wol nicht homöopathisch , vielmehr sehr drastisch bearbeitet und müßte
auch ohne Bienenstich anschwellen ; ich habe blos gesagt , daß man den
Bienenstich mit Zwiebelsaft einreibcn soll . Dieses Mittel ist mir von einem
alten Bienenvater mitgetheilt und von mir und anderen erprobt worden .
Da ich selbst kein Bienenzüchter bin , so kommen Bienenstiche bei mir meistens
nur beim Obst - und Beerenpflücken und bei der Weinlese vor . Daß der
Bienenstich verschieden giftig ist , unterliegt wol keinem Zweifel .

Honnef , im November 1877 . Hübner .
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Seidenzucht .
Weshalb gewinnt der Seidenbau bei uns so wenig Hoden und

Verbreitung ?

Der erste Grund ist wol die fehlende richtige Ansicht über den Seiden¬
bau in den höheren und niederen Regionen ; denn diese kann man nur in
unseren Verhältnissen angepaßten , größeren Musteranstaltcn gewinnen , und
diese fehlen uns . Ob eine Seidenzucht mustergültig betrieben wird , kann
nur der beurtheilen , welcher selbst Seidenzucht längere Jahre hindurch mit
Nutzen trieb , und nur ein solcher Mann wird eine Musteranstalt einzu¬
richten verstehen , wenn ihm auch die Mittel dazu ausreichend zur Ver¬
fügung stehen . Wir finden wol bei uns kleine Seidenznchten , aber bei
keiner ist alles mustergültig , und noch keine wirft einen Gewinn ab , wie
man ihn verlangen kann ; weil noch nicht alles mustergültig ist . Auch im
Auslande , wo der Seidenbau im großen betrieben wird , können nur
Deutsche richtige Ansichten gewinnen , wenn sie das Gesehene den inländischen
Verhältnissen anzupassen verstehen .

Bei uns halten sehr viele den Seidenbau noch für unpassend , unserm
Klima nicht angemessen , mühsam , schmutzig und nicht einträglich , und werden
ihn daher auch nicht versuchen ; andere , welche aus Büchern rc . eine andere
Ansicht gewonnen haben , versuchen ihn wol , aber ohne praktische Anleitung ,
mit ungenügenden Mitteln , ohne rechte Ausdauer und erwarten schnell
großen Gewinn ; getäuscht lassen sie ihn bald wieder liegen und rathen
auch anderen davon ab . Wie soll da der Seidenbau bei uns Boden
gewinnen ?

Der zweite Grund ist die fehlende Grundlage zum Betriebe , nämlich
reichliches gutes Maulbeerlaub ; denn nur bemittelte Leute können genügend
große Maulbceranlagen schaffen und Jahre lang auf Ersatz der Auslagen
warten ; sie werden sich auch in ihren Erwartungen nicht getäuscht finden ,
wenn sie dabei keine Fehler machen und alles ihren Umständen anzupassen
verstehen , wozu sie meistens praktischen Rath bedürfen werden . Eine ver¬
kehrte Anlage kann sehr theuer werden . Unseren vorhandenen Anlagen
fehlt meist noch Luft , Sonne , Düngung und richtige Behandlung . Am
zweckmäßigsten ist es , um die einzelnen Maulbeerbäume ( Hoch - und Zwerg¬
stämme ) weitläufig pflanzen zu können und dabei doch den ganzen Boden¬
ertrag zu erhalten , damit Gemüsebau zu verbinden , dann kann man einen
sehr hohen Bodenertrag erzielen , ohne lange Jahre auf Ertrag des Bodens ,
wenn auch auf Laubnutzung warten zu müssen .

Der dritte Grund ist , daß die Kokonszucht nur kurze Zeit , höchstens
6 Wochen in Anspruch nehmen wird und nehmen darf ; daß man Anfangs
wenig Laub und Arbeitskraft , zuletzt aber sehr viel von beiden bedarf .
Anfängern fehlt dann beides meist in der letzten Zeit , und im beßten Falle
erhält man seidenarme Kokons , welche keinen Ertrag abwerfen . Der Grund
des schlechten Erfolges wird selten richtig erkannt und der Seidenbau wieder
aufgegeben .
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Der vierte Grund ist , daß der kleinere Seidenzüchtcr seine Produkte
nicht so leicht und schnell verwerthen kann wie er wünscht ; erst wenn wir
recht viel Seidenzüchtcr haben und Kokonsmärkte einrichten können , wo auch
wie in Frankreich die Kokons ungetödtet schnell Käufer finden , kann der
kleine Züchter den größten Nutzen gewinnen , und wird ihn betreiben , um
sich einen Nebenerwerb durch Frau und Kinder zu verschaffen , sofern er
auch Laub erwerben kann .

Der fünfte Grund ist der Umstand , daß manche Anfänger sich nicht
persönlich selbst damit befassen wollen , sondern ihn durch andere betreiben .
Wer vom Seidenbau Nutzen und Vergnügen haben will , muß selbst mit
Hand anlegen , dann wird er finden , daß er viel Vergnügen gewährt und
in gehöriger Ausdehnung auch Nutzen bringt . Wie jede Beschäftigung mit
der Natur , bietet auch der Seidenbau oft etwas neues und interessantes ,
man findet stets neue Mittel und Wege , ihn leichter und vorthcilhafter zu
betreiben ; soll er aber nicht blos Nebenbeschäftigung , sondern mehr Haupt¬
beschäftigung werden , so muß er mit einer Haspclanstalt , Zwirnanstalt und
Verarbeitung der Abfälle verbunden werden , erst dann wird er den größten
Ertrag abwerfen .

Honnef a . Rh . , im November 1877 . H übne r .

Aus Die Zucht des Maulbeerbaumes und - er Seidenraupe
von H . Weißweiler .

Verlag von Schotte L Voigt in Berlin .*

Me Samenschule .
Der Maulbeersamen .

Die Grundbedingung der Scidenzucht ist das Laub des Maulbeer¬
baumes , und das sicherste Mittel , gute , laubrciche Bäume zu erhalten , ist
unstreitig , sie aus dem Samen zu crzicheu .

Man kann nun zwar den Samen von allen Spielarten des weißen
Maulbeersamens zum Säen gebrauchen . Da es aber wahrscheinlicher ist ,
daß der Samen von großblätterigen Sorten bessere Pflanzen mit kräftigerem
Laube hervorbringt , als der von wilden Bäumen , so sehe man bei der
Auswahl der Bäume zur Samcnzucht nur auf besonders schöne und
kräftige Exemplare , die nicht zu jung noch zu alt sind . Man lasse den¬
selben das Jahr hindurch Zweige und Laub ; denn obgleich die Laubbenutzung
dem Maulbeerbaume eben nicht schadet , so vermindert sie doch die Masse
der Säfte und verhindert dadurch die Ausbildung vollkommener Fruchtkörncr .

Die Beeren erlangen im August vor und nach die nöthige Reife und
fällen dann von selbst ab . Bei sanftem Schütteln des Baumes lösen sich
ihrer oft eine genügende Menge . Die gesammelten Früchte breite man

* Mit Erlaubniß des Herrn Verfassers U . Weißweiler , Vizepräsident des Bonner
Zweigvereins , abgedruckt . D . Red .
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gleich a » einem warmen Orte , etwa auf dem Boden des Zimmers aus ,
damit sie mehr oder weniger nachreifen nnd recht weich werden . Noth¬
wendig ist hierbei , daß man dieselben oft umwendet , weil sie sich sonst
erhitzen und infolge dessen die Keimkraft verlieren .

Nach Verlauf von etwa zwei Tagen schütte man die Beeren in ein
mit Wasser gefülltes Gefäß nnd drücke sie darin in den Händen entzwei ,
damit die Samenkörner von dem kleberigen Safte und der sie umgebenden
Haut frei werden . Der schlechte ( taube ) Samen und das Fleisch schwimmen
wegen ihrer Leichtigkeit auf dem Wasser und können also bequem abge¬
schöpft werden . Die reifen , vollwichtigen Körner sinken auf den Boden
und lassen sich dort durch öfteres Abgießen des trüben und Bcischütten
frischen Wassers leicht vollständig reinigen .

Nun werden die Körner mit aller Vorsicht im Schatten getrocknet nnd
dann in einem Sacke oder dergleichen an einem kühlen , trockenen Orte
aufbewahrt . Zweckmäßig ist es , den Samen von Zeit zu Zeit umzurühren ,
damit er nicht feucht und warm werde , weil er sonst keimt und dann
natürlich verdirbt . Es empfiehlt sich auch , denselben gleich mit trockener
Erde zu vermischen und so zur späteren Aussaat aufzuheben . Vor Mäusen
muß man ihn sorgfältig sicher stellen .

Von einem Scheffel Beeren erhält man ca . zwei Pfund Samen . Ein
Neuloth Samen zählt an 3000 Körnchen , und kann man damit zwei
sH - Meter reichlich besäen .

Kennzeichen des guten Samens .
Keimfähiger Samen sinkt stets im Wasser unter . Man mache also bei

Empfang der gekauften Waare eine Probe : je mehr Körner oben schwim¬
men , desto älter sind dieselben , oder desto weniger Sorgfalt wurde auf
die Samcngewinnung verwandt . Dreijähriger Samen lohnt die Mühe der
Aussaat nicht , zweijähriger bedarf längere Zeit zur Entwickelung des Keimes .

Fruchtbare Körner geben beim Zerdrücken eine ölige Substanz von sich ;
bei taubem Samen fehlt diese Substanz und bei altem schwindet sie in dem
Maße , als die Keimkraft sich verliert .

Nicht unzweckmäßig ist es , durch die Keimprobe sich der Güte des
Samens zu vergewissern . Man nehme einen Blumentopf , fülle denselben
mit feiner Mistbeeterdc , säe 10 — 30 gewaschene Körner einen Centimeter
tief hinein und halte sie drei Wochen lang mäßig feucht und warm . Der
Prozentsatz der hervorsprießcnden Keime wird sichern Aufschluß über die
Onalität des Samens geben .

Das Samenbeet .

Lage und Bodenbeschaffenhcit .
Zur Anzucht der Maulbecrpflanzeu aus Samen wähle man ein Beet ,

welches ganz frei liegt , so daß Luft , Regen nnd Sonnenschein stets Zutritt
haben . Im allgemeinen ist die Lage gegen Süden und Westen vorzuziehen ;
nördlich und östlich gelegene Parzellen sind der Fröste nnd der kalten Winde
wegen nicht anzuempfehlen . Ucbrigens sollten die Beete nie an einem
Zaune , an einer Mauer , noch in der Nähe hoher Bäume angelegt werden ,
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indem entweder die abprallenden Sonnenstrahlen oder der sich ausbreitende
Schatten der jungen Saat zum Verderben gereichen .

Die aufschießenden Pflanzen bedürfen zu ihrem Gedeihen einen milden ,
lockeren , mäßig feuchten Boden . Nasse und sumpfige Stellen lassen keine
Saat genügend aufkommen . Ein Boden mit steinigem , lehmigem Unter¬
grund und auch solcher , der erst durch Drainage und Tiefbau aufgeschlossen
und durch Dünger kulturfähig gemacht werden muß , eignet sich nicht für
die zarte , junge Maulbeersaat . Die Pflanzen werden , wie gesagt , in ge¬
ringer Anzahl zum Vorschein kommen , kümmerlich und langsam empor¬
schießen und nie die Mühe lohnen und die Kosten decken .

Zubereitung .
Im Herbste wird das Saatfeld ragolt oder wenigstens einen halben

Meter tief umgegraben , wobei man guten veralteten Dünger mit unter --
bringen soll . Steine , Wurzeln rc . werden sorgfältig aufgelesen . Im
folgenden Frühjahr , etwa anfangs Mai , wird das Beet nochmals tief und
fein bearbeitet und das herangewachsene Unkraut , besonders Quecken und
Brennnesfeln , bei Seite geworfen . Die obere Schicht , welche möglich fein sein
muß , drücke man nur mit einem Trittbrettchen etwas an , so daß das Feld
schön und gleichmäßig zu liegen kommt .

Zur Fernhaltung der Mäuse und Ratten , denen der Samen und die
Maulbeerwurzeln Leckerbissen sind , ferner der Maulwürfe , die durch Unter¬
wühlen viel Unheil anrichten können , breite man beim Verarbeiten im
Herbste oder Frühling ( ähnlich wie bei der Anlage von Spargelbeetcn ) in
jedem Graben eine dichte Lage von Wcißdornreisern aus .

Vorbereitung des Samens zur Aussaat .
Samen , besonders solcher , wie er so oft im Handel vorkommt , keimt

in vielen Fällen sehr schwer . Es ist deshalb immerhin rathsam , seine
Keimkraft zu wecken und zu beschleunigen . Dazu mögen hier folgende
Mittel vorgeschlagen werden :

a . Man nehme drei Eßlöffel frisch präparirtes Chlorwasscr zu einem
Liter Fluß - oder Regenwasser , gieße diese Mischung auf ein Neuloth Samen ,
den man in einem irdenen Gefäße flach ausgebreitet hat , und rühre ihn
mit einem Stäbchen so lange um , bis alle Körner durchnäßt sind . Nach
Verlauf von 48 — 60 Stunden schütte man das übrige Wasser ab , lasse
den Samen etwas im Schatten antrocknen und vermische ihn mit feiner
Holzasche , so daß er nicht mehr klebt und sich darum leicht säen läßt .
Manche zweifelhafte , selbst überjährige Samenkörner werden bei diesem
Verfahren ihre Keimfähigkcit wieder erhalten . Der Samen wird nun
in einem größeren Behälter zum Zwecke der Ankeimung an einen mäßig
warmen und feuchten Orte , etwa im Keller aufbewahrt .

b . Man löst in einem Liter Wasser für 10 Pfg . Chlorkalk auf , schüttet
in diese Flüssigkeit etwa 3 Neuloth Maulbecrsamen , setzt die Mischung
zwei Stunden lang der Einwirkung der Sonnenstrahlen aus und behandelt
den Samen wie oben angedeutet wurde .

e . Ein anderes , in jeder Haushaltung sich vorfindendes Mittel ist :
in einem Liter Wasser löst man zwei Neuloth Salpeter oder vier Neuloth
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bei mehrmaligem Umrühren erweichen .

ä . Frische Samenkörner lege man nur während zwei Tagen in klares

Wasser , trockne und vermische sie alsdann mit feiner Gartenerde ; feucht

und warm gehalten , werden sie in 2 — 3 Wochen schon keimen .

Bei der Aussaat stark angeleimter Samenkörner ist übrigens große

Vorsicht nöthig ; sie dürfen weder über noch in der Erde nochmals trocken

werden , weil sonst der Keim bald verdorrt . Man sollte deshalb das Ein¬

weichen höchstens einige Tage vor der Aussaat bewerkstelligen .

Verschiedenes .
Wie finde « die Aenholländer die wilden Wenennester anf ?

In Brasilien wie auf den Sunda -Jnseln und in Neuholland leben in
zahlreichen Arten wilde Bienen , die im ersteren Lande unter dem gemein¬
samen Namen der „ Abelhas " gekannt sind und ohne Pflege von Seiten
der Menschen diesen reiche Vorräthe von Honig liefern , wenn sie die
Nester aufzufinden wissen . Höchst eigenthümlich ist die Art , welche die
Eingeborenen Neuhollands bei dieser Gelegenheit befolgen . Sie sangen
eine Biene , kleben ihr ein weißes Federchen an , lassen sie wieder fliegen
und setzen ihr über Stock und Stein , durch Busch und Hecken nach . Trotz

s der Stolperet , die bei einer solchen Hetzjagd nicht ausbleiben kann , sollen
f sie die gezeichnete Biene selten aus den Augen verlieren und in der Regel
k als Lohn für ihre Mühe das Nest auffinden .

Aus Brehm ' s Thierleben .

Zn Thiel s landwirthschaftlichem Konversations - Lexikon
ist eine Zusammenstellung von 1877 , nach welcher im Deutschen Reiche

bestanden :

4 Zentralvereine für Bienenzucht ;

117 zentralisirte Zweigvereine für Bienenzucht ;

53 nicht zentralisirte Vereine für Bienenzucht ;

4 Bienen - und Seidenzuchtvereine ;

1 Bienenzucht - und Obstverein ;

11 Vereine zur Beförderung des Seidenbaues .

In verkaufen .
Grains von Bombyx Iamamai zu ^ / / , 3 das Gramm ; für Quantitäten

über 10 Gramm wird eine Reduktion von -/ L1 per Gramm gemacht .

Haushalter in Buchsweiler im Elsaß .



Der Zweigverein in Bönen hält eine
Versammlung

Sonntag , den 2ti . DNai . Nachmittag .. : » Nhr .
im Gasthanse zur Post .

TageSo rdnnng :
Wie macht man Ableger ?

Sodann praktische Uebungen anf dem Stande des BercinKvorstcherö .
Fr . Neu hau 8 .

Dn »cktchler .
Seile 62 von nuten Zeile 8 statt 34 lies 3 bis 4 ,

» 62 » » » 7 » 46 » 5 bis 6 ,
» 62 » » » 3 » dcnier — vsnisr .

Zweigverein Bonn . Dr. Gustav Bolle zu Bonn .
Zweigverein Löuen . Fr . Cniiemanu , Gastwirth , Friedr . Ekey , Oekonom ,

beide zu Bönen ; Heinr . -Kvckler zu Wethfeld .
Zweigverein Brilou . H . Daniel , Gemeindevorsteher zu Elleringhausen ;

Koch . Anktionskommissar zu Brilon .
Zweigverein Geilcukirchcn . H . Jas . Schwitz zu Uebach .
Zweigverein Raveusbcrg . Joh . Heinr . Plate zu Loxten .
Zweigverein Serkenrode . Jos . Bröggcn , Kaufmann zu Lenhausen ;

Franz Gödde , Gutsbesitzer zu Leckmark .
Zweigverein lluua . Höllermann , Wirth , Mos . Sternfeld , Ludwig

Kuirper , Schmied , sämmtlich zu Unna .

Inhalt : Rein Lehrer und Meister von Günther . - Was gibt ' s Neues von
Mansmeier. — Offenes Schreiben von Kirchhofs — Ueber fremde Menenracen von
Dorpmüller — BienrnlSuse von Schüller . — Tcr Bienenstich von Hübncr . - Wes¬
halb gewinnt der Seidenbau von Hübner . — Die Samenschule von Wcißweiler . —
Verschiedenes .

Herausgegeben vom Vorstände des Vereins . Druck von W . Hütter inM -Gladbach -



erciils - Blatt
deö

Westfälisch - Rheinischen Vereins

Kaminrit für die Zukunft .

sür Bienen - und Seidenzncht .
Redigirt von l >r . Pollmann in Bonn .

Erscheint monatlich und kostet bei alle » Postanstalten Deutschlands 1 Atari St) Pf . Mitglieder des Vereins
erhalten dasselbe frei . Im Buchhandel (durch Einil Schcllmann in M .Gladbach ) l Mark SO Pf .

Ansertionsgcbühren für die ganze Zeile so Mennige .
Anzeigen werden bis zmn lS . jeden Monats erbeten .

Nr . 6 . M .Gladbach , 1 . Zum 1878 . 29 . Jahrg .

Vereinsangelegenheiten .
An die geehrten Leeren Mitarbeiter dieses Blattes .

Es sind mir auf meinen Wunsch in den ersten drei Monaten dieses

Jahres so viele und gute Aufsätze über Bienen - und Seidenzncht für dieses

Blatt zugesandt worden , daß ich es mir zur Pflicht mache , den sehr ge¬

kehrten Herren speziell für ihr freundliches Entgegenkommen bestens zu

^danken . Sollte aber einmal ein Artikel nicht sogleich im folgenden Blatte

aufgenommen werden können , so bitte ich dsxscs den Umständen zuzuschreiben ,

denn der Stoff muß gesichtet und vertheilt werden . Alle kommen an die

(Reihe , der eine heute , der andere morgen . Schließlich bitte ich sehr um

fernere Unterstützung und Zusendung von guten Artikeln .

Bonn , den l . Mai l878 .

Der Redakteur : vr . Pollmann .
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Programm
zu den

am Sonntag , den 4 . August , und Montag , den 5 . August,
zu Finnentrop und Lenhausen

an der Ruhr - Sieg - Bahn
stattfindenden ,

mit Ausstellung , Prämiirung und Verloosung verbundenen

Versammlungen
des

MesttLMsck - MeiniMen Vereins kür Dienen - imtl Keitlensuckt .
General - Persammlung

zu Lenhausen
am Montag , den 5 . August , Morgens um Veit ) Uhr .

Tagesordnung .
A Allgemeine Vereinsangetegenheiten .

1 . Rechnungslegung für 1877 und Wahl zweier Revisoren ;
2 . Wahl eines Vorstandsmitgliedes aus Westfalen ;
3 . Wahl des Ortes der nächstjährigen westfälischen Generalversammlung .

L . Vortrage und Serathungen .
1 . Ist die Bienenzucht nur eine Liebhaberei oder gewährt sie auch Vor¬

theile ? Herr Auktionskommissar Kirchhofs aus Rönkhausen .
2 . Die Arbeitstheilung im Bicnenstaate . Herr Dr . Pollmann aus Bonn .
3 . Ueber Bienen - Transport . Herr Lehrer Geilen aus Aachen .
4 . Worauf zuerst muß der deutsche Scidenzüchter eine vortheilhafte Zucht

gründen ? Herr Hauptmann Htlbner aus Honncf .
5 . Ueber Heilung der Faulbrut . Herr Lehrer Geilen aus Aachen .
6 . Spekulative Fütterung . Herr Lehrer Klausmeyer aus Menne .
7 . Warum verliert so mancher Anfänger den Muth ? Herr W . D orp -

müllcr aus Unnn .
Anmeldungen von anderen Vortrügen sind willkommen .
Nach stattgehabter Generalversammlung um Ve2 Uhr

gemeinschaftlichesMittagsesten
mit Musik im Festzelte zu Lenhausen . ( Gedeck ohne Wein -^ l. 2 . )

Um Theilnahme der Damen an der Versammlung und dem Mittags
mahl wird freundlichst gebeten .

Nach dem Festessen
Konzert , sodann Satt

( Preis für Nichtmitglieder 50 Pf . und resp . -/ / . l ) und Feuerwerk . DU
Abends noch heimkehrenden Bereinsmitglieder begeben sich zusammen naiW "
Finnentrop : von dort Abfahrt nach Hagen um 6 Uhr 45 Minuten , naM '
Siegen um 9 Uhr 16 Minuten .
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Am Sonntag , den 4 . August , sammeln sich die über Hagen reisenden
Mitglieder auf dem Bahnhöfe Hagen . Abfahrt von dort um 1 Uhr
6 Minuten über Letmathe ( Anschluß derjenigen , welche die berühmte be¬
leuchtete Dechenhöhle zwischen Letmathe und Jserlohn bei dieser Gelegen¬
heit besuchen ) und Altena ( Besuch des Schlosses über der Stadt mit herr¬
licher Aussicht sehr zu empfehlen ) durch das romantische Lennethal nach
Finnentrop ( Ankunft 2 Uhr 48 Minuten ) und sofort nach Anschluß
der dort versammelten Mitglieder weiter nach Attendoru . Gemeinsamer
Spaziergang ( eine halbe Stunde ) nach dem in schattigem Hochwald ge¬
legenen alten gräflich Fürstenberg ' schen Schlosse Schnellcnberg .
( Felsenkeller - Restauration bei Braumeister Drexelius . ) Um 6 Uhr 18 Min .
Abfahrt nach Finnentrop .

Daselbst im Hotel Oberstadt um 7 Uhr pünktlich

Vorstandsversammlung .

Tagesordnung .
1 . Wahl zweier Prämiirungskommissionen ;
2 . Besprechung der Tagesordnung der . Generalversammlung ;
3 . Feststellung des Verloosungsplans ;
4 . Vorschläge und Anträge der Mitglieder .

Die Ausstellung in Lenhausen
wird außer den beiden sehr reichhaltigen , unter Leitung des Herrn Geilen
in Aachen stehenden Bienen - und Seidenzuchtkabiuctten des Vereins ,
Bienenkastcn mit und ohne Bienen , Seidenraupen , Honig , Wachs , Kokons ,
Seide , überhaupt betreffende Maschinen und Geräthe , sowie Erzeugnisse der
Bienen - und Seidenzucht umfassen .

Ausstellungsgegenstände sind möglichst frühzeitig , jedenfalls aber so früh
frankirt an Gastwirth Bischofs zu Lenhausen bei Finnentrop
abzusenden , daß sie spätestens am Donnerstag , den 1 . August , in Finnen¬
trop eintreffen . Auf den einzelnen Gegenständen ist der Name und Wohn¬
ort des Ausstellers und bei verkäuflichen der Preis deutlich anzugeben , ins¬
besondere bei Gläsern mit Honig auch entweder das Gewicht oder besser
das Maß nach Liiern .

Die Ausstellung wird am

Sonntag , den 4 . August , Mittags um 12 Uhr ,
eröffnet . Die sich legitimirendcn Vercinsmitglieder haben freien Zutritt zu
derselben . Nichtmitgliedcr zahlen ein Eintrittsgeld von 25 Pf . Der
Besitz eines Looses berechtigt zum einmaligen freien Besuch der Ausstellung .

Als Prämien werden silberne und bronzene Medaillen , sowie Geld¬
preise gewährt .

Die Verloosung
findet am 5 . August um I Uhr in Lenhausen statt . Die nach dem Absatz
der Loose sich richtenden Gewinne bestehen aus ausgestellten Erzeugnissen
und Geräthen , sowie aus besonders bestellten Gegenständen der Bienen - und
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Seidenzucht . Loose zu 50 Pf . werden von den Vorstandsmitgliedern , den

Zweigvereinsvorstehern , dem Vcrloosungsdirigenten , Herrn Apotheker Höynk

zu Allendorf , und bei der Ausstellung ausgegeben .
Wegen der Nachtquartiere erfolgt noch weitere Mittheilung . An¬

meldungen durch Postkarte sind an das Vorstandsmitglied v . Hymmen in
Hagen zu richten .

Köln , Hagen und Lcnhausen , im Juni 1878 .

Für den Zentralvorstand :
Sternberg . v . Hymmen .

Für den Zweigverein Serkenrode und Allendorf :
Kirchhofs . Sprenger .

Bienenzucht .
Zmkerplauderemr .

( Von Hirsch - Siedinghausen . )
IV .

Fremde Bienen , deren Werth oder Nichtwcrth . — Wenn
wir die gegenwärtige Situation unseres deutschen Vaterlandes näher in 's
Auge fassen , so müssen wir uns im allgemeinen eingestehen , daß wir uns
in einer Zeit voll brennender Fragen bewegen . Auf dem Gebiete der
äußeren und inneren Politik ist es der russisch - türkische Krieg einerseits ,
und die sozial - demokratische Bewegung andererseits ; auf dem kirchlichen und
pädagogischen der „ Kulturkampf " und die Simultanschule ; auf dem kom¬
merziellen die Geschäftsstockungund Arbeiternoth ; auf dem land wirtschaft¬
lichen die Trichine und der Coloradokäfer : lauter brennende Fragen , welche
die Gemüther bewegen und eine genügende Lösung derselben herbeizuführen
suchen . Auch wir Imker haben unsere brennende Frage zu verzeichnen ,
das ist — die fremde Biene . Seitdem Dr . Dzierzon die italienische
( ligurische ) Biene in Deutschland einführte , seitdem ist auch nun ein volles
Vierteljahrhundert hindurch viel über diese Race geschrieben und ge¬
sprochen worden , mit einem Wort , die Fremdenracen - Frage begann von da
ab eine brennende zu werden . Ueberall , auf allen Jmkergebieten Deutsch¬
lands , ja selbst auf denen jenseits des Ozeans ist sie diskutirt und oft zum
Schibbolcth gemacht worden , in allen seitdem erschienenen Bienenzeitschriften
nnd Bienenbüchern ist über sie verhandelt worden und wird noch darüber
verhandelt , und naturgemäß konnte demnach unser Vereinsblatt von ihr
nicht unberührt bleiben und ist es auch nicht geblieben . Seitdem nun außer
der ligurischen Biene auch noch andere Fremdlinge , wie die Krainer ,
Egypter , Cyprier rc . zur Einführung gelangt sind , ist die Fremdlingsfrage
erst recht zu einer wahrhaft brennenden und zu einem Gegenstand oft
heftiger Federkriege geworden , dessen Hin - und Herwogen zur Zeit noch
zu keinem endgültigen Friedensabschluß , geschweige zu einer stillen , abge¬
schlossenen Ruhe hat gelangen können . Man nehme nur die verschiedenen
Bienen -Zeitschriften zur Hand : wie viel ist über alle diese Fremden in allen
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möglichen Tonarten und Farbentönen geschrieben , gesprochen , ja selbst ge¬

sungen worden ; vom übertriebensten Laudamus bis zum unverdientesten

Anathema eine wahrhaft apistisch - chromatische Tonleiter sich bildend , haben

die Fremden durch gute und böse Gerüchte ihren Weg nach Germaniens

Gefilden passiren müssen . Entzückten sie einestheils zum himmelhohen

Jauchzen , so waren andcrntheils die durch sie Betroffenen bis zum Tode

betrübt und stimmten ein klägliches » äs xrokuuäis « an . Die goldene

Mittelstraße indeß , d . h . die Wahrheit lag , von alledem unbeirrt , inmitten

dieser Extreme ; man wollte — oder konnte — sie nur nicht gewahren .

Wie schon oben bemerkt , ist auch unser Vereinsblatt von diesen

Kämpfen und Krämpfen nicht gänzlich unberührt geblieben ; wie sollte dies

auch anders möglich sein ! ? In neuerer und neuester Zeit rcpetiren die¬

selben indeß sich in einer Form , welche mich veranlaßt , aus meiner Passivi¬

tät herauszutreten und gegenwärtige Zeilen zum allgemeinen Nutzen und

Frommen nieder zu schreiben . Zum besseren Verständniß des Gesagten

und noch zu Sagenden ist es wol nothwendig , mich dem freundlichen

Vereinsblattleser damit vorzustellen , daß ich sage : „ Seit 1861 treibe ich

Bienenzucht " . An der Hand des Vereinsblattes und mit Beihülfe einer

zurückgelegten 16jährigen Jmkerpraxis mit ihren Erfahrungen in Leiden

und Freuden will ich nun versuchen , die Fremdenracen - Frage zu beleuchten

eingedenk des E . M . Arndt ' schen Wortes :

Wer die Wahrheit kennt und sagt sie nicht ,
Der bleibt fürwahr ein erbärmlicher Wicht !

Zu diesem Versuch fühle ich mich außerdem wegen meines Versprechens

1876 , 175 * moralisch verpflichtet , durch den Wunsch des Herrn Schr .

1877 , 48 .44 dazu ermuntert und durch den Artikel 1877 , iss ff . bin ich

förmlich dazu herausgefordert worden . Solchen Artikeln gegenüber , wie

1876 , iss und 1877 , 135 , muß man überhaupt sein Deck stets gefcchtsklar

halten .

Was zuvörderst die Italiener und Krainer betrifft , so kann man im

allgemeinen von diesen wol sagen , daß sie in Wahrheit einen bevorzugteren

Rang einzunehmen verdienen , als man ihnen vor der nordischen Race ein -

gestehen will . Ich bin der Meinung , daß nur der , welcher alle diese Racen

jahrelang , nicht nur vorübergehend oder zeitweise , oder wol auch gar¬

nicht gezüchtet hat ; daß ferner nur der , der sie ohne Voreingenommenheit

oder besonderer Vorliebe für die eine oder andere Race behandelt und die

strengste Wahrheitsliebe zur Grundlage seiner Beobachtungen macht ; ich

sage : nur der wird im Stande sein , ein Urtheil über den Werth der

fremden Bienen abgeben zu können . Von diesen Vorbedingungen sieht

man aber meistentheils ab ; man urtheilt oft zu vorzeitig und merkt nicht ,

daß man in solchen Fällen dann gerade in Irrthümer am ehesten verfallen

kann , indem man eben urtheilt ; man bedenkt meist nicht , daß , allegorisch

geredet , seine Kinder schccht zu erziehen nichts anderes heißt , als ihre Auf¬

führung einstens beweinen zu wollen ; man denkt ferner nicht daran , daß

* Die größeren Ziffern bezeichnet den Jahrgang des Vereinsblattes , die kleineren die
betreffende Seitenzahl desselben .



das Behandlungsverfahren » die ganze Zuchtmethode für die verschiedenen
Nnce » oft eine msdisizirte sein muß , und gibt sich endlich auch nicht die
Müde . darüber nachzudenken , daß die verschiedenartige » örtlichen Berhiilt -
niffe auch wiederum in Betracht gezogen werden müssen . Den » daS steht
doch « ndisputadet fest , daß daS Gedeihen der Bienen nnd das Resultat

ihrer Thätigkeit nur « ach den dnrch ihre Lage , Bodcnbcschaffenheit , Ober »

stächen nnd Höhengestalmug n . s . w . verschiedenartig gebildeten Gegenden
beurtheilt werden kann . Ich gestehe hier offen ei » , daß ich i » dieser Be¬

ziehung auch Lehrgeld habe zahlen müssen ; dennoch aber stehe ich heute auf
dem Standpunkte , mit KlanSmeicr sagen zu können : » Die deutschen Bienen
sind gut , die Krainer sind bester , die Italiener sind am beßten . »

Um bei meiner gegenwärtigen Auseinandersetzn » ;) nun » » nöthige » Wieder¬

holungen aus dem Wege zu gehen , bemerke ich hier , daß ich and den ver¬
schiedenen Jahrgängen dcS BcrciuSblatteS , soweit diese mir zu Gebote stehen ,
diejenigen Zitate auszugsweise und ohne jede weitere Bemerkung anführen

will , welche mit meinen Beobachtungen und Erfahrungen in vollster Ueber¬
einstimmung sich befinden , nnd nur dann , wenn dort etwas Gcgenthciliges

gesagt wird , mit einigen Bemerkungen den streitigen Gegenstand illustriren
werde . Mit sehr wenigen Ausnahmen werde ich die Benutzung andcrweiter

Bieneuzuchtsschriften und Bücher vermeiden und mich strikte auf dem Boden
des BereinSblattcL bewegen .

Zunächst also die Italiener . 1862 , , « - . E . P . :

» . . . Der Malt » stock , ein Strohkorb , ist 55 Pfd . und der ebenfalls in einen
bebauten Stülper eingesetzte Tricbling 48 Pfd . schwer geworden , das höchste Gewicht ,
was hier am Orte im Stülper erzielt worden ist . . . . Die der italienischen Biene
weit mchr als der deutschen angeborene häßliche Raubsucht wird nur durch ihre sonsti¬
gen guten Eigenschaften , namentlich durch größere Kampflust , entschuldigt . Nach dem ,
was ich früher und jetzt erfahren , glaube ich bestimmt , daß ein weiselrichtiger italieni¬
scher Stock von Räubern nicht zu überwältigen ist . »

Die häßliche Raubsucht basirt auf dem Sammeltrieb und ist bei den

deutschen ebenso gut vorhanden , wie bei den italienischen , es sei denn , daß
erstere au Skropheln leiden ; eine besondere Moral , etwa nach christlichen
Prinzipien , wird doch wol niemand von den Italienern , wie überhaupt von

allen Bienen , erwarten wollen . — 1863 , 10 . Dz . :
» Ihr größerer Fleiß und darum auch ihr größerer Honigreichthum kann nicht

mehr in Abrede gestellt werden , ebenso wenig ihre geringere Stechlust und größere
Wachsamkeit . Wenn ein deutsches und ein italienisches Volk auf einem Staude unter
gleichen Verhältnissen fortarbciteten , so sei das letztere zur Erntezeit immer honigrcicher . «

1884 , , « . E . P . nach vorhergegangener Berichterstattung der Honig¬
erträge von Italienern und deutschen :

»Alle Unbill des Wetters hatten die Italiener doch auch durchzumachen ; woher
nun der höhere Ertrag anders , als durch größeren Fleiß , frühere Einschränkung der
Brüt , früheres Abtreiben der Drohnen ( auch Heuer hatten sie um 14 Tage früher , als
die deutschen , die Drohnen abgeschafft ) und Benutzung vieler unbedeutender Blumen .
Als auffallend kann ich b » eichnen , daß der aus gesonderten Räumen gewonnene Honig
so farblos war wie ein Waffcrlropfen . Ich habe eine Quantität desselben kalt aus¬
gelassen , er ist jetzt körnig und hat ganz den Geschmack und das Aroma , wie der ge¬
mischte , gelbbräunliche Sommeryomg . Aus welcher Quelle sie ihn geschöpft , weiß ich
nicht , nur das ist gewiß , daß er vom 15 . Juni bis Ende Juli eingetragen wurde . Ich
besitze jetzt zwei ächte und sechs Bastardstöcke . Mein Plan ist , mir im Frühjahr noch



zwei Zuchtmütter kommen zu lasse » , frühzeitig die künstliche Vermehrung in die Hand
zu nehmen , und hoffe , im Herbste meinen ganzen Stand so ziemlich italienisirt zu habe » .
Ich halte mich überzeugt , das; die italienische Biene eine konstante Art und keine klima¬
tische Varietät , noch sonstige Spielart ist , dafür sprechen außer den bekannten charak¬
teristischen Eigenschaften anch noch andere Beobachtungen . «

1865 , u >. Dz . :
« . . . Der italienischen Biene sei in jüngster Zeit sehr viel Aufmerksamkeit ge¬

schenkt , ivas daraus zu ersehen , daß man überall auf Versammlungen von Bienen¬
züchtern anch irgend eine , diese besondere Rare betreffende Frage auf die Tagesordnung
gesetzt habe . Daß sie schöner und sanfter sei , als die deutschen , und im normalen Zu¬
stande durchaus keine Ranbbienen ankommen ließe , sei fast überall anerkannt . Nicht
so ihr größerer Fleiß und der daraus folgende größere Honigrcichthum . Dennoch müsse
er nach seinen Erfahrungen anch dieses bestimmt behaupten . Er wolle zwar gerne
zugeben , daß seine Gegner bei der Verglcichung ihrer Stöcke leinen Unterschied bezüglich
des gesammelten Honigs gesunden , ja er wolle sogar zugeben , daß die italienischen
Völker noch ein geringeres Quantum Honig eingetragen , als die deutschen , aber daran
seien nicht die Bienen , sondern ihre Züchter Schuld . Dieselben behandelten beide Racen
nicht gleich . Wer sie einführe , thue das gewöhnlich mit einem oder nur einigen
Stöcken . Weil man aber sehr bald mehr von ihnen haben wolle , so mache man Ab¬
leger über Ableger von ihnen , entnehme ihnen Brüt zur Erziehung junger Mütter,
überhaupt störe und schwäche man sie beständig , raube ihnen also Zeit und Kräfte ,
welche znm Einsammeln von Honig nothwendig sind , während die deutschen Völker
schönstens in Ruhe gelassen würden . Da sei natürlich eine vergleichende Beobachtung
nicht möglich , denn diese bedinge selbstredend dieselbe Behandlung und dieselben Ver¬
hältnisse . Wenn er auf diese Bedingung keine Rücksicht nehmen wolle , dann könne
auch er nicht von allen seinen italienischen Völkern sagen , daß sie Honigreicher seien ,
als die deutschen . Auf seinem Stande in Carlsmarkt befänden sich nur italienische
Völker , welche kaum ihren Wintcrbedarf eintrügen . Das hätte aber seinen guten
Grund . Dieselben müßten immer herhalten , wenn er junge Mütter erziehen wolle ,
deren Zahl nicht gering sei . Auf seinen anderen Ständen dagegen , wo sich deutsche
neben italienischen Bienen befänden und wo beide in Ruhe gelassen würden , könne
ein Blinder den Unterschied des Honiggnantums fühlen . Das sei ein unantastbarer
Beweis . . . «

I867 , igi . H . :
» . . . Es kommen zwar auch Fälle außerordentlicher Fruchtbarkeit bei deutschen

Königinnen vor , auch kann dieselbe durch Kunst noch gesteigert werden , doch gebe ich
sogar vor diesen gewöhnlich behandelten italienischen Königinnen noch den Vorzug . —
Mit der Fruchtbarkeit der Königinnen steht innig in Verbindung der Fleiß der Arbeits¬
bienen , und letzterer bringt natürlich einen höheren Ertrag . Ueber diese beiden Punkte
herrscht bei allen Züchtern italienischer Bienen Einstimmigkeit . Sogar v . Berlepsch ,
der doch den italienischen nur einen wissenschaftlichen Werth beigelegt , mußte dies zu¬
gestehen . Ihr Fleiß ist aber auch in der That groß ; denn ununterbrochen geht ' s aus
und ein , durch - und sogar übereinander , so daß das Flugloch ein wahrer Tummelplatz
zu sein scheint . Die deutsche Biene dagegen kann es sich nicht versagen , auf dem Flug¬
brette etwas auszuruhen , gleichsam , als wollte sie sagen : Seht , ich habe etwas gebracht !
— Ich habe schon bemerkt , daß der größere Fleiß einen großen Ertrag im Gefolge
hat . . . Was aber nun die höheren Erträge der Italiener betrifft , so darf ich kühn
sagen , daß drei italienische am Schlüsse der Tracht reichlich so viel Honig habe » , als
vier deutsche . . . . An der italienischen Biene wird weiter ein größerer Muth gerühmt ,
und den besitzen sie in der That . Sie weisen jeden Raubanfall entschieden zurück.
Packen und Stechen ist nur ein Moment . Als ich noch deutsche Stöcke hatte , hatte ich
häufig über Räubereien zu klagen , war sogar häufig genöthigt , angefallene Stöcke fort¬
zuschaffen . Jetzt aber bin ich in diesem Punkte aller Mühe und Sorge enthoben .
Theilt man einem deutschen Stocke italienische Bienen zu , so kann man sogar über¬
zeugt sein , daß diese die ersten sind , welche die Mischer abweisen . — Noch muß ich die
große Gutmüthigkeit der Italiener rühmen . Sogar Herr v . Berlepsch gibt diese un¬
bedingt zu , und sie wird auch von allen anderen Seiten anerkannt . Obwvl die



italienischen Bienen auch ihren Stachel haben , behaupte ich doch , daß man in derselben
Zeit drei italienische Ableger herstellen kann , in welcher man zwei deutsche herzustellen
vermag . . . . Sie hat große Tugenden , allein sie hat auch große Untugenden . Von
diesen nenne ich zuerst ihre große Raublust . Sie hat eine feine Nase , und wo es etwas
zu naschen gibt , kann man sicher sein , die Italienerin zuerst anzutreffen . — Als zweite
Untugend muß ich die große Neigung zum Drohnenbau anführen . . . . Als dritte
Untugend nenne ich die frühe Sterblichkeit der Aöniginnen . Der Grund wird wol in
ihrer großen Fruchtbarkeit zu suchen sein . Von sechs Königinnen aus dem Jahre 1885
haben in der zweiten Hälfte dieses Sommers ( 1867 ) fünf das Zeitliche gesegnet . Mein
Rath ist daher , italienische Königinnen nicht über zwei Jahre alt werden zu lassen . . . . «

Hierzu folgende Bemerkung : Eine größere Neigung zum Drohnenbau ,
als die deutschen sie besitzen , habe ich bei meinen italienischen Völkern nie
wahrgenommen , desgleichen kann ich auch keinen früheren Abgang der
italienischen Königinnen konstatireu ; sie lebten ebenso lange , als die deutschen .
Uebrigens gibt es Gegenden , in denen auch die deutschen Mutterbienen nur
ein kurzes Leben fristen ; denn 1872 , se berichtet B . von den einheimischen
Bienen :

» . . . Auf dem Maifelde war es , als ich da wohnte , Regel , nur gute Nach -
schwärme aufzustellen , nicht Vorschwärme , weil die zu leicht weisellos wurden ,
und Versuche haben es bestätigt , daß die Königinnen dort oft schon unter zwei
Jahren , meist mit drei Jahren , abgängig wurden . «

1868 , irs - iLs berichtet Th . R - , wie er sich 18 italienische Königinnen
von Mona habe kommen lassen , klagt dann darüber , daß die italienischen
Bienen keineswegs sanftmüthig , sondern äußerst stechlustig und ranbsüchtig
seien rc . rc . Dennoch fügt er am Schlüsse folgendes zu :

» Sehr zu loben an den italienischen Bienen ist 1 -, daß sie im Herbst bedeutend
Honigreicher sind , als die deutschen Bienen . Während ich die meisten Bienenstöcke am
4 . Juli 1866 zum Buchweizen brachte , ließ ich 10 italienische und 17 deutsche Schwärme
auf Brockhausen zurück . Die Italiener hatten fast alle im Herbst ihren Winterbedarf
an Honig , bei zweien konnten sogar noch einige Pfund geerntet werden . Ganz anders
sah es aber bei den deutschen aus . Obschon die deutschen Schwärme viel volkreicher
als die italienischen gewesen waren , so hatte doch keiner davon seinen Honigbedarf .
Die beßten hatten höchstens 2 Pfd . Honig , die meisten fast gar nichts ; 2 . , daß sie
viel wachsamer und muthiger gegen Raubbienen sind , als die deutschen . Ein weisel -
richtiger italienischer Stock läßt sich nie berauben . Wegen dieser beiden guten Eigen¬
schaften werde ich auch fernerhin die italienische Biene züchten ; da aber die Bastarde ,
wie ich im verflossenen Jahre erfahren , besser sind , als die ächten Italiener , so werde
ich zwar die nöthigen Weiselzcllen resp . Königinnen nur aus der Brüt reiner Italiener
erziehen lassen , die Befruchtung aber dem Zufall überlassen . «

Zu der oben berührten allgemeinen Klage über die Stechlust der
Italiener diene zur Beruhigung der Gemüther folgendes : So lange die
Fremden Vollblut oder Reinblut besitzen , sind sie in Wabrheit sehr sanft¬
müthig , viel mehr als es bei unseren einheimischen der Fall ist ; unter ge¬
wöhnlichen Verhältnissen stechen sie fast gar nicht . Auch bei den heimischen
kommt das zwar , jedoch seltener , vor , und die Stechlust oder Sanftmuth
der Bienen ist nicht immer gleich . Völker , welche im Mutterwechsel be¬
griffen sind , und Schwärme , deren junge Königinnen ihre Hochzcitsausflüge
machen , werden stets recht gern stechen , ob deutsche , ob italienische oder
Krainer , das bleibt sich gleich . Ein Praktiker in der Bienenzucht , welcher
ein gutes Ohr und ein scharfes Auge besitzt , merkt durch diese Sinnes -
Werkzeuge sofort , wie in dieser Beziehung bei seinen Pfleglingen die Glocken
hängen . Dem pomadisirtcn Manschettenimkcr gebe ich dann freilich den
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guten Rath , sich bei Zeiten gefälligst unsichtbar zu machen . Keine Biene
hat indeß den inneren Trieb , jemanden feindlich zum Kampfe heraus¬
zufordern ; alle sind vielmehr nur darauf bedacht , ihr Mutterhaus und all '
ihr darin verwahrtes Hab und Gut gegen feindliche Angriffe zu verwahren
und mit Leib und Leben zu vertheidigen : in diesem Falle würde selbst der
sanfteste Heinrich seinem verrosteten Nachtwächtcrspieße eine horizontale Lage
geben . 1868 , es « A . A . :

- . . . . Als ich vor drei Jahren mit der Zucht der Italiener begann , wunderte
ich mich nicht wenig über die Erscheinung , daß die italienischen Königinnen , welche
von deutschen Drohnen begattet wurden , sich vor den ganz reinen vortheilhaft aus¬
zeichneten . Namentlich war mir die Thatsache auffallend , daß die Bastardvölker sich
gegen ungünstige Witterungsverhältnisse viel abgehärteter zeigten , als die Vollblut -
Italiener . Mit dem größten Interesse las ich später in der Eichst . Bztg . den — Auf¬
satz des Försters Krüger und beschloß , nun ebenfalls eine Blutauffrischung zu ver¬
suchen . Zu diesem Zwecke ließ ich mir im Herbste 1866 von Dzierzon drei neue
Königinnen kommen und erzog davon die jungen Majestäten , welche ich von den
Drohnen der alten Stöcke befruchten ließ . Der Erfolg war ein äußerst günstiger , die
Völker zeigten einen ganz außerordentlichen Fleiß im Vergleiche zu den anderen und
zeigten sich gegen ungünstige Witterungsverhältnisse vollständig abgehärtet . Das
Kolorit hatte ebenfalls gewonnen , so daß Herr Dr . Pollmann im vorigen Frühjahre
in der Generalversammlung unseres Filialvereins eine Königin , welche unter die ,
Mitglieder verloost wurde , für das schönste Exemplar erklärte , das er je gesehen habe _ «

1872 , 15 des Jahresberichts , Qu . :
» Unsere italienischen Bienen haben dieses Jahr den schwarzen deutschen auf tem

rothen zahmen Klee wieder den Preis abgewonnen . «

— , is des Vereinsblattes :
» Pfarrer Deichert sagte , daß , da die italienische Biene erfahrungsmäßig weniger

empfindlich gegen Kälte und Zugwind sei , als die deutsche , diese Race ( für Schleswig -
Holsteins wahrscheinlich empfohlen werden dürfe . «

— , 57 ibä . Vg . :
»In schlechten Jahren lernt man den Werth und die Vorzüge mancher Natur¬

erzeugnisse kennen , welche in guten Jahren darum nicht so hervortreten , weil dann
auch das minder Gute gedeihet . So ist es auch mit der italienischen Biene . Ich
muß gestehen , daß ich früher gegen die Einführung derselben kämpfte . Doch das
verflossene Jahr , als eins der schlechtesten feit dreißig Jahren , hat mein Urtheil ge¬
ändert . Jetzt behaupte ich mit der vollsten Ueberzeugung : die italienische Biene ist
für Deutschland die beßte Kulturrace . «

. . . Nach Berichterstattung über seine gemachten weiteren Erfahrungen
resp . Beobachtungen fährt Vg . dann fort :

- Am Schlüsse der Lindenblüthe , den 1 . August , war die Tracht bei uns größten¬
teils zu Ende ; doch bevölkerten sich nun die Deutschen nach und nach so stark , daß
sie Ende August fast übervölkert waren . Die italienischen Stöcke hatten den ganzen
Honigraum mit Honig , ca . 30 Pfd . , angefüllt , und im Brutraum fand sich ein Ueber -
fluß von Winterbedarf vor . Als ich Ende August auch die deutschen Völker revidirte ,
erschrak ich . Sämmtliche Stöcke hatten nicht ihren Ausstand , so daß ich dieselben , um
sie überwinterungsfähig zu machen , stark füttern mußte . Hätte ich nur Italiener ge¬
habt , so wäre das Jahr 1871 für mich ein gutes Mitteljahr gewesen ; denn vier
Stöcke dieser Art lieferten einen Ertrag von 112 Pfd . Honig . Daher werde ich jetzt
meinen Bienenstand nach und nach italienisiren , und bitte alle Gegner der Italiener ,
meine Erfahrungen auch auf ihren Bienenständen zu prüfen -, denn auch ich war ein
Gegner derselben , bin aber von dieser Meinung vollständig kurirt . «

1873 , rs4 . S . :
- . . . . Ferner wollte ich sprechen , m . H . , von den verschiedenen Bienenarten

oder Bienenracen . Unsere rheinischen Bienen kennen wir alle , es sind die sogenannten
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schwarze » ; ihr Fleiß , ihre Thätigkeit ist allbekannt ; dann habe » wir die gelben Bienen
oder italienischen , von diesen kann man sagen , selbst wenn sie » erörtert haben , besitzen
sie nicht nur einen ebenso großen Fleiß , sondern auch einen stärkeren Schwarmtricb
und einen » och stärkeren Verthcidigungstricb , als die schwarzen ; Ausführe » von fremden
Bienen kommt bei ihnen nicht vor ; hingegen machen sie gern einen Raub , kommt
aber ein Räuber vor ihren Stock , der muh eS in der Regel mit dem Tode büßen .
Hat man ein oder zwei Stöcke Italiener auf seinem Bienenstand , selbst Bastarde , so
findet man sie gar bald bei allen Stöcken . Ilebcrhaupt sind sie jedem Bienenzüchter
zu empfehlen und es wäre zu wünschen , daß man sie auf jedem Bienenstände
vorfände . . . . «

1874 , iLv . T .
» . . . . Dbwvl den Italienern der von Dzierzon gerühmte größere Fleiß und

der daraus folgende größere Honigertrag von Vielen bestricken wird , glaube ich doch ,
mich auf Dzicrzvn ' S Seite stellen zu müssen . Es bestimmt mich dazu die Wahr¬
nehmung , daß die Italiener regelmäßig die Honiggucllen früher auffinden als die
Deutschen . Wenn auf einem Bienenstände Honig verzettelt oder absichtlich ausgestellt
wird , sind es — ich will nicht sagen — stets , sondern fast stets die Italiener , welche
ihn aufsuchen . Eine größere Gutmüthigkcit , die den Italienern von manchen ange -
rühmt wird , habe ich nicht finden können , viel eher das Gegentheil , glaube sogar ,
daß ihre Natur reizbarer ist . »

Nun zu den Krainern ! Den Streit über die Vorgänge derselben

wird dem freundlichen Bcrcinsblattleser noch in solchem frischen Andenken

stehen , daß derselbe mir recht gern es erlassen wird , diejenigen Vcrcins -

blattartikcl , welche die Vorzüge dieser Race besprechen , Wort für Wort

hier zu wiederholen . Ich verweise daher den lieben Leser auf 18 6 8 , 53 ,

wo Pfarrer Morbitzcr zum Lobe der Krainer seine Stimme erhebt , und 5i

ibä . Dr . Wansky das von Morbitzcr Gesagte bestätigt ; die bctr . Artikel

sind zu groß , um sie buchstäblich wiederzugeben . Ich verweise ferner auf

1876 , i - . 5d .oi .ss . s « . s8 . — Nur einiges wörtlich : 1873 , so . T .

» _ Man muß daher bei Anschaffung einer fremden Race sich immer erst fragen , ob
dieselbe die Eigenschaften besitzt , welche bei der einheimischen ganz oder zum Theil
vermißt werden . In hiesiger Gegend hat man wegen der sehr spärlichen Frühjahrs -
tracht , hauptsächlich aber wegen Pollenmangel , über geringe Schwarmlust zu klagen .
Im vorigen Jahre kommen im ganzen Kreise Soest die Schwärme so vereinzelt und
so spät , vaß von einer natürlichen Vermehrung kaum die Rede sein konnte . Auf
meinem Stande dagegen habe ich ganz entgegengesetzte Erfahrungen gemacht , wofür
ich keinen andern Grund weiß , als daß ich die Krainer Biene eingeführt habe . Schon
am 27 - April , zu einer Zeit , als hier noch niemand an Schwärme dachte , weil die
natürliche Vermehrung in hiesiger Gegend erst im Juni eintritt , bekam ich von einem
ächten Krainer einen mächtigen Ersterling . Das ist hier noch nie vorgekommen . Noch
mehr : dieser Ersterling entwickelt sich rasch und gab unverhofft noch zwei Jungfern -
schwärme , die noch vollständig durchwinterungsfähig geworden sind . Auch das ist
hier noch nicht vorgekommen . Dem Mutterstocke benahm ich die Lust , Nachschwimme
auszuschicken , und bekam dafür 25 Pfund Honig über den Winterbedarf . Aus dieser
Erfahrung dürfte resultiren , daß eine außerordentlich große Fruchtbarkeit und ein
ebenso großer Fleiß der Arainerinnen nicht mehr abzusprechen ist , ihre Einführung in
Gegenden mit spärlicher Frühjahrstracht daher sehr zu empfehlen ist . -

1874 , 155 . T .
->. . . . Die krainer Biene ist unserer dunkeln deutschen an Größe ganz ähnlich ,

jedoch sind ihre Hinterleibsringe breiter und halbweiß gefärbt . Ihr ganzer Körper
ist überhaupt Heller . Ihr Flug ist lebhafter , dagegen ihre Stechlust geringer . Bei
etwas ruhigem Verhalten kann man bei ihnen ebenso gut ohne Zigarre und ohne
Pfeife hantiren , als bei anderen mit Zigarren oder mit Pfeife . Ihr Vermehrungs¬
trieb ist sehr groß . Sie sendet mindestens doppelt so viel Schwärme aus als unsere
einheimische . Dabei ist sie stets thätig , müßiges Vorliegen ist bei ihr keine Mode .
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Auch schwärmt sie zuweilen bei einer Witterung , wenn man bei unserer deutschen
nicht daran zu denken braucht . Ihr Honigcrtrag ist nicht geringer , als der anderer
Racen , was anzunehmen wol Berechtigung finden dürfte , weil das öftere Schwärmen

den Ertrag schmälert und die viele Brüt viel Brutfuttcr erfordert . Indessen pflegen
die Kraincrmnen , wie bereits bemerkt , niemals oder doch höchst selten müßig vorzuliegen ,
sondern sind stets thätig , und wird daher ihr größerer Fleiß das vermehrte Brut -
futter herbeischaffen . »

So weit . Dem freundlichen Leser wird sich nun die Frage aufdrängen :

Wozu diese weitläufigen Zitate ? Ich antworte : Darnm , weil der Ver¬

fasser von 1877 , lü !> das große Wort gelassen ausspricht : „ Für die

fremden Bicncnracen haben sich bis dahin nur solche Stimmen

erhoben , bei welchen mau ohne Brille die Hintergedanken er¬

blicken konnte . " Nach dem , was ich zuvor 1877 , is und 1876 , 175

in dieser Beziehung gesagt habe , unterdrücke ich meinerseits jener Be¬

hauptung gegenüber , so schwer es mir auch wird , jede weitere Bemerkung ;

für den verstündnißvollcn Imker genügt das Gesagte , und für Unverständige

schreibe ich überhaupt nicht .

Werfen wir indeß noch einmal einen Rückblick auf alle hier angeführten

Aussprüche namhafter Imker , wie sie Dzicrzon , Deichert , Tekhaus , Röcking -

haus , Pohlmann , Arnold , Saath , Hüttemann doch unbestritten sind oder

ihrer Zeit waren , so kommen wir zu dem Ergebniß , daß die genannten

fremden Racen dennoch doch wol vortheilhafter sein mögen ( und es auch

wirklich sind ) , als die deutsche , abgesehen von dem großen Nutzen , den die

fremden uns in wissenschaftlicher Beziehung geleistet haben . Oder halten

etwa die Widersacher der Fremden den letzteren für eine so ganz gleich¬

gültige Sache ? Es ist doch etwas ganz anderes , zu wissen oder nicht zu

wissen , daß zu allen drei Biencnwescn die Königin einzig und allein die

Eier legt ; es ist keineswegs eine gleichgültige Sache , über das Geschlechts¬

leben der Bienen überhaupt volles Licht verbreitet zu sehen oder nicht ;

denn ohne diese lichtvolle Erkenntniß ist schon so mancher Imker in seiner

Züchtungswcisc aus einer Verkehrtheit in die andere gefallen und hat sich

von seinen Vorurtheilen und sogar Aberglauben nicht befreien können .

Zahlreiche Beispiele derart beweisen noch heute zur Genüge , daß solche

imkerliche Vorkommnisse möglich sind .

Die Gegner behaupten , Kraincr und Italiener seien im Honigertrag

um nichts bester , als die deutschen ; ja es hat welche gegeben , die streng

behaupteten , sie seien sogar noch schlechter ; eitel Reimerei ! meine Erfahrungen

haben mich eines ganz anderen belehrt . Man behauptet ferner , daß

Kraincr und Italiener ganz entsetzlich stechen ; mag sein ! Abgesehen davon ,

was ich vorhin hierüber gesagt habe , vergessen die Herren ihrem Urtheile

hinzuzufügen , daß dies bereits schon sogenannte Bastarde gewesen sind .

Reine Kraincr und reine Italiener sind ganz entschieden sanftmüthigcrcn

Charakters , als die deutschen ; sobald aber eine Königin unächt befruchtet

ist , dann sind ihre Nachkommen , weil Mischlinge , allerdings stechlustigcr .

Nun glauben freilich viele , wenn sie ihre Königinnen direkt ans Italien

bezögen , dann hätten sie auch ächte , reine , vollblütige italienische Königinnen .

Weit gefehlt ; sie sind mehr oder weniger unächt und ein oft bedeutender

Bruchthcil schwarzen Blutes steckt schon in ihnen . Aber die berüchtigte



Stechlust hat oft auch einen anderen Grund . Böget sagt in seinem Jahr¬
buch der Bienenzucht 1873 S . 32 : „ . . . . Bienen , welche in der Ein¬
samkeit des Waldes leben , sind in der Regel gutartiger als die , welche
unter der Pflege des Menschen stehen . Es ist das leicht erklärlich . Durch
öfteres Untersuchen reizt man die Völker zu größerer Stechlust . Als eine
durchaus irrige Ansicht muß ich es bezeichnen , wenn man sagt , die Bienen
würden durch öfteres Operircn mit ihnen endlich sanftmüthiger und weniger
stechlustig . Die Erfahrung lehrt gerade das Gegentheil . Ein Volk , das
Jahre hindurch frei und wild im hohlen Baume des Waldes oder Feldes
nistete , ist , in eine Bienenwohnung gebracht , sofort in allen Charakteren
unserer Gartenbienc gleich , und es bedarf nicht erst einer Zähmung der¬
selben . Die Biene gehört zu den zahmsten Thieren der Welt ; denn sie
sticht nur in der Nähe ihrer Wohnung , wenn diese — oder ihre Königin
in Gefahr ist oder von ihr in Gefahr geglaubt wird . In einiger Ent¬
fernung von ihrem Stocke und auf dem Felde — ist die Biene furchtsam
und fällt weder Menschen noch Thiere an . Um sich von der Furchtsamkeit
der Bienen zu überzeugen , berühre man eine Biene , welche auf einer
Blume ihre Nahrung sucht : sofort wird sie die Flucht ergreifen , um auf
einer anderen entfernteren Pflanze Nektar oder Blumenstaub einzusammeln . "

(Schluß folgt .)

Seidenzucht .
Aus Die Zucht des Maulbeerbaumes und der Seidenraupe .

Bon H . Weißweiler .
Verlag von Schotte L Voigt in Berlin .

( Fortsetzung .)
Die Aussaat .

In der ersten Hälfte des Monats Mai , nachdem das Beet nochmals
mittels einer Harke gehörig bearbeitet und dabei von Unkraut gereinigt
worden ist , vertraue man den einige Tage vorher präparirten Samen dem
Erdboden an . Dieses kann auf zweierlei Weise , breitwürfig oder in Rinnen
( Reihen ) geschehen .

Bei ersterem Verfahren wird das Beet sorgfältig geebnet und die feine
Decke mit dem Trittbrettchen sanft angedrückt . Nachdem der Samen mög¬
lichst gleichmäßig ausgestreut worden ist , wird derselbe mit der Harke
1 — 1 V 2 Centimeter tief Ungerecht und lose angedrückt .

Die Reihensaat hat viele Vortheile : 1 . die Pflanzen kommen regel¬
mäßig , nicht gar zu dicht zu stehen und bilden sich daher besser aus : 2 . man
braucht weniger Samen ; 3 . die Beete können behackt werden und lassen sich
leichter von Unkraut reinigen . Das zur Rinnensaat fertig gestellte Beet
theile man etwa in 1 Meter breite Felder , mit je ein fünftel Meter
Zwischenraum als Fußpfad und richte es ein für neun Reihen , jede mit
10 Centimeter Entfernung . Sehr leicht läßt sich dieses ausführen , wenn
man ein I Meter langes Brcttchen , an welchem in den bezeichneten
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Abständen 5 Centimeter lange Stäbchen befestigt sind , dem Samenbeete

entlang hinzieht , so daß die Stäbchen wie beim Eggen die Erde durchfurchen .

Die Sohle der entstandenen Furchen wird nun mit einer Latte geebnet ,

dann legt man die eingeweichten Samenkörner 2 Centimeter von einander

entfernt hinein , streut gesiebte Holzasche darauf , drückt sie ein wenig an

und begießt das Beet . Guter Samen geht in vierzehn Tagen , längstens

drei Wochen auf .

Der Samen erscheint mit zwei hellgrünen , länglichen Blättchen ; mitunter

sehen sie etwas gelblich aus . Zuerst stehen beide senkrecht und tragen auf

ihrer Spitze die Hülle des Samenkorns . Später trennen sie sich wieder

und nehmen eine Wagerechte Lage ein ; die Schale bleibt dann häufig an

einer Spitze hängen . Die Wnrzeln sind nun schon über 1 Zoll lang . Erst

nach vier Wochen bekommen sie herzförmige Blättchen und wachsen jetzt sehr

.schnell , bei feuchtem warmen Wetter durchschnittlich täglich über 1 Centimeter .

Weitere Behandlung .

Höchst wichtig ist nun , 1 . daß das Saamenbcet beständig feucht gehalten

wird , ohne daß sich eine Kruste bildet , 2 . daß der jungen Saat keine In¬

sekten schädlich werden , und 3 . daß das Unkraut nicht die Pflänzlinge
überwuchert .

Man begieße bei trockener Witterung das Beet jeden Abend mit dem

Tag über in Bereitschaft gehaltenen Wasser und belege es , um die Feuch¬

tigkeit andauernd im Boden zu erhalten , mit feinem Laub , Moos , mit

Fichten - oder Kiefernnadeln . Im August gieße man seltener , damit das

Holz nicht mehr so stark treibe , sondern mehr reif werde und im kommenden

Winter der Kälte Widerstand leisten könne .

Zur Abhaltung der Schnecken , Ameisen , Blattläuse rc . empfiehlt es sich ,

in jeder Woche das Saatfeld mit gesiebter Asche zu überstreuen . Nicht

allein , daß diese das Austrocknen verhindert und selbst bei öfterem Gießen

eine Krustenbildung des Bodens nicht zuläßt , wirkt sie auch durch ihre düngende

Kraft auf das Wachsthum der jungen Pflanzen sehr wohlthätig ein .

Sind die Pflänzchen 8 Centimeter hoch , so wird es nothwendig werden ,

die Erde zwischen den Reihen aufzulockern . Diese Arbeit , etwa alle

3 — 4 Wochen wiederholt , lohnt sich reichlich , indem dadurch die Sämlinge

gekräftigt , das Unkraut von der Wurzel aus vertilgt und dem Heere der

Insekten Einhalt geboten wird . Wurzel und Stämmchen dürfen dabei

natürlich weder berührt , noch beschädigt werden .

Trotz aller Vorarbeiten wird sich auf dem Samenfelde bald Unkraut

genug zeigen , dessen Wuchs eben durch das Gießen nicht wenig befördert

wird . Und so steht wol alle vier Wochen die ganze Saat mit Vogelmiere ,

Brennnesseln rc . bewachsen , daß man sie fast nicht mehr sehen kann . Es

ist daher das Jäten so oft wie nöthig zu wiederholen und zwar ehe das

Unkraut die Höhe der jungen Bäume erlangt hat ; eine Vernachlässigung

von nur einigen Wochen hat das Zngrundegehcn einer sonst schön auf¬

gegangenen Saat zur Folge .

Im Spätherbste , sobald Kälte zu befürchten ist , überstreue man die Beete

mit gehacktem Stroh oder mit Laub , damit der Frost nicht die schwachen
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Pflanzen aushebe und den bloßgelegten Wurzeln schade . Dem Stämmchen
selbst wird der Winter selten etwas anhaben . Wol werden die unverholzten
Spitzen eintrocknen , aber die nächsten Knospen unter denselben schlagen
wieder aus und treiben frische Zweige . Nicht nnrathsam ist es , bei ein¬
tretendem Thauwetter im Frühjahre die Pflänzlinge etwas anzudrücken und
bis auf das oberste gesunde Auge abzuschneiden .

Hericht über die am 28 . Upril 1878 abgehaltene Generalversammlung
des Imeigvereins in Ion » .*

Aus dem Jahresberichte ging hervor , daß 1877 mit 77 Mitgliedern
abschloß . General -Versammlungen wurden vier abgehalten und zwar zwei
in Bonn und je eine in Grav - Rheindorf und Dransdorf . Vortrüge wurden
gehalten von den Herren Dr . Pollmann , Weißweiler , Wilhelm Thomas und
Orthen über die folgenden Themata : Die Einrichtung des Dzierzonstocks
zur Aufnahme eines Bienenschwarmes. Die zweckmäßigsten Bicnengeräthe .
Die Heilung der Faulbrut , nach Hilbert 's Verfahren . Die Vermehrung der
Bienen , das Schwärmen und Einsangen . Die verschiedenen Schwarmarten .
Bericht über die General - Versammlungen in Schwelm und Aachen . Ein¬
winterung der Bienen . Der Maulbeer - und Eichenspinner , deren Kokon ,
Seide und ihre Verwendung . In der letzten General -Versammlung wurde
eine freie Verloosnng veranstaltet , wobei die anwesenden Mitglieder Bücher
über Bienen - und Seidenzucht , sowie Geräthschaften gewannen . Der Vor¬
schlag des Vorstandes , daß bei jeder General - Versammlung eine freie Vcr -
loosung , bestehend aus Büchern und Geräthschaften im Werthe von 6 ,
stattfinden soll , wurde einstimmig genehmigt .

Herr F . Pingsdorf berichtet sodann über seine Versuche der Mehlfütterung .
Die Rechnungen von 1877 wurden richtig befunden und dem Herrn

Kassirer Decharge ertheilt .
Die nächste Versammlung wird am 2 . Juni in Allster stattfinden . Als¬

dann wurden von dem Vorsitzenden noch Mittheilungen über die Versamm¬
lungen und Ausstellungen in Lehnhausen , Düren , Greifswald und Paris ,
sowie über die des landwirthschaftlichen Vereins in Bonn gemacht .
Ferner wurde angefragt , ob nicht jemand den Bicnenkursus des Herrn
Tekhaus besuchen wolle . Zuletzt gab es noch eine allgemeine Besprechung
über Ein - und Auswinterung . Dr . Pollmann .

Hom Mchertische .
Die Bienenzucht in Äussatz Kästchen mit beweglichem Bau .

(Von Philipp Braun , Pfarrer in Maudach .)
Preis 60 Pfg . Selbstverlag des Verfassers .

Der Herr Verfasser sagt in der Vorrede , daß durch die Einführung
des beweglichen Baues die Bienenzucht einen großen Aufschwung erhalten

* Es wäre sehr zu wünschen , daß die geehrten Herren Vereinsvorsteher ähnliche
Berichte ihrer General -Versammlungen einsenden möchten . Die Red .



habe , daß aber verschiedene Umstände dazu beigetragen , den neuen Ein¬

richtungen Mißtrauen beizubringen . Bei Abfassung des Wcrkchens habe

ihn der Wunsch geleitet , die Wohlthat des beweglichen Baues auch den¬

jenigen Bienenvätcrn , welche bis jetzt nur in Körben geimkert , zugängig

zu machen , und zwar durch die Aufsatzkästchen .
Nach einer kurzen Einleitung kommt der theoretische Theil mit

43 Paragraphen ; dann der praktische Theil mit 68 Paragraphen , also zu¬
sammen 111 Paragraphen auf 90 Seiten des ganzen Buches , woraus
man schon schließen muß , daß der ganze Inhalt des Wcrkchens nur skizzen¬
haft behandelt wurde .

Der Zweck der Abhandlung soll die Art und Weise sein , wie man
Bienenzucht in Aufsatzkästchen betreibt ; da aber die Theorie nach Ansicht
des Herrn Verfassers noch eine sehr mangelhafte ist , schickt derselbe dem
praktischen Theile auch etwas Theorie voraus . Die Erklärungen der ver¬
schiedenen Gegenstände sind sehr kurz , aber bestimmt und klar . Wenn
aber 8 9 gesagt wird , daß in den Fühlern wahrscheinlich der Sinn für
Geruch und Gehör liege , so ist das nicht richtig . Hätte der Herr Ver¬
fasser des Referenten Buch „ Die Honigbiene und ihreZucht " , Berlin
bei Schotte L Voigt , gelesen , so würde er gefunden haben , daß der Geruch
nach Dr . Wolf 's Erfindung da liegt , wo er bei allen anderen Geschöpfen
auch liegt , nämlich über dem Munde . Wo das Gehör bei den Bienen
liegt , wissen wir überhaupt noch nicht .

Was Z 11 über den Instinkt gesagt wird , ist auch nicht ganz stich¬

haltig . Bei der Biene ist es mehr als Instinkt ; wenn es aber Instinkt

sein soll , so muß man fragen : „ Wo hört bei der Biene der Instinkt

auf und wo fängt die Nebcrlegung ( der Verstand und die

Vernunft ) an ? "
Z 24 heißt es : „ Fehlt im Fultersafte der Pollen , so stirbt die Bienen -

madc in ihrer Zelle ab , manchmal wenn die Zelle schon bedeckelt ist , d . h .
in der Zeit der Verwandlung der Made in das vollkommene Bieneninsekt ,
theils auch schon als bloße Made in der offenen Zelle , was man Faulbrut
nennt . " Daß alle Bieneumaden , welchen der Pollen im Futtersafte bei
ihrer Ernährung gefehlt hat , sterben sollen , ist nicht richtig , und daß
Bieneumaden , in offenen Zellen gestorben , die Faulbrut sind , ebensowenig .
Die Maden , welche die Faulbrut in sich tragen , werden noch als , scheinbar-
gesund von den Arbeitsbienen zugedeckelt , und dann erst sterben die Maden
und gehen in Fäulniß über , später fallen die gewölbten Deckel ein und
bekommen ein kleines Loch . Auch über die Ruhr sind die Ansichten
nicht richtig . Die Ruhr entsteht theils aus schlechtem Futterhonig , theils
aus zu langem Jnnensitzen und Erkältung . Der Bienenschriftsteller Acker¬
mann behauptet sogar , man soll den Bienen bei der Einwinterung sämmt¬
liche Pollcnvorräthe wegnehmen , weil die Bienen , wenn sie im Winter
Pollenhonig genössen , die Ruhr bekämen . Herr Ackermann hat wol nicht
daran gedacht , daß die in der Wildniß lebenden Bienen niemand haben ,
der ihnen den Pollen fortnimmt . Wenn derselbe Recht hätte , so wäre
schon seit Jahrhunderten keine Biene mehr am Leben . Auch über den
Wärmegrad kann man verschiedener Ansicht sein .
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Sandläufer oder Fußgänger (Z 34 ) sind nichts anderes als Bienen ,
denen die Flügel an den Rispen des Roggen oder Weizen schadhaft ge¬
worden sind und die also nicht mehr fliegen können , mithin die hüpfende
Bewegung immer machen und . gern fliegen wollen . Die Motten haben
keinen Antheil daran . Nach sonst mancher guten Belehrung kommt der
Verfasser zu seinen Aufsatzkästchen , welchen das Buch seinen Titel verdankt ;
er hat sie den Christ ' schcn Kästchen von dessen Magazinzucht entlehnt , nur
daß diese hier mit Mobilbau eingerichtet sind . Die Bienenstöcke mit dem
Aufsatzkästchcn sollen leichter zu behandeln sein , als andere . Es ist eigentlich ,
wenn mehrere Aufsatzkästchen aufcinanderstehen , eine theilbare Wohnung mit
beweglichem Bau . Die Höhe und Breite ist nach Dzierzon eingerichtet .
Als etwas ganz neues gibt der Herr Verfasser an , daß er seine Stöcke ,
von gewöhnlicher Holzdicke gearbeitet , mit einer Papiermassc ( Papiermache )
warmhaltig macht .

Weiter bespricht der Herr Verfasser die Arbeiten am Bienenstände , die
verschiedenen Füttcrungsarten , den Gebrauch der Schleudermaschine , die
Vermehrung , die Racenzucht , die Herbstgeschäfte und Vereinigung ; dann
kommt die Faulbrut , zwar nur zu kurz abgefertigt , au die Reihe ; alsdann
Luft und „ Durstnoth " , Räuberei , „ Zusetzen einer Königin ,
Spurbieneu " , das Hobeln , schw a rzlakirte Bienen , und dann die
Honigenden Pflanzen und Bäume und viele andere Dinge .

Wenn Referent auch in vielen Dingen nicht immer der Ansicht des
Herrn Verfassers beipflichtet , so ist doch „ recht viel gutes " darin , und sei
deshalb „ angehenden " Bienenzüchtern hiermit beßtens empfohlen .

Bonn , April l878 . Dr . Pollmann .

Zweigverein Bon « . Schröers , Reallehrcr , in Vollmerswerth bei
Düsseldorf ; Schällenberg , für die Landwirthschaftliche Lokalabtheilung Bonn .

Zweigverein Breckerfeld . Wilh . Moos , zu Kükelhauscn ; Julius Nigge -
loh , zu Weißenpferd .

Zweigverein Brilon . E . Bockelmann , Buchhalter , in Brcdclar .

Zweigverein Kirchhundem . Aug . Aßmann , in Würdinghausen .

Zweigverein Ravensberg . Heinr . Hesemann , in Eleve .

Zweigverein Schwelln . Joh . Nolzen , Restaurateur , W . Lorenz ,
Bandwirker , beide zu Schwelm .

Inhalt : An die geehrten Mitarbeiter dieses Blattes . — Programm zu der
am 4 . und 5 . August stattfindenden Generalversammlungzu Lenhausen . — Imker -
plaudereien von Hirsch - Siedinghausen . — Aus »Zucht des Maulbeerbaums « ( Fort¬
setzung ) . — Bericht über die am 28 . April 1878 abgehaltene Generalversammlung des
Zweigvereins Bonn . — Bom Büchertischc . — Neue Mitglieder .

Herausgegeben vom Vorstände des Vereins . Druck von W . Hütter in M -Gladbach .
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Tagesordnung .

A . Allgemeine Vereinsangelegenheiten .
1 . Rechnungslegung für 1877 und Wahl zweier Revisoren ;
2 . Wahl eines Vorstandsmitgliedes aus Westfalen ;
3 . Wahl des Ortes der nächstjährigen westfälischen Generalversammlung.

L . Vortrage und Verathungen .
1 . Ist die Bienenzucht nur eine Liebhaberei oder gewährt sie auch Vor¬

theile ? Herr Auktionskommissar Kirchhofs aus Rönkhausen .
2 . Die Arbeitstheilung im Bienenstaate . Herr Dr . Pollmann aus Bonn .
3 . Ueber Bienen -Transport . Herr Lehrer Geilen aus Aachen .
4 . Worauf zuerst muß der deutsche Seidenzüchter eine Vortheilhafte Zucht

gründen ? Herr Hauptmann Hübner aus Honnef .
5 . Ueber Heilung der Faulbrut . Herr Lehrer Geilen aus Aachen .
6 . Spekulative Fütterung . Herr Lehrer Klausmeyer aus Menne .
7 . Warum verliert so mancher Anfänger den Muth ? Herr W . D orp -

müller aus Unna .

Anmeldungen von anderen Vortrügen sind willkommen .
Nach stattgehabter Generalversammlung um Vs2 Uhr

gemeinschaftliches Mittagsesfen
mit Musik im Festzelte zu Lenhausen . ( Gedeck ohne Wein °>A2 .)

Um Theilnahme der Damen an der Versammlung und dem Mittags¬
mahl wird freundlichst gebeten .

Nach dem Festessen
Konzert, sodann Lall

( Preis für Nichtmitglicder 50 Pf . und resp . ^ l. 1 ) und Feuerwerk . Die
Abends noch heimkehrenden Vereinsmitglieder begeben sich zusammen nach
Finnentrop : von dort Abfahrt nach Hagen um 6 Uhr 45 Minuten , nach
Siegen um 9 Uhr 18 Minuten .

Am Sonntag , den 4 . August , sammeln sich die über Hagen reisenden
Mitglieder auf dem Bahnhöfe Hagen . Abfahrt von dort um 1 Uhr
6 Minuten über Letmathe (Anschluß derjenigen , welche die berühmte be¬
leuchtete Dechenhöhle zwischen Letmathe und Jserlohn bei dieser Gelegen¬
heit besuchen ) und Altena (Besuch des Schlosses über der Stadt mit herr¬
licher Aussicht sehr zu empfehlen ) durch das romantische Lcnnethal nach
Finnentrop (Ankunft 2 Uhr 48 Minuten ) und sofort nach Anschluß
der dort versammelten Mitglieder weiter nach Attendorn . Gemeinsamer
Spaziergang ( eine halbe Stunde ) nach dem in schattigem Hochwald ge¬
legenen alten gräflich Fürstenberg ' schen Schlosse Schnellenberg .
(Felsenkeller - Restauration bei Braumeister Drexelius .) Um 6 Uhr 18 Min ,
Abfahrt nach Finnentrop .
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Daselbst im Hotel Oberstadt um 7 Uhr pünktlich
Vorstandsversammlung .

Tagesordnung .
1 . Wahl zweier Prämiirungskommissionen;
2 . Besprechung der Tagesordnung der Generalversammlung ;
Z . Feststellung des Verloosungsplans ;
4 . Borschläge und Anträge der Mitglieder .

Die Ausstellung in Lenhausen
wird außer den beiden sehr reichhaltigen , unter Leitung des Herrn Geilen

in Aachen stehenden Bienen - und Seidenzuchtkabinetten des Vereins ,
Bienenkasten mit und ohne Bienen , Seidenraupen , Honig , Wachs , Kokons ,

Seide , überhaupt betreffende Maschinen und Geräthe , sowie Erzeugnisse der
Bienen - und Seidenzucht umfassen .

Ausstellungsgegenstände sind möglichst frühzeitig , jedenfalls aber so früh

frankirt an Gastwirth Bischofs zu Lenhausen bei Finnentrop

abzusenden , daß sie spätestens am Donnerstag , den 1 . August , in Finnen¬

trop eintreffen . Auf den einzelnen Gegenständen ist der Name und Wohn¬

ort des Ausstellers und bei verkäuflichen der Preis deutlich anzugeben , ins¬

besondere bei Gläsern mit Honig auch entweder das Gewicht oder besser

das Maß nach Litern .
Die Ausstellung wird am

Sonntag , den 4 . August, Mittags um 12 Uhr,
eröffnet . Die sich legitimirenden Vereinsmitglieder haben freien Zutritt zu

derselben . Nichtmitglieder zahlen ein Eintrittsgeld von 25 Pf . Der

Besitz eines Looses berechtigt zum einmaligen freien Besuch der Ausstellung .
Als Prämien werden silberne und bronzene Medaillen , sowie Geld¬

preise gewährt .
Die Vertoosung

findet am 5 . August um 1 Uhr in Lenhausen statt . Die nach dem Absatz

der Loose sich richtenden Gewinne bestehen aus ausgestellten Erzeugnissen

und Geräthen , sowie aus besonders bestellten Gegenständen der Bienen - und

Seidenzucht . Loose zu 50 Pf . werden von den Vorstandsmitgliedern , den

Zweigvereinsvorstehern , dem Verloosungsdirigenten , Herrn Apotheker Höynk

zu Allendorf , und bei der Ausstellung ausgegeben .
Wegen der Nachtquartiere erfolgt noch weitere Mittheilung . An¬

meldungen durch Postkarte sind an das Vorstandsmitglied v . Hymmen in
Hagen zu richten .

Köln , Hagen und Lenhausen , im Juni 1878 .

Für den Zentralvorstand :

Sternberg . v . Hymmen .

Für den Zweigvercin Scrkcnrode und Allendorf :
Kirchhofs . Sprenger .
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Bienenzucht .
Zinkerpltmdcremr .

(Von Hirsch - Siedinghausen .)
IV .

(Fortsetzung statt Schluß .)
Verfolgen wir den geschichtlichen Hergang des Fremd cnstrcits , so gebührt

Herrn B . zu L . das Verdienst , in neuester Zeit zuerst wieder den Eris -
apfcl unter die Imker im Gebiete des Vereinsblattcs geworfen zu haben ,
ekr . 1876 , ts . Die Veranlassung dazu war die , daß er statt . Krainer
„ Ameisen " erhalten hatte , während er zu Dciringsen ächte gesehen und von
diesen so entzückt war , daß , wie ich mich 50 idiäom ausdrückte , er fast
im Stande gewesen sei , eine jede einzelne Krainerin licbeseufzcnd zu um¬
armen , ich hätte vielleicht noch hinzufügen können : „ selbst wenn sie zur
Spezies Homo saxions gehört hätte " . Aber durch das ihm wicdcrfahrcne
Mißgeschick verlor mein Herzensfreund nicht nur seine Krainer , sondern
— wie ich durch sein absolutes Schweigen ahne — mit dem Hinscheiden
derselben auch seine Jugend ; denn sein empfundener Gram drückt sich auch
auf seiner Photographie aus , die seit jener Zeit sein Haupthaar um ein
bedeutendes gebleichter erscheinen läßt . — In der Folge sprachen sich nun
selbstverständlich Stimmen für und auch gegen die Krainer aus ; erstere
jedoch in überwiegender Mehrzahl ? nein , in absoluter Stimmencinheit !
Dafür aber erschien auf dem Kampfplätze als Gegner kein geringerer , als
lluxitor tonaus selbst , weshalb ich den Autor des Artikels von 1876 ,izo für
gänzlich schuldlos halte . Derselbe hat sich ganz unbestritten um die Bienen¬
zucht sehr verdienstvoll gemacht , und die rheinisch - westfälische Jmkersache ver¬
dankt ihm viel , sehr viel ancrkcnnenswcrthes . Zahlreiche schätzenswerthe
Beiträge von seiner Hand hat das Vercinsblatt seit langen Jahren auf¬
zuzeigen , die unzweifelhaft alle zur Beförderung der rationellen Bienen¬
zucht ihr gutes beigetragen und segensreiche Früchte gezeitigt haben werden ;
darum : Ehre , dem Ehre gebührt , Römer am dreizehnten . Als Prak¬
tiker vornehmsten Ranges kommt er nicht in 'oic Möglichkeit , sich zu wider¬
legen , und als langjähriger Imker kann unb könnte er es verstehen , die
Bienenzüchter über den Werth der deutschen sowol als auch der fremden
Bienen zu täuschen . In letzterem Falle würde ich freilich nicht, schwach
genug sein , in allen Fällen mich von ihm bestechen zu lassen ; es ist das
nun einmal ein Erbfehler , an dem ich leide , und der möglicherweise wol
darin seinen Grund haben mag , weil ich überhaupt im verkehrten Monat
jung geworden bin : andernfalls würde ich längst Afrikareisender
geworden sein . Ob und welche Veränderungen nun im Zcitenlaufe in oder
mit dem Verfasser von 1876 , iso vorgegangen sind , weiß ich nicht ; aber
das weiß ich , daß er nicht mehr ganz derselbe ist . Denn er ist auch Ver¬
fasser von 1877 , ig5 , wo er sagt : „ Vorab muß ich aber gegen die Zu -
muthung des Herrn Schr . , als ob ich in 's Blaue hineingesprochen und den
bekannten rc . " Das , oder so etwas hat nun Herr Schr . 1877 , 13,44 zwar
nicht gesagt ; aber ich glaube , so ganz unrecht hätte Herr Schr . nicht gehabt .
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wenn er es wirklich gesagt hätte . Der Verfasser von 18 .77 ,135 ist nämlich
auch zugleich Autor von 1872 , 13.1— 137 , und daselbst sagt er wörtlich :

. . Sie ( die italienische Biene nämlich ) spielt jetzt eine wichtigere
Rolle als ihre Stammmutter , da sie fleißiger und , wie von
einigen behauptet wird , minder st echlustig ist ; ihre Raubb egicrdc
ist aber allgemein verpönt . " — Das ist aber , wenn man damit
1877 , 135 , 136 vergleicht , keineswegs ein Widerspruch , ist auch durchaus nicht
in 's Blaue hineingeredet , oder sonst ein wesenloser Monolog ; 0 nein ! es
ist vielleicht etwas mehr als eine bloße Unterhaltung , die höchstens etwa
dazu dienen könnte , die Zahl der Beweise um einen zu vermehren , daß im
Laufe der Zeit das Gedächtniß selbst des Bcßtcn und Frömmsten eine be¬
denkliche Veränderung oder Wandlung erleiden kann . Aber auch das ist
es nicht ; es ist nur der erneute Beweis dafür , daß es weder
zwei Baumblättcr auf der Erde , noch zwei leuchtende Kugeln
in den unendlichen Feldern des Himmels gibt , welche in jeder
Beziehung gleich sind . Wie viele Dinge gibt es aber überhaupt , die
uns unmöglich geschienen hätten , wenn nicht die Erfahrung hinterher uns
manchmal zeigte und belehrte , daß sie dennoch möglich sind oder möglich
sein können .

Was den Art . 1877 , iss insonderheit betrifft , so hat derselbe isi
itziäsin seine Entgegnung bereits gefunden . Der Verfasser des letzteren hat
im allgemeinen recht ; nur darin irrt er wieder , wenn er behaupten will ,
zur Vermeidung der Incest - oder Inzucht sei die Hcrbcischaffung einer
fremden Zuchtmuttcr , selbst deutscher Nationalität ( „ durchgehende Schwärme " ) ,
nothwendig .* Es ist das eine Ansicht , die von mancherlei immischen
Kapazitäten zwar vertreten wird , wie z . B . Vogel , welcher sogar als Er¬
weis seiner Behauptung folgendes (Jahrbuch der Bienenzucht l873 , iis )
erzählt : „ Mir war ein Bienenstand bekannt , der isolirt lag ; denn der
nächste Stand war in gerader Linie über eine Stunde von ihm entfernt .
Die Völker dieses Standes flogen stets matt , selbst dann , wenn reiche Honig¬
tracht war . Der Besitzer klagte mir , daß er jährlich herunter komme und
kein Glück mehr mit den Bienen habe . Zwanzig Jahre früher hatte der
Stand 50 Völker gezählt ; als ich ihn sah , zählte er nur noch l I ; nach
2 Jahren war er auf 5 Stöcke zusammengeschmolzen , welche die Erben
meistbictcnd verkaufen ließen . Ich kaun den Gedanken nicht aufgeben , daß
dieser Stand in seiner Leistungsfähigkeitso gesunken war , weil er sich sehr
lange in zu naher Verwandtschaft fortpflanzen mußte . Pfarrer Schönfcld
gibt in der Bieneuzeitung au , daß auch er Stünde .kenne , welche in ihrer
Leistungsfähigkeit herunter gekommen sind ; ob Fortpflanzung in zu naher
Verwandtschaft die Ursache sein kann , ist nicht angedeutet . " — Allein das
Zurückgehen der Völker kann ganz andere Ursachen haben , Ursachen , die
ganz in der Nähe liegen können , ohne daß man sie beachtet oder beachten

* Wenn auch von vielen Biencuschriftstcllern die Blutauffrischung als unbedingt
nothwendig zur Erhaltung einer lebensfähigen Bicncnrace und zur Verhütung der
Jncestzucht hingestellt wird , so kann doch nicht geleugnet werden , daß die Blutauf¬
frischung sich von selbst , durch die benachbarten Bienenstände , ja sogar auf dem eigenen
Bienenstände vollzieht . D . Red .
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will . Im letzten Sommer reduzirte sich bei mir ein starkes Volk in einer

Tekhauswohnung , das mir anfangs viel Kopfzerbrechen verursachte . Alles

war sonst in schönster Ordnung , und dennoch nahm die Volkszahl von

Tag zu Tag mehr ab als zu . Um und vor der Wohnung fand ich keine

Leiche , innen war Brüt vorhanden , wo blieben also meine Bienen ? Da ,

Mitte September , kam ich durch Zufall dahinter . In der einen Ecke
meines Bienenhäuschcn hatte ich 2 Kasten stehen , in denen ich etwas über

400 eingeerntete Hyacinthcnzwiebeln aufbewahrte ; in dem einen Kasten
befand sich sogenannter Rommel ohne Papiereinhüllung , in dem anderen

dagegen die mit Namen versehenen , welche ich nummerweise einzeln in

Zeitungspapier eingewickelt hatte . Als ich die Kasten vorzog , fand ich
dahinter eine zahllose Menge Bienen , alle ohne Kopf , als seien sie von

den Türken massakrirt worden . Da ging mir ein Licht auf ! Ich ent¬

fernte nun zunächst die Kasten aus der Hütte , und da ich eben Zeit hatte ,

fing ich an , die Hyacinthen auf die für sie bestimmten und bereits vor¬

gerichteten Beete zu pflanzen , zunächst die Nummerzwiebeln . Die erste ,

oberste Lage derselben befand sich in gänzlich unversehrtem Zustande , die

zweite weniger ; doch hatte ich noch keinen Verdacht . Bei der dritten indeß

steigerte sich mein Argwohn , denn die ganze papierne russisch - türkische Politik

war von den Mäusen arg molestirt worden , und gleichzeitig echappirte mir

eine fuchsige Maus mit weißlicher Behaarung am Unterleibe und entfloh

auf diese Weise dem schwarzen Verhängniß . Da außerdem sich noch etwas

lebendiges im Kasten regte , so packte ich zu und ergriff eine zweite Maus ,

welche , da sie dem Landfrieden nicht so recht traute , so eigensinnig wurde ,

wie weiland Hanspeter , der an den Galgen sollte , und wollte nicht ! Indeß ,

eingedenk meines beschwichtigenden Zurufs :

„ Sei getrost ; es beschleich ' ein Todesgedanke dein Herz nicht !
Sieh ' , ,nur nicht ängstlich !' sprach ja der Hahn auch , als er den unsterblichen

Regenwurm auffraß ; "

ergab sie sich , freilich immer noch etwas unwillig , meinen Zärtlichkeiten .

Da ich aber in solchen Dingen etwas ungehobelt bin , so verstand ich nicht

den Umgang mit ihr mit dem nöthigen Zartgefühl zu verschönern ,
und ahnungslos nahm ich das freundliche Leben
und versenkte den Gatten in Leid und in herbe Betrübniß .
Nicht mehr lange schaut ' sie die glänzende Leuchte der Sonne ;
leblos entsank mir das Thier in ' s Gefild , und über die Augen
kam der dunkele Tod und die mächtig gebietende Moira ,
welche den Schatten der Armen entführte zum schaurigen Thor des Atdes .

Glücklicherweise war es das Weibchen , welches sich zudem in einem Zustande

befand , den man anderwärts sonst „ interessant " nennt , und damit war die

Stammmutter einer oder einer unendlichen Reihe von Generationen ver¬

nichtet . Aber das Räthsel war nun gelöst , die Ursache des Uebels auf¬

gedeckt . Das mausige Ehepaar wollte in dem Hyacinthenkasten sich häuslich

einrichten und bedachte nicht , daß hierzu eine ganz besonders extraordinäre

Genehmigung höchst nöthig ist ; die Papierhüllen gaben ihm reichlich Matexial

zur Herstellung eines warmen Standquartiers , und alle Tage konnte es

herrlich und in Freuden von Bienenbraten leben . — Das ist aber nun

nur eine von den tausend widerwärtigen Zufälligkeiten , welche speziell eine
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Verminderung der Volkszahl herbeigeführt hat ; wie viele andere Umstände
aber könnten noch Beiträge zu dergleichen Wahrnehmungen liefern , wenn
sie nicht meist unbeachtet blieben : Bienenfeinde aller Art , sonstige Unfälle ,
Witterung rc . rc . , welche ein oder mehrere Völker dczimiren , und ungelehrte
und gelehrte Imker meinen dann , die Jncestzucht sei schuld daran . Ich
bin aber der festen Meinung , daß in der Jnscktenwelt , also auch bei unseren
Bienen , ein Incest überhaupt gar nicht vorkommen kann . Als Beweis
führe ich an , daß die Drohnen nie Vaterblut in sich haben , sondern
nur Blut der Mutter , welches die Bestandtheile des Großvater - und Groß¬
mutterblutes in sich vereinigt ; Arbeitsbienen und Königinnen aber besitzen
außer dem von den Großeltern resultirten Mutterblut noch das des Vaters ,
wenn man überhaupt im uneigentlichcn Sinne von Blut reden will . So
auch spricht P . 1865 , ,8 von einer Paarung zwischen Bruder und Schwester ;
allein wie schon bemerkt , ist das auch hier ein uneigentlicher Ausdruck ,
wenn man den Begriff „ Bruder und Schwester " im Sinne menschlicher
Blutsverwandtschaft damit bezeichnen wollte . In diesem Sinne gibt es bei
den Bienen weder Bruder noch Schwester wegen des in ihnen ganz ver¬
schiedenen , ungleichartigen , nicht gemeinsam - elterlichen Blutes ; und in dieser
Beziehung können wir also auch nicht die Inzucht der Haussäugethiere rc .
als Analogon hinstellen , wie 1877 , is -, geschieht . Soll in der Jnsektcnwelt
die Partheuogencsis Evidenz sein — und wer wollte daran zweifeln ? —
so kann in derselben auch nie und nimmer ein Incest vorkommen ; that¬
sächlich beweisen dies Dathe ' s und Dzierzon 's Bienenstände , welche alsdann
naturgemäß längst schon degenerirt sein müßten . Bei den Säugethieren
liegt die Sache aber ganz anders ; hier besitzt das junge Thier stets in sich
ein innig gemischtes und vermischtes Vater - und Mutterblut in inniger
dynamischer Verbindung , weshalb es auch im Charakter , der Form und
Körperbildung rc . mehr oder weniger die Eigenschaften des Vaters und
der Mutter in sich vereinigt und zur Erscheinung kommen läßt . Es kommt
ja nun allerdings bei den Haussäugethieren Jncestzucht vor ; aber doch nur
durch das unvernünftige und naturwidrige Eingreifen des Menschen in das
thierische Geschlechtsleben . Bezüglich dieser Frage huldige ich übrigens
ganz der Ansicht Dathe ' s , okr . dessen „ Anleitung zur Zucht fremder Bienen -
raccn " S . 27 . 28 . (Schluß folgt .)

G . Ireiwirty 's rotircnder Bienenstock .
Der Erfinder schreibt uns folgendes :

Die gewöhnlichen Strohkörbe , Baum - und Klotzstöcke sind nichts anderes ,

als ganz Primitive Bienenwohnungcn . Einen Werth haben diese Stöcke

höchstens für den Landmann , der ohne Mühe , ohne Unkosten , ohne geistige

Anstrengung , aber auch ohne Vergnügen Wachs und Honig ernten will .

Für den Beobachter und den rationellen Bienenzüchter sind diese Stöcke fast

ganz werthlos .

Die großen verdienstvollen Bienenzüchter , Dr . Dzierzon , v . Berlepsch u . a . ,

haben schon längst diese primitiven Bauernstöcke verworfen und dafür Stöcke

mit » beweglichem Baue « eingeführt .
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Der unverkennbar große Vorzug dieser Mobilstöcke im Vergleich zu den
Strohkörben rc . hat auch dazu beigetragen , daß jeder rationelle Bienenzüchter
jetzt seinen Stand fast nur mit solchen Stöcken bestellt hat .

Wenn nun auch diese ' Stöcke große Vortheile gewähren und dem pro¬
fessionellen , geübten Bienenzüchter genügen mögen , so haben sie nichtsdesto¬
weniger für den Beobachter , Liebhaber und Anfänger meiner Ansicht nach
noch Schattenseiten . Diese bestehen hauptsächlich darin , daß eine Revision
des Stockes , die in sehr vielen Füllen unerläßlich wird , mit Schwierigkeiten
verbunden ist . Wenn der Beobachter z . B . wissen will , was in der Nähe
des Flugloches vorgeht , so ist er gezwungen , alle Rähmchen herauszunehmen .
Durch diese , für Ungeübte nicht leichte Operation werden die Bienen sehr
gestört , viele zerdrückt oder in ihrem eigenen Honig ersäuft . Der Anfänger
wagt sich an cincsolchcOperationnurscltcü , dcnncrwciß , daß sie ihm nicht gelingt .

Wenn auch die meisten Mobilstöcke so eingerichtet sind , daß man durch
eine hinten angebrachte Glasscheibe in den Stock sehen und die Bienen
beobachten kann , so dauert diese Freude gewöhnlich nur sehr kurze Zeit .
Im günstigsten Falle kann dgs Treiben der Bienen nur an der der Glas - ,
scheide zunächstlicgendcn Wabe beobachtet werden , und ist auch diese gefüllt
und gedcckclt , dann ziehen die Bienen sich auch von dieser Wabe in das
Innere des Stockes zurück , und die Freude des Bcobachtcns hat ein Ende .

Von jetzt ab weiß man nicht , was im Stocke vorgeht ; der Stock bildet
ein undurchdringliches Geheimniß , das nur durch Gewalt , d . h . Heraus¬
brechen des ganzen Baues , enthüllt werden kann .

Jeder , auch der Laie im Bienenstiche , wird einsehen , daß der Mobilstock
bei all ' seinen Vorzügen im Vergleich zu dem Bancrnstocke noch nicht voll¬
kommen ist , denn ein wirklich praktischer Bienenstock muß so beschaffen sein ,
daß eine Revision desselben zn jeder Zeit auch von einem Anfänger ohne
jede Schwierigkeit vorgenommen werden könne .

Diesem leitenden Gedanken verdankt der Rotationsstock sein Entstehen .
Ich schritt auf dem Wege der Mobilisation fort und mobilisirtc nicht nur
die einzelnen Rähmchen — sondern den ganzen Ban .
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Der Holzschnitt rcpräsentirt einen Rotationsstock , dessen Umhüllung
und Deckel aus Stroh gemacht sind , wovon zur besseren Veranschaulichung
ein Stück fehlt . Aus dieser Zeichnung ist die innere Einrichtung und An¬
ordnung genau ersichtlich .

Die Hauptvorthcile des rotirenden Bienenstockes sind meiner Erfahrung
nach folgende :

1 . Man kann zu jeder beliebigen Zeit den ganzen inneren Bau und
das Treiben der Bienen vollkommen übersehen .

2 . Man kann jede beliebige Wabe herausnehmen ohne die anderen
von: Platze zu rücken .

3 . Die Anlage von unregelmäßigem Wabenbau kann augenblicklich
verhindert werden .

4 . Man kann bei Anlage zu vieler Drohncnzellcn diese sofort zerstören .
5 . Bei künstlicher Vermehrung kann die ganze Scheibe nebst allen

Rähmchen und ein beliebiger Theil Bienen aus dem Stocke auf
» einmal « herausgehoben und in einen neuen , leeren Stock gebracht
werden , wodurch ein Abwarten von Naturschwärmcn nie nöthig —
denn bei der Leichtigkeit , mit welcher Kunstschwärmc aus .diesen
Stöcken gemacht werden können , wäre dies überflüssig .

6 . Kann ein rotirender Stock mittelst Anbringung einer Schnur am
oberen Theile der Welle als Zcntrifugalmaschine zum Ausschleudern
des Honigs benutzt werden .

Behandlung der Rotationsstöcke und der Bienen in denselben .

Bevor ein Schwärm in den Stock gebracht wird , versehe man wenigstens
eine Hälfte der Tragschcibe resp . deren Rähmchen mit einigen Brüt - und
einigen Honigwaben oder mit Anfängen und Kunstwaben . Den andern
Theil der Tragschcibe füllt man mit Rähmchen aus , die mit Papier von
beiden Seiten beklebt sind . Nach und nach , je nachdem Bedarf an Raum
eingetreten ist , entfernt man das Papier von den Rähmchen . Da sich die
Königin in der den Bienen zuerst zugetheilten Hälfte des Stockes befindet ,
so ist es nothwendig , daß ihr der Zutritt zur zweiten Hälfte , der als
Honigraum zu benutzen ist , nicht gestattet werde . Dieses läßt sich dadurch
bewerkstelligen , daß zwei große Rähmchen mittelst Pappendeckel fensterartig
ausgefüllt werden . Diese Rähmchen werden vor Freigebung des Honig¬
raumes einander gegenüber cingeschoben , wodurch ein Abschluß des Brut -
raumcs vom Honigraume hergestellt ist .

Die erste Inspektion mache man am Tage nach der Einsetzung des
Schwarmes , um sich zu vergewissern , ob sich derselbe beruhigt und zur Arbeit
angeschickt hat . Man entferne ohne Geräusch und Stoß den Fensterladen ,
drehe den Handgriff sanft herum bis die Bienen und deren Bau vor die
Glasscheiben gebracht sind . Ist im Stocke alles ruhig und in Ordnung ,
drehe man zurück und überlasse den Stock sich selbst . Man untersuche den
Stock nach einigen Tagen wieder und vernichte mittelst eines Drahthäkchens
etwaig unregelmäßig angelegten Bau . Die Bienen dürfen nicht öfter als
unbedingt nöthig beunruhigt werden , denn eine zu oftc Störung ist , wie
bekannt , sowol für dieBiencn , noch mehr aber für den Honigfreund von Nachtheil .
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Der Rotationsstock soll seiner Bequemlichkeit wegen nicht als Spielzeug

benutzt werden ; er soll ja nur die Operationen und Observationen erleichtern .

Um einen Kunstschwarm zu machen , verfährt man wie folgt : Man über¬

decke den schwarmreifen Stock mit einem großen Lein - oder durchsichtigen

Gazetuche und löse den Deckel vom Stocke ab . Hierauf gieße man auf das

Bodenbrett recht viel verdünnten Honig , warte etwas ab , bis sich Bienen

genug auf dies dargereichte Futter gestürzt haben , und gebe — wenn noch
mehr Bienen im Stocke zurückbleiben sollen — der Welle einige kräftige ,

kurz abgebrochene Hin - und Herbewegungen ; hierauf hebe man den ganzen

inneren Bau nebst dem Deckel und dem Tuche auf einmal aus dem Stocke

und setze denselben in einen bcrcitgehaltenen leeren . Ein Gehülfe gibt gleich¬

zeitig den im alten Stocke zurückgebliebenen Bienen eine neue Welle mit

Scheibe , Rähmchen , Waben rc . Nach einigen Stunden sieht man nach ,

welcher Stock ruhig und welcher unruhig ist ; dem unruhigen gibt man eine

Königin oder Weiselzcllen , junge Brüt rc .

Diese Art , Kunstschwärme zu machen , ist einfach und sicher .

Sind zu viel Drohnen in einem Rotationsstocke , so kann man dieselben

mittelst der kleinen Drahtzange einzeln , lebend oder todt , herausholen , ohne
dabei andere Bienen zu beschädigen oder herausfliegen zu lassen .

Will man irgend eine Wabe ganz besonders beobachten , so gebe man

durch die Oeffnung zwischen den Glasschieberu etwas Rauch — - die Bienen

entfernen sich sofort , und die Wabe liegt bloßgelegt da und kann besehen
werden .

Haben sich auf dem Bodenbrette todte Bienen oder Gemüll angesammelt ,

so schiebe man zwischen zwei Rähmchen ein dünnes Holzleistchen , drehe die
Scheibe einmal herum , und alles Gemüll ist nach vorn gebracht und kann

aus dem Stocke entfernt werden . Diese Art von Reinigung des Bienenstockes

erspart namentlich im Frühjahre den Bienen viel Arbeit , die sie besser zum

Einsammeln verwenden können ; Wände und Deckel reinigen sich stets durch
die Rotation von selbst .

Bei Noth - oder Spekulativfütterung vertheile man die - Futterbehälter im

ganzen Stocke gleichmäßig , damit die Bienen auf dem kürzesten Wege dazu

gelangen können .

Will man Honigwaben von gleichmäßiger Dicke erhalten , so befestige man

im Zwischcnraume zweier neben einander liegender Rähmchen ein etwas

keilförmig geformtes dünnes Brettchen , wodurch eine ausgebauchte Anlage

der Honigwaben verhindert wird .

Der Rotationsstock kann in Ermangelung einer Honigschleudermaschine

als solche benutzt werden . Man befestige zu diesem Zweck an dem obersten

Theile der Wellenspindel eine starke Schnur , versehe das Innere des Stockes ,

zumal wenn die Wände aus Stroh sind , mit einer zylindrisch zusammen¬

gebogenen dünnen Zink - oder Papptafel , wickle die Schnur einige mal um
die Spindel , und die . Zentrifugalmaschine ist fertig . Das Flugloch dient

hierbei als Abflußrinne für den Honig .

Bei Einwinterung der Stöcke befestige man einen 18 Centimeter breiten

Filzstreifen an der Tragscheibe , drehe am Griffe so lange , bis der ganze

Zwischenraum vollständig mit Filz ausgefüllt ist — und die Bienen haben
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ihren warmen Winterrock erhalten , der ihnen im Frühjahre wieder ab¬
genommen wird . Zwischen Deckel und Scheibe oder Rähmchen wird gleich¬
falls ein warmhaltiger Stoff gelegt .

Wer die Bienenzucht im Rotationsstocke betreibt , der hat neben dem Nutzen
auch viel , ja recht viel Vergnügen !

NL . Rotationsstöcke werden nach Angabe des Erfinders vom Schreinermeister
L . Rosen in Aachen , Jakobstraße 139 , angefertigt und zu ^ 30 per Stück geliefert .

Die Redaktion .

Offene Danksagung
an die Herren H . Kirchhofs zu Rönkhausen und Dorpmüllcr ,

Zweigvereins - Vorsteher zu Unna .

Einem alten , 76 jährigen Veteranen , welcher bereits 25 Jahre als Ver¬

einsvorsteher fungirt , manchen Feldzug mitgemacht und schon viele , sehr viele ,

nicht Lanzen - und Säbelstiche , wol aber nach Legionen Bienenstiche während
seiner 40jährigen Bienenzucht erhalten hat , thut es in der Seele wohl , wenn

er wahrnimmt , daß zwei praktische Koryphäen seinen Grundsätzen betreffs
der fremden Bicnenracen beitreten , sich als seine Bundesgenossen erklären ,

und darunter verstehe ich die beiden Herren Kirchhofs und Dorpmüllcr
(okr . Vereinsblatt Nr . 5 d . I . ) .

Obgleich ich in meinem letzten Aufsätze sagte , ich wolle über diesen
Gegenstand nicht weiter sprechen , so kann ich doch diese mir dargebotene
Gelegenheit nicht gut stillschweigend bei Seite legen .

Weit entfernt , über die fremden Biencnracen den Stab zu brechen , eine
Lanze gegen sie einzulegen , weil sie der Wissenschaft der Bienenzucht be¬
deutenden Vorschub geleistet haben , auch weil ich kein Eingeweihter im Be¬
triebe der fremden Race bin , sondern meine Erfahrungen nur auf anderen
Ständen gemacht und dort sowol als durch Beobachtungen und Mittheilun¬
gen befreundeter Imker zu der festen Ueberzeugung gekommen bin , daß ich ,
wenigstens für unsere Gegend , die Einführung der fremden Racen nicht
empfehlen kann , auf die Gefahr hin , von den Herren K . und H . nochmals
gerüffelt zu werden . Ich gestehe es frei und offen , daß ich mich als Schutz¬
patron unserer lieben deutschen Bienen erkläre , und werde für dieselben so
lange einstehen , bis ich von anerkannten Autoritäten überzeugt werde , daß
die fremden Racen besser , einträglicher sind , als unsere deutschen Bienen !
Will aber jemand ein paar Stöcke fremder Racen auf seinem Stande halten ,
um Beobachtungen anzustellen , so kann ich das nur lobend anerkennen . Es könnte
mir schließlich als purer Eigensinn auf mein Konto gebracht werden , daß
ich mit Leib und Seele für die deutschen Bienen in die Schranken trete ;
dagegen muß ich mich aber verwahren , denn trotz meines hohen Alters bin
ich wirklich begierig , etwas zu lernen , bin aber auch ebenso bereit , meine
geringen Kenntnisse zum Gemeingut zu machen , und das soll unser fort¬
währendes Streben sein , zu lernen und zu lehren und alle Hintergedanken
in die Rumpelkammer zu werfen , das wird uns auch dahin bringen , jeden
Imker als ein Glied der großen Familie zu betrachten , wodurch Friede und
Liebe unter einander erzielt und der große , nützliche und gewinnbringende
Zweck , welchen sich unser Verein gestellt hat , erreicht wird .
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Schließlich muß ich noch bemerken , daß Herr Kirchhofs den Nagel aus
den Kopf getroffen hat durch die Einrichtung eines Handelsbicncnstandes
mit deutschen Bienen in einem fernen Lande ; es würde nicht ausbleiben ,
daß man in Deutschland dieser Bicncnracc recht bald alles Lob spenden
würde . Dann muß ich mit Herrn Dorpmüllcr einstimmen , wenn er sagt :
Wir wollen nicht streiten , sondern belehren , Prüfen und das Bcßtc behalten .

Indem ich sowol den Bienenzüchtern der fremden Raccn , als auch vor¬
züglich denen der deutschen Bienen einen imkerfrcnndlichen Gruß entgegen¬
bringe , verbleibe Hochachtungsvoll

Edern , im Mai l878 . I . L . Mohnen ,

Vorsteher des Zwcigvereius Jülich .

Wann soll der Wabenban erneuert werden ?
Ueber diesen Punkt herrschen bei den Bienenzüchtern noch verschiedene

Ansichten . Während viele , besonders Mobilbauzüchtcr , sich um das Alter
des Baues gar nicht kümmern , sind wieder andere der Meinung , man müsse
den Bau alle zwei Jahre erneuern .

Dieses letztere scheint mir aber doch des Guten gar zu viel zu sein ,
und es dürfte auch hier , wie in vielen anderen Dingen , der mittlere Weg
der bcßte sein .

Ob zwar durch die fortwährende Ablagerung neuer Nymphcnhäntchen
in den Brutzelten diese in der Folge so sehr verengt werden , daß die Aus¬
bildung der Arbeitsbienen nothwendig Nachtheil erleidet , so ist es doch trotz
aller gcgcntheiligen Behauptungen Thatsache , daß die Bienen , um ein Pfund
Wachs zu erzeugen , 13 bis 20 Pfund Honig brauchen . Hieraus folgt , daß
ein richtiger Bienenzüchter diese so viel Zeit und Honig verschlingende Ar¬
beit den Bienen nicht ohne zwingende Nothwendigkeit aufbürden soll .

Nach meiner mehrjährigen Erfahrung dürfte die Erneuerung des Baues

alle fünf bis sechs Jahre genügen , und es hat hierbei als Hauptrcgel zu

gelten : man erneuere den Bau , sobald der Stock eine diesjährige Königin

hat , denn in diescmFallc führen dieBicnen nurArbeiter - , nie Drohncnzcllen auf .
Man erneuert den Bau : a . beim Dzierzon -Kastcn , indem man 21 Tage ,

nachdem mau mit der alten Königin einen Ableger gemacht , die um diese
Zeit völlig brntlosen Waben dem Brutraume entnimmt , dieselben in das
Honigmagazin einstellt und den leeren Brutraum mit Stäbchen , an deren
ganzen Länge Wabcnanfänge geklebt sind , ausfüllt ; b . beim Strohkorb oder
der Klotzbcntc mit unbeweglichem Ban , indem man 18 bis 20 Tage nach
Abgang des Vorschwarmcs an einem günstigen Flugtag um Mittag , wo die
wenigsten Bienen im Stocke sind , den Korb von seinem Stande nimmt , zur
einstweiligen Aufnahme der heimkehrenden Bienen durch einen leeren ersetzt ,
an einem entfernten ruhigen Orte anf 's Haupt stellt , die Bienen zurück -
räuchert und dann die Waben mit einem langen , nach der einen Seitenfläche
hin gebogenen Messer eine nach der andern behutsam herausschneidet und
die anhaftenden Bienen in den Korb abkehrt . Die auf diese Weise ge¬
wonnenen Waben können ebenfalls zur Ausstattung der Honigmagazine ver¬
wendet werden .

Glcichenbcrg in . Stciermark , den 18 . Februar 1878 . Broglio .
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Kleine Ieiträge z« r Hienenzucht im Kanerlande .
IV .

Bei einem Kranken ist nur dann ein Heilmittel mit Erfolg anzuwenden ,
wenn die Ursachen des Uebels gründlich bekannt sind . Auch unsere sauer -
ländische Bienenzucht ist krank , sehr krank , ja ich möchte fast sagen sterbens¬
krank . Die Symptome zeigen sich überall wohin wir kommen . Landwirthe ,
deren Vorfahren tüchtige Bienenzüchter gewesen , mögen jetzt nicht mehr von
Bienenzucht reden hören . Die großen Bienenhäuser sind entweder abgebrochen
oder stehen leer , sind höchstens mit ein paar Schwächlingen besetzt . Wir
haben in dem früheren Artikel der lohnenden Bienenzucht unserer Vorfahren
Erwähnung gethan , haben die Ursachen des Verfalls der sauerländischen
Bienenzucht in den Trachtvcrhältnissen gesucht , aber nicht gefunden . Wir
müssen daher jetzt ' mal anderwärts Umschau halten . — Es ist mir zwar
wiederholt der Gedanke gekommen , ob es nicht ebenso zweckmäßig wäre , die
Feder beiseite zu legen , als mich mit Arbeiten abzugeben , denen ich doch
nicht gewachsen bin . Allein die freundliche Aufnahme , welche meine Artikel
nicht nur in unserm Vcrcinsblatte , sondern auch in landwirthschaftlichen
Zeitschriften gefunden , ermuthigt mich , das einmal Angefangene auch fort¬
zusetzen , selbst auf die Gefahr hin , tauben Ohren zu predigen .

Im allgemeinen datirt bekanntlich der Verfall der Bienenzucht in Deutsch¬
land überhaupt aus der Zeit der Reformation . In unserm Saucrlandc
aber stand dieselbe noch zu Anfang dieses Jahrhunderts in voller Blüthe ,
obschon doch wol die damalige Bienenzucht mit der des Mittelalters nicht
in Vergleich zu bringen war . Eine Hanpttriebfedcr bei unseren Vorfahren
war immer die Religion . Jeder wollte das Scinigc dazu beitragen , Kirchen
und Klöster mit Kerzen zu zieren , und aus diesen löblichen Bestrebungen
sind denn auch die oft bedeutenden Abgaben von Wachs an unsere Kirchen
n . s . w . entstanden . Einen Beweis hierzu liefert uns folgender Zauber¬
spruch , wodurch die schwärmenden Bienen am Durchgehen sollten gehindert
werden : Liebe Bienenmutter , bleibe hier ,

Ich will dir geben ein neues Haus ,
D 'rin sollst du bauen Honig und Wachs ,
Damit alle Kirchen und Klöster gezicret werden .
Im Namen des u . s. w .

(Wüste , Volksnbcrlicferungen , Jserlohn .)
Die Bienenzucht unserer Vorfahren mochte auf noch so vielen Albern¬

heiten und vieler Unkcnntniß beruhen , sie war jedenfalls geregelter als die
unserer heutigen Züchter alten Schlags . Große Bienenstände von 50 bis
100 Standbiencn und darüber waren eben nichts seltenes : wer einmal
Bienenzüchter war , war es auch mit Leib und Seele . Die Honigtöpfe
durften nicht leer werden , trotzdem daß unter 30 Pfund Jnnengcwicht kein
Stock eingewintert wurde . Die Folge davon war , daß die Stöcke stets
volkreich überwinterten und gewöhnlich Anfangs Mai schwarmfähig dastanden .
Das Amt des Bicncnpflcgers fiel gewöhnlich einem unvcrheiratheten Onkel
zu , der dann in der Bienenzucht Ersatz für die entbehrten Familicnfrcuden
suchte und auch fand . Kein Wunder , wenn solch ' ein » Bicnenonkel « für
seine Bienen lebte und webte und weder Kosten noch Mühe scheute , seinen
Bienen nützlich zu werden , welche denn auch ihrerseits denselben reichlich
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belohnten . Dieses ist jetzt größtentheils ganz anders geworden . Die Un¬
tugenden unserer Vorfahren haben wir beibehalten , die Tugenden derselben
aber über Bord geworfen . Wer heutzutage , wo der Zeitgeist und die In¬
dustrie so manche nützliche und angenehme Beschäftigung aus dem Felde
geschlagen , noch Bienen hält , hält dieselben als ein Vieh , um welches man
sich weiter nicht zu kümmern braucht , als im Herbste , wo es eben daran
geht , aus den vorhandenen Vorräthen Kapital zu schlagen . Rühmliche
Ausnahmen finden auch heutzutage noch statt , und einem wirklich rationellen
Züchter ist die Bienenzucht auch heute noch lohnend . Wer aber glaubt ,
durch Halten von zwei bis drei Bienenstöcken , welche er im Herbste mit 15
bis 20 Pfund Bruttogewicht eingewintert , wie dieses oft geschieht , reich zu
werden , dazu dann noch die Stöcke vernachlässigt , ihnen im günstigsten Falle
im Frühjahr alle drei bis vier Wochen eine Untertasse voll Futter reicht ,
um ihr kümmerliches Dasein zu verlängern , der wird sicher bald auf den
Hund kommen und die Bienenzucht als eine nutzlose Spielerei über Bord
werfen . Und doch ist nicht die Biene , sondern er selbst der Schuldige .
Gerade dadurch , daß das Interesse an diesem wunderbar fleißigen Insekte
großentheils verschwunden ist , will es mit der Bienenzucht nicht mehr gehen !
Ein jedes , auch sonst noch so lohnendes Geschäft geht , wenn es ohne In¬
teresse betrieben wird , den Krebsgang , ganz gewiß aber die Bienenzucht .
Hätten unsere Vorfahren nicht mehr Interesse gezeigt , als unsere heutigen
Landwirthe , ganz gewiß , sie wären mit ihren Bienen nicht so weit gekommen .
Soll die Bienenzucht bei uns wieder blühen , so muß vorerst ein besseres
Interesse bei unseren Landwirthen geweckt und dann eine rationelle Bienen¬
zucht eingeführt werden . Am ersten Platze wäre dieses Sache der land¬
wirtschaftlichen Vereine . Jawol ! Die landwirtschaftlichen Vereine !

Rönkhausen , im Januar 1878 . ( Fortsetzung folgt . ) H . Kirchhofs .

Seidenzucht .
Mmerkuuge « zu de « Derichten über unsere « Seidenbau pro 1877 .

Leider geht aus den wenigen Berichten pro 1877 wieder hervor , wie
wenige praktische Seidenbauer wir haben ; da fehlen den meisten noch die
allernothwendigsten Kenntnisse : man kennt nicht die Menge des nöthigen
Laubes , noch dessen nöthige Beschaffenheit , ebenso fehlt sie über die nöthige
Beschaffenheit des Züchtungsraumes ; über die Krankheiten und deren Heilung
oder Vermeidung ist man ganz im unklaren , die Futterrahmen rc . sind
meist unzweckmäßig , die Lagerung der Raupen ist meist zu dicht , die nöthige
Behandlung der erhaltenen Produkte fehlerhaft , namentlich die Tödtung der
Kokons : wie will man da Vortheile aus dem Seidenbau ziehen ? Ueber
alle diese Gegenstände finden sich in Lehrbüchern und auch in unserem
Vcreinsblatt genügend Belehrungen , würden sie nur nicht blos gelesen
sondern auch studirt , und finge keiner den Seidenbau an , ohne in Nähe
oder Ferne eine tüchtige Zucht , deren wir leider noch wenige haben ,
wenigstens gründlich einzusehen und einen erfahrenen Seidcnzüchter , welcher
schon mit Nutzen Seide gezogen hat , zu Rathe zu ziehen : in kurzen Stunden
ist die unentbehrliche Belehrung nicht möglich , so lange der Nürnberger
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Trichter noch nicht erfunden ist . Wollte nur jeder Züchter seine Mißerfolge
zuerst bei sich suchen , bevor er sie außerhalb sucht , dann würde die Schuld
nicht auf unrichtiger Fährte gesucht werden . Wenn z . B Grains gleichen
Ursprungs und gleicher Güte bei einem Züchter gute Erfolge , bei einem
andern schlechte gehabt haben , so liegt die Schuld des Mißerfolgs bei dem
letzten . Sind Grains in zwei Tagen , abgesehen von einigen Vorläufern
und wenigen Nachzüglern völlig ausgelaufen und haben dennoch keine
guten Kokons ergeben , so liegt die Schuld nicht am Grainszüchter , sondern
an späteren Fehlern . Zeigen sich bei Raupen aus guten Grains Krank¬
heiten , namentlich Gelb - und Schlaffsucht , so liegt die Schuld an fehler¬
haftem oder mangelndem nassen Futter , schlechtem Züchtungsraum , zu dichter
Lage , mangelhafter Umbettung und Lüftung . Stellagen und Futterrahmen
müssen so eingerichtet sein , daß man jede Horde so oft wie möglich bei
voller Beleuchtung revidiren kann , will man nicht , daß manche Krankheiten ,
z . B . die Gelbsucht , seucheartig werden sollen ; nur durch sofortige Entfernung
jeder nur anscheinend erkrankten Raupe kann man dieses Uebel vermeiden .
Zeigen sich unter den Kokons viel fleckige , unhaspelbare , so liegt dies meist
an schlechtem und verschiedenartigem Futter ; wer nicht seine Raupen anfangs
mit gutem , zartem Futter und bei nicht zu trockner Luft , später mit
gesundem , ausgebildetem Futter und dies bei trockener , reiner Luft und bis
zuletzt reichlich gefüttert hat , wird immer viel unhaspelbare Waare erhalten ,
weil die Seidendrüsen der Raupen unvollständig ausgebildet waren , und
die Raupen starben bevor die Dattel des Kokons fertig und die Puppe
ausgebildet war . Wer die Tödtung guter Kokons mit Dampf richtig voll¬
führt , wie sie in unserem Vereinsblatt ( pro 1871 , Seite 111 ) gelehrt ist ,
die Kokons dann völlig getrocknet bald der Haspelanstalt übersendet , wird
sich nicht über unhaspelbare zu beklagen haben , sofern er nur die Tödtung
mit Dampf anmeldet , denn diese Kokons müssen anders als die im Back¬
ofen getödteten behandelt werden , was dem Haspler bekannt sein muß .
In jeder größeren Zucht muß die Leitung von einer kundigen Person
täglich und stündlich geführt werden , sollen keine Vernachlässigungen ent¬
stehen . Die meisten Anfänger im Seidenbau stellen sich die Sache zu leicht
vor , scheuen Zeit und Mühe und manche nnentbehrliche Ausgaben . Man
will gern die Zucht ohne Heizung vollenden , und glaubt dann , ist es
wirklich einmal gelungen , etwas großes geleistet zu haben , wundert sich
auch , wenn viel unhaspelbare Kokons darunter waren , und er wenig Seide
erhält . Ein guter Züchter muß seine Zucht in 32 Tagen zum Einspinnen
bringen , nur dann wird er den größtmöglichsten Nutzen haben , das wenige
an kalten Morgenstunden nöthige Heizungsmaterial erspart man reichlich an
der Zeit und Güte der Kokons . Bei naßkalter Witterung darf man die
Heizung selbst bei offenen Fenstern nicht unterlassen und muß ungelöschten
Kalk im Züchtungsraum aufstellen , um trockene Luft zu erhalten . Beim
Tödtcn mit Dampf darf man den Kessel nicht luftdicht verschließen , weil
sonst der Dampf heißer als 80° werden könnte , der Deckel darf etwas
Dampf entweichen lassen .

Mein Rath an alle angehenden Züchter heißt : erst studirt , und dann

mit Verstand und guter Anleitung Probirt . Hübner .
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Verschiedenes .
Versammlung des Zumgvereins Säuen

am
7 . Znli , Nachmittags 4 Mr ,

beim Wirthe Hoop in , Ostcrböncn .

Tag esor dnung :

Wollen und können wir in diesem Jahre eine Ausstellung verbunden

mit einer Verloosung halten ? Neuhaus .

Generalversammlung des Donner Zweigverems
den 21 . Znli

in Lessenich bei Herrn Joh . Claasen . vr . Pollmann .

Nachdem ich von Lintorf bei Ratingcn hierher verzogen bin , stelle ich

ein noch daselbst befindliches Bienenhaus in Pavillonform zu 12 Stöcken ,

2 Sechscrstapcl mit Fuß und Dach , 24 Wciselzuchtbeuten und mehrere

andere Gegenstände zum Verkauf . Sämmtliche Sachen sind nach Däthe -

schem Maße gut und solide gearbeitet und wenig gebraucht , und wird Herr

Karl Stockfisch zu Lintorf die Güte haben , selbige vorzuzeigen . Wegen

des Preises und sonstiger Verhältnisse wolle man sich in frankirten Briefen
direkt an mich wenden .

Gnadcnfeld (Oberschlesien ) , 15 . Mai l878 . Graf Eduard v . Pfeil .

Zwrigverein Düren . Dr . Wilhelms , Viktor Lefels , Kaufmann , B .

Steffens , Gärtner , sämmtlich zu Düren ; Teller , Pfarrer zu Lcndersdorf ;

Pct . Schnitzlcr , Landwirth zu Eschwcilcr ; Hintzen , Lehrer zu Lnchcrbcrg .

Zweigverein Eckamp . Franz Radmacher , Oekonom zu Kleinwinkelhausen .

Zweigverein Essen . Joseph Löchtermann und Nikolaus Wolfs , beide

zu Schonnebeck .

Zweigverein Geilenkirchen . Gottfried Clemens zu Thiergarten ;

Arnold Kochs zu Hofstadt ; P . Jos . Mülders zu Grünstraß ; Conzen zu
Broichhausen .

Zweigverein Jlserheidc . Müller , Kolon zu Radcrhorst .

Zweigverein Ravensberg . A - Upmeier , Oekonom zu Borgholzhausen .

Zweigvercin Serkenrode . Dornscifcr , Vikar zu Fretter ; Wüllner ,

Lehrer zu Schlipprütcn ; Wilhelm Baumann , Steiger zu Meggcn ; Joseph

Hümmeler , Gutsbesitzer zuOedingen ; Franz Gockel , Gutsbesitzer zuOedingcrberg .

Zweigverein Wert . Joseph Scheiter , Fritz Brune , Wilhelm Oschen -

fahrt , sämmtlich zu Werl .

Inhalt : Programm zu deram 4 . und 5 . August stattfindenden Generalversamm¬
lung zu Lenhausen . — Jmkerplaudereien von Hirsch - Siedinghausen . — Rotirender
Bienenstock von O . Freiwirth . — Offene Danksagung von Mohnen . — Wann soll der
Wabenbau erneuert werden ? von Broglio . — Kleine Beiträge von Kirchhofs - — Be¬
merkungen zu den Berichten über unseren Seidenbau pro 1877 von Hübner .

Herausgegeben vom Vorstände des Vereins . Druck von W . Hütter in M -Gladbach .
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Vereinsangelegenheiten .
Die Sommer - Generalversammlung

- des

MestMisck - UmmMerr Uerems ! M Menen - uml SeisteuLUckt
findet am Montag , den 3 . August , Vormittags ' / s 10 Uhr , zu Lenhausen ,
an der Ruhr - Sieg - Bahn , die Vorstandssitzung , welcher alle Vereinsmitglieder
beiwohnen können , am Sonntag , den 4 . August , Abends 7 Uhr , zu Finnen¬
trop statt . Am Sonntag sammeln sich die über Hagen reisenden Mitglieder
auf dem Bahnhof Hagen . Abfahrt von dort Mittags 1 Uhr 6 Minuten nach
Finnentrop ( Rctourbillete bis dort ) , und sofort mit neuen Billetcn weiter nach
Attendorn zum Spazicrgang nach Schloß Schnellenberg . Um 6 Uhr
18 Min . Nachmittags Rückkehr nach Finnentrop . Uebernachtuug in Finnentrop
oder Lenhausen , eine Stunde von dort . — Dringend wird gebeten , Wacht "
quartiere (mit Frühstück zu ^ 2 ) durch Wostkarte bei dem Worstands -
mitgliedeLandrath v . Kymmen inKagen zu bestellen , damit die Vertheilung
rechtzeitig erfolgen kann . Freignartiere in Lenhausen besorgt Lehrer Hohmann
daselbst . — Die Vortrage , Ausstellung , Festessen und Verloosung finden in
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Lenhausen statt . — An Vortragen sind ferner angemeldet : » DieFaulbrut
und deren Heilung nach Hilbert « von Lehrer Pake zu Sassendorf , und
» Ueber Weisellosigkeit der Bienen « von Biencnmeister T ekh a us .

Einige Eiscnbahnzüge werden vielleicht am Festplatze zu Lenhausen anhalten .
Näheres enthält das Programm in Nr . 6 und 7 des Vereinsblattes .
Köln und Hagen , im Juli 1878 .

Für den Zentralvorstand :
Stcrnbcrg . v . Hhmmcn .

Herwerthimg der im Dereiche des LaudwirttMasttichen Vereins
gewomre » ett Seide durch Hermittelung des Hereiusvorstaudes .
Indem die Bereinigung der Scidcnzüchter zu gegenseitiger Unterstützung

zur Darstellung verkäuflicher Rohseide , aus kleinen Partiecn Scidenkokons ,
nach mehrjähriger Erfahrung als Vortheilhaft sich bewährt und allgemeine
Anerkennung gefunden hat , erbietet sich das Präsidium des Landwirthschaft-
lichen Vereins wiederholt , die Verwerthung der zu erwartenden Scidenernte
zu vermitteln . Die unmittelbare Leitung der hierin einschlagenden Arbeiten ist
dcrZentral -Sektion für Seidenbau nach dcn folgendenBestimmungenübcrtragen :

H 1 . Alle der Zcntralanstalt des Landwirthschaftlichcn Vereins zu
Bendorf ohne nähere Angaben eingelieferten Kokons werden als zur Ver¬
fügung des Vereins gestellt betrachtet .

tz 2 . Kokons , die dem Vereine nicht zur Verfügung gestellt werden ,
müssen bei der Einsendung derselben als „ unverkäuflich " bezeichnet
werden . Kokons , welche dem Vereine nicht zur Verfügung gestellt worden
sind , kommen erst dann zur Abhaspelung , wenn die dem Vereine zur Ver¬
fügung gestellten Kokons abgehaspelt sind .

Z 3 . Der Vorstand selbst besorgt die Ausstellung der gehaspelten Roh¬
seide in den Generalversammlungen des Gesammtvcreins .

Z 4 . Beschmutzte , rostfleckige , überhaupt Kokons , welche sich als nnab -
haspclbar , oder nu-r unter Aufwand von Kosten abspulen lassen , werden
zurückgewiesen .

Z 5 . Als Haspcllohn für ein Gramm Rohseide in der Fadenstärke
von " / 14 Deniers wird 1 Rcichspfcnnig in Anrechnung gebracht .

Für verlangten feineren Titre wird jedoch ein verhältnißmäßig höherer ,
bei gröberem Titre ein ermäßigter Haspcllohn erhoben . — Die Abfälle
von dem Haspel verbleiben der Anstalt als Eigenthum . Un -
abhaspclbare Kokons werden dem Einsender auf seine Kosten
zurückgeschickt .

A 6 . Der Verkauf der Haspclscide kann erst nach vollständiger Abhaspelung
aller Partiecn und nach Ausstellung in der Generalversammlung geschehen .

Die Ueberscndung der jedem Züchter kompetirenden Geldbeträge für die
aus seinem Produkt gewonnene Haspelseidc erfolgt jedoch in der Regel
noch vor Jahresschluß .

Z 7 . Den Verkauf der alten , aus früheren Haspelpcrioden hervor -
gcgangcnen Rohseide vermittelt der Vorstand nicht mehr .

Z 8 . Die Kokons sind in getödtetem Zustande und ohne anhängende
Florctscidc portofrei an die Zentral - Haspelanstalt zu Bendorf (Kreis
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Coblenz ) , unter der Adresse des Dirigenten der Anstalt , Herrn N . W . Kamp¬
haus en znBendorf , einzusenden . UngctödtcteKokons werden nicht angenommen .

Die genaue Angabe des Wohnorts des Einsenders ( Bürgermeisterei und
Kreis ) ist durchaus erforderlich .

8 9 . Auf die Tödtnng der Kokons ist die größte Sorgfalt zu ver¬
wenden ; jeder , aus einer Nachlässigkeit bei dieser Operation entstehende
Schaden fällt dem Produzenten nnnachsichtlich zur Last .

Z 10 . Kokons , welche erst nach dem I . September eingeliefert werden
sollten , können nicht angenommen und müssen zurückgewiesen werden .

Lancrsfort , im Mai 1868 .

Der Präsident des Landwirthschaftlichcn Bcrcins für Rhcinprcußcn :
gez . von Rath .

Da die Haspelanstalt in Bendorf vertragsmäßig auch die Kokons der
westfälischen Züchter unter gleichen Bedingungen , wie jene der rheinischen
Züchter übernimmt , so bringen wir vorstehende Bekanntmachung zur Kennt¬
niß aller Vcrcinsmitglicder , welche pro 1878 Seidcnzucht betreiben , und
empfehlen die genaue Beachtung derselben , damit Nachtheile der Züchter ,
wie sie so häufig durch Nichtbeachtung der Vorschriften entstanden sind ,
vermieden werden . Bor allem sind die Kokons gut getödtet , nicht zu
fest auf einander gepackt und möglichst gleich nach Beendigung
der Zucht franko an Herrn Kamphanscn in Bendorf ein¬
zusenden . Der Vorstand .

Einladung und Programm
zu vor¬

bei Gelegenheit der in Greifswald tagenden XXIII . Wander -

versammlung deutscher und österreichischer Bienenzüchterstattfindenden

AussteLlmrg
von

lebenden Bienen , Hülfsmitteln zur Bienenzucht und Produkten
der Imkerei .

Z 1 . Während der Tage des 11 . , 12 . und 13 . September c . , an
denen die Thcilnchmer der 23 . Wandervcrsammlung deutscher und öster¬
reichischer Bienenzüchter in Grcifswald tagen , findet daselbst eine

Ausstellung von lebenden Bienen , Hülfsmitteln zur Bienenzucht und

Produkten der Imkerei
statt . —

Z 2 . Ein Ausstcllungscomite unter dem Vorsitze des Rentiers , Herrn
v . Corswant zu Grcifswald , nimmt vom Datum dieser Einladung an ,
bis zum 28 . August c . die frankirt ihm zugehenden , mit dem betreffenden
Vermerk an angezeigter Stelle versehenen Anmcldnngsformulare entgegen ,
um dieselben nach der Reihenfolge der Zusendung der laufenden Nummern
zu buchen und nach dem Umfange und der Qualität der Ausstellungs¬
gegenstände den entsprechenden Ausstellungsraum bemessen und Herrichten
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lassen zu können . Nach dem 28 . August eingehende Meldungen können
nur nach Maßgabe des dann noch vorhandenen Raums Berücksichtigung
finden . Sollte aber über denselben vollständig verfügt sein , so muß die
Annahme der Ausstellungsgegenstände verweigert werden .

ß 3 . Die frankirte Einsendung der Ausstellungsgegenstände muß am
9 . September c . Abends erfolgt sein .

Nur lebende Bienen ( Völker resp . Königinnen ) werden am lO . Sep¬
tember bis Abends 8 Uhr entgegen genommen .

Die in Greifswald portofrei angekommenen Gegenstände werden sowol
am Bahnhöfe als vom Dampfschiffe resp . dem Kaiser ! . Postamtc sofort nach
Ankunft kostenfrei zum Ausstcllnngslokalc geschafft . Auch der Rücktrans¬
port der Objekte nach den vorgenannten Abscndungsplätzcn geschieht auf
Kosten der Zcntralkommission .

Z 4 . Die Unkosten für den Rücktransport der Objekte vom Bahnhöfe ,
Dampfschiffe oder dem Postamtc Grcifswald ab bis znm Wohnort des
Ausstellers trägt der letztere ebenso , wie für die Absenkung der Objekte
vom Orte des Ausstellers bis Bahnhof u . s . w . Grcifswald .

Auf Transportvergütigungcn kann sich die Zcntralkommission nicht ein¬
lassen , auch gibt dieselbe zu erwägen , daß Posten und Eisenbahnen den
Rücktransport unentgeltlich nicht ausführen dürfen .

Z 5 . Die Gegenstände der Ausstellung müssen der betreffenden Kom¬
mission zugesandt oder übergeben werden , damit letztere dieselben buchen
und sie mit der laufenden Anmcldnngs - Katalogsnummcr versehen kann .

Die Gegenstände müssen mit einer aus starkem Kartonpapicr ange¬
fertigten und gut geschriebenen Marke versehen sein , auf welcher Name ,
Stand und Wohnort des Ausstellers ( nebst Angabe des Landes oder Kreises ) so¬
wie die Preisangabe vermerkt ist , zu welchen der Gegenstand verkäuflich ist .

Soll das Objekt nicht verkäuflich sein , so genügt die Hinzufügung des
Wortes „ Unverkäuflich " .

ß 6 . Mit der Ausstellung ist eine Lotterie verbunden . Der Vertrieb
von 6000 Looscn ü 50 Pfg . ist jedoch nur in der Provinz Pommern ge¬
stattet . Je nach der Anzahl der abgesetzten Loose richtet sich der Ankauf
von Gegenständen der Ausstellung .

Um der Lotteriekommission nun den größtmöglichen Spielraum zur Acqni -
sition geeigneter Gegenstände zu geben , muß dieselbe das Vorkaufsrecht besitzen .

Es ist daher der freihändige Verkauf von ausgestellten Gegenständen
den Ausstellern nicht eher gestattet , als nach getroffener Auswahl seitens
der Lotterickommission . Von welcher Seite aber auch der Ankauf erfolgt
sein mag , jedenfalls kann kein Gegenstand der Ausstellung vor deren
Schluß aus dem Lokale entfernt werden .

Der verkaufte Gegenstand wird mit einer kleinern in buntfarbigem
Papiere hergestellten Marke versehen , welche die Worte enthält :

„ Mit Wissen der Ausstellungskommission "
„ verkauft " .

Die Anheftung dieser Marke geschieht durch die Lotterickommission für
die von ihr angekauften Gegenstände . Bei nachherigem freihändigen Ver¬
kaufe ist die Anheftung einer solchen Marke Sache des Ausstellers .
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Unterbleibt die Herbeiholnng und Anheftung derselben , so ist die Kom¬

mission nicht im Stande , Auskunft über etwa vorkommenden Abgang der

ausgestellt gewesenen Gegenstände zu ertheilen und den Verlust zu vergüten .

8 7 . Standgeld wirb für ausgestellte Gegenstände so wenig , wie für

die Marke entrichtet . Die Zentralkommission wird vielmehr bemüht sein ,

alle etwaigen Nebcnunkosten fern zu halten , aus ihren Fonds die Prämie

für die Feuerversicherung zahlen und Schäden vergüten , welche nach¬

weislich auf dcmTransporte oder während der Ausstellung entstanden sein sollten .

8 8 . Behufs Prämiirung hervorragender Leistungen wird am 1l . Sep¬

tember ein Comite von fach - und sachkundigen Männern zusammentreten ,

nm nach geschehener Prüfung der ausgestellten Gegenstände sich über Er -

thcilung von Prämien schlüssig zu werden , die in Form von Ehren -

diplomcn , Geld oder Medaillen bestehen werden .

8 9 . Die an einer rothweißen Schleife erkennbaren Aussteller haben

jeder Zeit freien Zutritt zum Ausstcllungslokale , sind jedoch als solche nicht

berechtigt , an den Sitzungen , Abstimmungen und Festlichkeiten der Wandcr -

versammlungen Theil zu nehmen , es sei denn , sie wären auf Grund einer

gelösten Mitgliedskarte ( u Thcilnchmcr der Wanderversammlnng ge¬

worden . Dagegen haben Inhaber von Mitgliedskarten unbedingten freien

Zutritt zur Ausstellung .

Grcifswald , den 15 . Juni 1878 .

Die Zentralkommission der XXIII . Wanderversammlnng deutscher und

österreichischer Bienenzüchter .

Graf Beh r - Ucgcnd ank , Pros . Or . Münte r ,

Präsident der Königl . Regierung zu Stralsund . Greifswald .

Bienenzucht .
Hleber den Mtzen der Bienenzucht .

( Vorgetragen zu Tatenhauscn auf der Generalversammlung des Landwirthschaftlichen
Kreisvereins Halle i . W - am 25 . Mai 1878 von Lehrer Hirsch zu Siedinghausen . )

Meine Herren ! Nachdem der geehrte Vorstand des Landwirthschaftlichen Kreis¬
vereins mich beauftragt hat , Ihnen über Bienenzucht Vortrug zu halten , will ich
Ihnen von vornherein auch aufrichtig eingestehen , daß ich bereitwillig und recht gern
es übernommen habe , vor Ihrem landwirthschaftlichem Forum die angenommene Auf¬
gabe zu lösen , so weit meine geringe Kräfte es mir gestatten . Ich unterziehe mich
dieser Aufgabe um so lieber , weil alle Fragen , welche die Landwirthschaft als das
Fundament berühren ^ auf dem das gesummte Staats - und Volkswohl beruht , persön¬
lich überhaupt mein lebhaftes Interesse erregen .

So weit ich mich nun in den 12 Jahren meines hiesigen Aufenthalts zurück zu
erinnern vermag , ist es meines Wissens das erste Mal , daß an dieser Stelle zu
Ihnen über Bienenzucht geredet wird ; warum das früher nicht schon geschehen ist ,
das mochte wol seinen guten Grund haben ; die Beurtheilung desselben gehört indeß
nicht hierher . Aber in dem Umstände , daß endlich hier doch noch über Bienenzucht
geredet wird und geredet werden soll , liegt bereits schon der hinlänglichste Beweis ,
daß die bienenwirthschaftliche Frage nicht mehr recht umgangen werden kann ; er be¬
weist ferner , daß diese Frage überallhin bahnbrechend vorzugehen sucht , und daß die
« Mischen oder bicnenwissenschaftlichen und bicueuwirthschaftlicheu Lehren der Neuzeit
in unserm Kreise nicht nur allein schon Eingang gefunden , sondern auch , daß sie hie
und da schon einigermaßen feste Wurzel geschlagen haben , und , hoffen wir , ander¬
wärts noch weitere Wurzeln zu schlagen im Begriff sein mögen .
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Nach Vorausschickung dieser kurzen vorbereitenden Bemerkung füge ich gleich die
fernere hinzu , daß ich in Bezug aus die Vorführung und Erläuterung des zu behan¬
delnden Gegenstandes der wesentlichste Inhalt meines heutigen Vortrages in der Be¬
antwortung derjenigen Frage bestehen soll , welche ohne Zweifel wol als Kardinal¬
frage auf eines jeden Landwirths Lippen schweben wird , die nämlich : - Worin be¬
steht die Nützlichkeit der Bienenzucht ? - Das möge die Aufgabe sein , die ich
mir für heute gestellt habe , und ich hoffe und wünsche , daß ich mich ihrer zu einiger Be¬
friedigung Ihrerseits entledigen möge !

Meine Herren ! Wenn Sie zunächst in Bezug auf den gegenwärtigen Stand der
Bienenzucht in unserm Kreise Rundschau halten , so werden Sie sicherlich die Thatsache
nicht wegzuleugnen versuchen wollen , daß innerhalb unserer Krcisgränze die Bienen¬
zucht doch eigentlich viel weniger heachtct wird , als sie es in Wahrheit verdient .
Wenngleich aber auch die Bienenzucht nur als eine Nehenbeschäftigung zu betrachten
ist , so muß es trotzdem doch immerhin Befremden erregen , daß sie namentlich auf
den größeren Höfen fast gänzlich vernachlässigt , und nur von einzelnen kleineren Be¬
schern und Heuerlingeu , meist aher von Nichllandwirthcn , wie z . B . von Geistlichen ,
Lehrern , Handwerkern rc . betrieben wird . Woran dies liegen mag ? Vielleicht wol
daran , daß im allgemeinen die Bienenzucht heutzutage dem Landwirthe nicht mehr
diejenige schwerwiegende klingende Rente abwerfen will , die er von ihr erwartet oder
beansprucht ; andererseits schützt man wieder Mangel an Zeit , oft auch die Furcht vor
dem Biencnstachel vor ; hauptsächlich und vor allen Dingen aber liegt der Grund doch
wol mehr darin , daß man ihren universellen Nutzen ganz und gar verkennt . Das
aber , meine Herren , bitte ich Sie doch vorerst bedenken und glauben zu wollen , daß
alle jene vorhin genannten Imker sich keineswegs einzig und allein nur aus purer
Liebhaberei mit der Bienenzucht beschäftigen , sondern sie beschäftigen sich mit ihr , weil
sie außerdem auch einen realen Nutzen in metallener Form daraus ziehen . Meines
Erachtens ist der Landwirth aber doch angewiesen , den Nutzen , der irgendwo und wie
auf seinem Territorium erzielt werden kann , zunächst auch selbst wahrzunehmen ; und
er thut es ja auch sonst überall und oft an Dingen , die zu erhalten ihm ziemlich eben
so viel Kosten verursachen , als sie einbringen , wie z . B - beim Federvieh leicht nach¬
zuweisen sein dürfte . Die Biene aber bringt mindestens doch denselben Vortheil .
Sie kostet , mit wenigen Ausnahmen im Winter , kein Futter , und fast nur die Arbeit ,
den Honig einzuernten . Wie sonst kein anderes Hausthier , sucht sich die Biene die
zu ihrer Lebensentwickelung und Erhaltung erforderlichen , in Honig und Blüthenstaub
bestehenden Nährstoffe selbst , und , obgleich Unwissende es behauptet haben , ist es bis¬
her doch noch nicht gelungen , herauszufinden , daß dadurch den Pflanzen und Feld¬
beständen auch nur irgend der geringste Nachtheil entstanden wäre ; un Gegentheil ,
es sind für diese vielmehr nur die erheblichsten Vortheile zu konstatiren , wie ich Ihnen
in Kürze noch nachzuweisen versuchen werde . Dahingegen kann man , wenn sich die
Bienenzucht auf mehrere als nur einen oder einzelne Stöcke erstreckt , doch mehrHonig
gewinnen , als man für den eigenen Hausstand selbst gebraucht , und insofern kann
man sich also auch einige Einnahmen verschaffen . Aber sollte man das letztere auch
gar nicht bezwecken , so hat man mindestens doch für den Hausgebrauch seine Süßig¬
keiten , die man sonst durch Geldausgaben ersetzen müßte . Ferner aber möchte ich Sie
gelegentlich auch noch darauf hinweisen , daß die Bienenzucht einen eben so leichten als
auch gesunden und in jeder Hinsicht angenehmen Erwerbszweig abgibt , der sich selbst
für Frauen eignet , und thatsächlich gibt es selbst in Deutschland auch weibliche Imker .
Um die Bienenzucht einträglich zu machen , ist nur eine genaue Kenntniß der Bienen
und ihrer Behandlung nöthig , und diese kann sich , wie erfahrungsmäßig feststeht ,
eine Frau wol ebenso gut erwerben als ein Mann . In Amerika beschäftigen sich
bereits viele Frauen mit der Bienenzucht , und mehrere derselben haben mit ihr auch
schon glänzende Erfolge erzielt . Sie verkaufen jährlich große Quantitäten Wachs und
Honig , und einzelne haben in diesem Fache sogar neue Erfindungen gemacht . Alle
aber haben klein angefangen , und sich mit dem Wachsen ihres Bienenstandes die
nöthigen Erfahrungen gesammelt . Eine junge , damals 17jährige amerikanische Dame ,
Namens Katie Grimm , theilte in einem Berichte vom Jahre 1871 mit , daß sie im
damaligen Sommer außer der Herstellung zahlreicher Ableger 84 Schwärme Ange¬
fangen und während dieser Zeit bis zum Herbste von 192 Stöcken 35 Tonnen
L 370 Pfd , in Summa 12 950 Pfd . Honig selbst ausgeschleudert habe . Eine Frau ,
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Tripper mit Namen , welche mehrere Bienenstände besitzt , reist sogar als Bienenzuchts -
Wanderlehrerin unter den Frauen Amerika ' s umher , um auf diese instruktiv einzu¬
wirken und sie für die Bienenzucht zu begeistern . Dieses Beispiel verdient gewiß um
so mehr Nachahmung , als das Deutsche Reich seinen Bedarf an Honig und Wachs
nicht znr Hälfte selbst erzeugt , und diese Produkte deshalb immer eine gute Abnahme
finden . Uebrigens , meine Herren , wenn wir die Zahlen der Honig - und Wachsein¬
fuhr näher in ' s Auge fassen , so geben dieselben überhaupt uns reichen Stoff zu Be¬
trachtungen und — wichtige Fingerzeige . Auf Grund amtlicher Register hat der
Handelskammersekretär Herr I) r . Poscher in Zittau diese Zahlen zusammengestellt und
Herr Pastor Sauppe zu Lückendorf ( L-achsen ) hat sie 1877 im - Deutschen Bienen -
freund - .veröffentlicht . Nach diesen statistischen Angaben sind nach Abzug des vor¬
gekommenen Transites und Exportes in das Deutsche Reich eingeführt resp . von uns
an das Ausland gezahlt :

im Jahr an Honig für an Wachs für in Summa für
1871 ->71 777 150 „>71451100 „>73 228 250
1872 - 2 063 850 - 1463 550 - 3 527 400
1873 - 2 305 850 - 1 761150 - 4067 000
1874 - 2 360 700 - 2 008 350 - 4 369 050
1875 - 2 440 250 - 2 402 850 - 4 843100

Diese Ziffern aber reden zu deutlich , um noch nachweisen zu wollen , daß das Bedürf¬
niß nach Honig und Wachs entweder gestiegen ist , oder aber die Erträge der Bienen¬
zucht im Deutschen Reiche sich stetig vermindern . Dem volkswirthschaftlichen Wohle
Deutschlands würde es aber doch wol ersprießlicher sein , wenn der Bedarf an Honig
und Wachs innerhalb der Reichsgränze gedeckt und das für den Import verausgabte
Geld ini Jnlande verbleiben könnte . Suminiren wir den Betrag für den ver¬
brauchten Import in den genannten 5 Jahren , so haben wir in dieser Zeit für Honig
°> t10 947 800 , für Wachs ->79 087 000 , zusammen das ganz respektable Sümmchen von
--<720 034 800 ohne Berechnung des Zinsoerlustes , der Agiotage rc . an das Ausland
abgegeben , und folgerichtig sind wir in dieser Zeit um den gleichen Betrag armer ge¬
worden . Wäre nun aber die Bienenzucht in unserm lieben Vaterland «: volksthüm -
licher gewesen , so Hütte dieses Honig - und Wachsquantum auch bei uns produzirt
werden können ; denn auch für unser Land gilt glücklicherweise noch das , was im
Propheten Jeremias 41 ,8 geschrieben steht : - Wir haben Schätze im Acker liegen von
Weizen , Gerste , Oel und Honig . » Diese Schätze freilich lassen wir leider vielfach un¬
genutzt im Schweißtuche des Ackers liegen und verkümmern , geben dafür um so lieber
dem Auslande unser schön geprägtes Reichsgeld , und zehren als Ersatz dafür recht
gern von dem Ruhm , von anderen Nationen - das Volk der Denker - genannt zu
werden . Also , meine Herren , sorgen wir doch dafür , daß die Bienenzucht voltsthüm -
lichcr wird , denn auch sie gehört ja mit zu den Fördcrungsinitteln des materiellen
Wohles , und das nmsomehr , da sie ohne übergroße Kapitalanlage und besonderer
Zeitanfwcndung als eine lohnende Nebenbeschäftigung jedermann bei Ausübung seines
Berufes zu Gebote steht .

Ein weiterer Nutzen , den die Bienenzucht gewährt , liegt , meine Herren , auf
moralischem Gebiete . Wiewol dieser gewöhnlich hin am geringsten veranschlagt , am
wenigsten beachtet und am meisten ignorirt wird , so steht es doch unbestritten fest ,
daß auf das Gemüth , auf den ganzen Charakter desjenigen , welcher sich der Pflege
der Bienenzucht liebevoll hingibt , letztere die günstigste Wirkung äußert , mag seine
Herzensstcllung auch sonst sein , welche sie wolle . Die Beschäftigung namentlich mit
der rationellen Bienenzucht gewährt eigenthümliche Reize und fesselt den Pfleger an
die Heimathsstätte seiner Lieblinge . Ein jedes Bienenvolk in seiner Einrichtung ver¬
kündigt ihm die erhabene Weisheit seines göttlichen Schöpfers und vergönnt ihm ein
ahnungsvolles Erkennen von dem geheimnißvollen Walten Gottes in der Natur ,
welches doch wieder durch relativ ewige und unwandelbare Gesetze regulirt wird ; ja ,
meine Herren , Sie können sich versichert halten , daß die Bienenzucht , als der
interessanteste Zweig Ihres landwirthschaftlichen Gewerbes , für alle diesenigen , welche
sie nicht geradezu einzig und allein des materiellen Gewinnes wegen , sondern auch
aus Hinneigung zu dem wundervollen Thun und Treiben der Bienen kultiviren
eine unversiegbare Quelle der mannigfachsten und edelsten Freuden bereitet . Ganz
unzweifelhaft aber übt die Bienenzucht einen segensreichen Einfluß auf den Menschen
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aus in Beziehung zur Häuslichkeit und Arbeitsamkeit , zur gewissenhaften Ausnutzung
der Zeit und zur Ordnung im Haushalten ; denn er steht in jedem Bienenstock das
Bild eines wohlgeordneten Staats - und Familienlebens . Rechnen wir hierzu noch
ihren bei allen Nationen sprüchwörtlich gewordenen Fleiß , so können wir mit Recht
von der Biene überhaupt sagen , daß sie in allen diesen Stücken uns als Muster , als
Sinnbild dienen -kann , und uns das pure Gegentheil von dem zeigen , was die
irrigen destruktiven Lehren des Soziald . niokratismus als Forderung aufgestellt haben .

Meine Herren ! Ich tonnte Sie nun noch auf den Nutzen verweisen , den die
Bienenprodukte , Honig und Wachs , uns in der Arznei - und Heilkunde , in der Technik
und dem Kultus gewähren ; die Kürze der Zeit läßt mich indeß hiervon absehen !
Den hauptsächlichsten Nutzen aber , den die Bienenzucht gewährt , gewährt sie direkt
der Landwirtschaft , und ich glaube mich nicht im Irrthum zu befinden , wenn ich
denselben zugleich als einen universellen bezeichne . Aber gerade auf landwirth -
schaftlichem Gebiete begegnet man hier einer vielfachen Unkenntnis ; des wahren Sach -
verhältnisscs und deshalb ganz konseguenterweise auch der Erscheinung einer vielfachen
Nichtbeachtung der Bienenzucht . Mag diese Unkenntuiß und die aus derselben rcsul -
tirendc Jgnorirung der gegenseitigen Verhältnisse zwischen der Insekten - und Pflanzenwelt
im großen und ganzen immerhin auch eine recht verzeihliche , und nur in den seltensten
Fällen eine nicht zu rechtfertigende sein ; so meine ich doch , daß Göthe ' s Ausspruch :
- Jn ' s Jnn ' re der Natur dringt kein crschaff ' ner Geist !« znm Nachtheil der Landwirth¬
schaft viel zu viel in die landwirthschaftliche Praxis hinein stereotypirt worden ist . Es
ist oft zum Erstaunen , meine Herren , daß selbst sonst intelligente Landwirthe nicht
die geringste Ahnung davon haben , daß die Jnsektenmelt , namentlich die Jnuncn -
spezies , dazu geschaffen ist , um in dem wunderbaren Haushalte der Natur mit¬
zuarbeiten und mit einzugreifen in die nie stillstehenden Räder des wunderbaren Uhr -
Werkes von der göttlichen Meisterhand , das wir mit dem Namen - Natur « bezeichnen ;
und wie sie , d . h . die ahnungslosen Landwirthe , das feststehende Faktum , daß die
Bienenzucht zu den reicheren Erträgen der Landwirthschaft in einem solchen für die¬
selben förderlichen Kausalnexus , in einer solchen segensreichen gegenseitigen Wechsel¬
beziehung steht , daß sie alle Aufmerksamkeit und Beachtung seitens des Landwirths
verdient , mit einem naiven Lächeln in Zweifel ziehen . Aber , meine Herren , was
einmal Faktum ist , das kann einmal nicht hinwcgdispntirt werden ; die berühmtesten
Naturforscher haben wissenschaftlich festgestellt und einsichtsvolle und erfahrene Land¬
wirthe haben deren Wahrheit und Richtigkeit auch anerkannt und bestätigt , daß
Felder , welche während ihrer Blüthezeit reichlich von den Bienen beflogcn wurden ,
bedeutend reichere Ernten geliefert haben , als solche , bei denen dies Bestiegen nicht
stattfand , sonst aber mit den ersteren in jeder Beziehung gleichen Kulturverhältnissen
unterlagen . Das eklatanteste Beispiel in dieser Hinsicht liefert uns das Wunderland
der Fauna und Flora , , Australien resp . Neuseeland , deren für europäische Kultur un¬
fruchtbare Felder man dadurch zu reicheren Ernte -Erträgen verholfen hat , daß man
vor längeren Jahren Bienen nach dorthin einführte , welche bisher daselbst gefehlt
hatten ; dennoch aber wollte speziell die Besamung des dort eingeführten Klee ' s sich
noch nicht bewähren , weil derselbe nicht immer und nicht von allen Bienenarten bc -
flogcn wird , bis man endlich — damit die Kontinuation des dortigen Klee - Anbaues
sich nicht als illusorisch erweisen möchte — vor einigen Jahren von Frankreich und
England aus versuchsweise auch Hummeln importirtc : und von da ab trägt auch
dort der Klee nun reichlich Samen . Wie das zugeht ? Nun , Herr vr . Pollmann ,
Dozent an der Landwirthschaftlichcn Akademie zu Poppelsdorf , sagt in einem Vortrage ,
den er am 21 . Februar c . im Bonner Gartenbauvcrein über - die Befruchtung der
Blüthen durch die Bienen » gehalten , folgendes : » . . . . Darwin machte den Versuch
und bedeckte 12 Kleesträucher mit einem straminähnlichen Stoffe so , daß keine Biene
noch ein anderes Insekt zu den Blüthen des Klee ' s gelangen konnte , um dieselben zu
befruchten ; und das Resultat war , daß sie kein einziges Samenkorn brachten , während
12 andere Kleesträucher , welche frei standen , und wo die Blüthen von den Insekten
und Bienen befruchtet werden konnten , taufende von Samen brachten . » Es ist über¬
haupt , meine Herren , eine der merkwürdigsten Erscheinungen im Pflanzenreiche , daß
die Natur auch bei der Befruchtung eine Art Wechselwirthschafl betreibt . In vielen
Fällen wird die Bestäubung der Narben nur durch Insekten zu Wege gebracht , die
angelockt von dem süßen Safte in den Honigdrüsen , den Pollen oder Blüthenstaub
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auf die Narbe des Pistills streuen und somit namentlich bei den zweihänsigen
Pflanzen das Befruchtungsmerk geradezu als - Apostel der Natur - betreiben . Ja
es gibt Pflanzen , wie z. B . der eben erwähnte Klee , die Orchideen , Osterluzei
( ^ ristoloebia olsmatitis ) u . a . , bei welchen infolge ihres eigenthümlichen Blüthen -
baues , der klebrigen Staubbeutel oder der hohen Narbenstellung über den Staub¬
beuteln die Selbstbefruchtung absolut unmöglich ist , und die deshalb geradezu auf die
Wechsclbefruchtung durch die Thicrwelt angewiesen ist . Sehr leicht läßt sich deshalb
auch erklären , warum die geographische Verbreitung und der Aufenthalt gewisser
Thiere mit der Verbreitung und der Entwickelungszeit bestimmter Pflanzen innig zu¬
sammenhängt . Manche Insekten erscheinen deshalb regelmäßig in bestimmten Jahres¬
zeiten , und das oft zu unserm Leidwesen , so z. B . der Kohlweißling , verschiedene
Spanner , die rothen Lilien - und Spargelhähnchen ( l , oma moräigsra und I -sino ,
asparagi ) rc . , welche mit der Entwickelung der für sie bestimmten Pflanzen
erscheinen , von denen sie meistens ihren Namen führen . Wenn mau von
den Tropen nach Süden oder Norden geht , so verschwinden allmählich beim
Uebergaugc in die gemäßigte Zone eine Menge von Pflanzen , welche
von den Immen unter den Vögeln , den Kolibri -Arten , besucht werden . Die
Päonien und Rosen (selbstverständlich die wildwachsenden ) müssen da von selbst auf¬
hören , wo es keine Rosenkäfer ( Lstonia anrata ) mehr gibt ; ebenso müssen die zur
Nachtzeit blühenden Arten der Silene ( Mono noetitlora ) und Lychnis (kig-clinis
vsspertina ) dort verschwinden , wo die betreffenden Nachtschmctterlinge fehlen : denn die
Bedingungen eines zu hinterlassenden keimfähigen Samens , welche in der Existenz und
Thätigkeit dieser Insekten beruhen , sind nicht mehr vorhanden . Daher auch bei uns
die Kultur vieler Zier - und anderer Pflanzen , wenn sie kontinuirlich oder stetig sein
soll , oft nur durch Ansäen immer wiederholt importirteu Samens möglich ist . So ist
es mir bisher in Siedinghausen nicht möglich gewesen , Ligustersamen ẑu erzielen , trotz
der alljährlich reichen Blüthe ; es fehlt mir eben der Ligusterschwärmer . Doch gehen
wir weiter ! — Bis zur arktischen Zone dringen dann alle diejenigen Pflanzen hervor ,
deren Blüthen von bienenartigen Insekten , sowie vom Winße bestäubt werden .
Namentlich wachsen und nehmen die letzteren (die sogenannten ancmophilen Pflanzen )
in einem auffallend zunehmenden Grade zu , und dem gegenüber nimmt Las Verhältniß
der n u r von bienenartigen Insekten zu bestäubenden oder — wenn wir so sagen wollen
— zu befruchtenden Pflanzeuarten nach dem Pole zu ebenso auffallend ab , und beträgt
auf Nowaja Semlja von hundert Pflanzen nur dreizehn , auf Spitzbergen sogar nur
noch drei . Auf keiner der beiden Inseln gibt es Pflanzen , deren Blüthenstruktur

zweifellos auf die Nothwendigkeit von Schmetterlingen zur Bestäubung und Befruchtung
hinweisen . * — Auch in unserer Zone tritt etwas Aehnliches auf ; im ersten Frühjahre ,
wenn noch wenige Insekten vorhanden sind , blühen vorzugsweise die ancmophilen
Pflanzenarten : die Zapfen - und Kätzchenträger ( Nadelhölzer , Pappeln , Weiden , Birken ,
Erlen , Ulmen , Haseln , Wallnüsse , Eichen , Buchen rc . ) , sowie auch die Gräser . Im
Sommer dagegen herrschen die iuscktophileu , d . h . die von bienenartigen Insekten be¬
suchten Pflanzen vor : Lippenblütler , Rauhblättlcr , Korb - und Schmetterlingsblütler rc -,

zu denen unsere meisten Kulturgewächse , wie Klee , Serradella , Luzerne , Esparsette , die
Hülsen - und Schotenfrüchte überhaupt , auch der Buchweizen , die Borragineeu u . a .
gehören . Ohne Bestäubung aber , meine Herren , geht keine Befruchtung vor sich , und
der in den Honigdrüsen sich oft stark entwickelnde Honigsaft erscheint für dieselbe mehr nur
als Hinderniß . In dieser Beziehung brauche ich wol nur auf das Endergebnis hin¬
zudeuten , wenn unsere Getreidefelder vom Honigthau befallen werden . Es liegt nun
einmal in der Natur des klebrigen Honigstoffes , den pflanzlichen Befruchtungsverkchr
mehr zu verhindern als zu befördern ; den letzteren aber ungehindert vor sich gehen zu
lassen , muß also jener erst entfernt werden . Die weise Einrichtung Gottes hat auch
dafür hinlänglich gesorgt und für diese Geschäftsverrichtung Arbeiter in ' s Dasein ge¬
rufen . Das sind die honigsuchenden Insekten , und unter diesen als die nutzbringendsten
hauptsächlich unsere Honigbiene - Diese entleeren nun die Honigbehälter ihres Inhalts
und bewirken dadurch ganz unbewußt auch eine Bestäubung , d . h . ein Uebertragen des
Blüthenstaubes auf die Narbe , und führen durch diese Manipulation eine vollkommenere
Fruktifikation des Samenkornes herbei . Dr . Pollmann sagt weiterhin in dem vorhin

* Nach R . Wagner - Die Natur , 40 ; 187Ü-
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erwähnten Vortrage : - . . . . Man nimmt an , daß ein Bienenvolk von 20 000 Bienen
an einem gewöhnlichen Trachttage 80 Bienen in der Minute aussendet ; wenn nun
die Bienen zwölf Stunden an einem Tage flogen , so geschähen an einem Tage
51 700 Ausflüge . Vertheilt man diese Ausflüge auf die 20 000 Bienen , so kommen
durchschnittlich drei Ausflüge auf die einzelne Biene ; jedoch halte ich dafür , daß der
täglichen Ausflüge mehr sind , denn nicht alle Bienen im Stocke fliegen aus , weil die
jungen Bienen den innern Haushalt versorgen müssen . Nimmt man ferner an , daß
eine jede Biene vielleicht 20 — 30 Blüthen besuchen muß , um ihre Höschen schwer genug
zu haben und nach Hause zu tragen , so ersieht man daraus , daß an jedem nur ziem¬
lichen Fluglage Millionen von Blüthen von einem einzigen Bienenstände befruchtet
werden müssen . . . . Ich glaube nun , daß nach dem Gesagten sich jeder überzeugt
fühlen muß , daß den Bienen eine sehr bedeutende Rolle im Haushalte der Natur zu¬
gefallen ist und daß die Ansicht manches Gartenbesitzers -- — und , fügen mir hinzu ,
auch Landwirths - - eine falsche war , wenn er glaubte , daß , wenn die Bienen seine
Blüthen besuchten , sie ihm den schönen Geruch und das beßte von seinen Blüthen fort¬
nähmen . Man kann mit voller Gewißheit behaupten , daß , wo viele Bienen gehalten
werden , die Ernte sowol der Körner als auch der Früchte eine bedeutendere ist , als
da , wo keine Bienen gehalten werden ; denn es gibt eine Menge Blüthen , welche ohne
die Befruchtung durch die Bienen gar keinen Ertrag an Samen oder Früchten liefern
würden . Man hat die Berechnung gemacht , daß 50 Bienenstöcke täglich 15 Millionen
Bestäubungen oder Befruchtungen der Blüthen bewirken können , also kann den Bienen
eine bedeutende Mitwirkung an einer gesegneten Ernte nicht abgesprochen werden . « —
Meine Herren ! Es gehört deshalb meines Bedünkens wol selbst für zeden gewöhn¬
lichen Laienverstand wenig dazu , den klaren Nachweis nun einzusehen , daß ein jeder
Landwirth einzig und allein nur zu seinem eigenen Vortheil und gänzlich in seinem
Interesse handelt , wenn er die Hebung der Bienenzucht nach jeder Richtung hin zu
befördern sich angelegen sein läßt . Meine Herren ! Wiederholungen scheue ich ; aber

in dieser Beziehung vergönnen Sie es mir heute wol , wenn ich an gegenwärtiger Stelle
kurz das wiederhole , was ich bereits vor Jahresfrist bei gleicher Gelegenheit im Land -
wirthschaftlichen Lokalverein zu Versmold den dort anwesenden Herren Landwirthen
mittheilte . Es war im Herbst 1876 , als zu Breslau die große Wanderversammlung
deutscher und österreichischer Bienenwirihe tagte , und welcher der Geh . Rath Dr . Settegast ,
eine in landwirthschaftlichcr Hinsicht Ihnen allen gewiß wohlbekannte Autorität , prä -
sidirte . Ju einem diesbezüglichen Vortrage wies derselbe auch auf den Ausspruch des
berühmten englischen Nationalökonomen Dr . Swift hin , welcher gesagt hat : - Der¬
jenige , welcher macht , daß da zwei Körner wachsen , wo sonst nur eines wuchs , darf
als der größte Wohlthäter angesehen werden , denn er hat für die Menschheit mehr
gethan , als der Eroberer , welcher zwanzig Schlachten gewonnen hat ! - Diesem Aus¬
spruche Swist ' s fügte Dr . Settegast mit vollem Rechte folgendes hinzu : - Nun denn ,
ein jeder Vienenwirth ist ein solcher Wohlthäter ; denn durch die durch seine Bienen
bewirkte Honigerzeugung mehrt er die Ernten des Landwirths , ohne die Bodenkraft
des Landes anzutasten . Und da er hierdurch dem Landwirth einen reicheren Ernte¬
ertrag vermittelt , so müßte von Rechtswegen ein jeder Landwirth mit offenen Armen
den Imker aufnehmen , der sich in seine Nähe niederläßt ! - — Meine Herren ! Der
Nutzen , den der einzelne Imker von seinen Bienen hat , ist — sofern er nachgerade
auch keineswegs zu verachten ist — doch mehr nur von einer untergeordneten Be¬
deutung : den weit größeren , den Hauptnutzen , hat immer und jeder Zeit der Land¬
wirth , vonr Hcrrschaftsbesitzer bis zum kleinsten Kolonen , Neubauer und Heuerling
herab . Ich kann nicht umhin , bei dieser Gelegenheit Ihnen angelegentlichst die Lektüre
zu empfehlen , die uns Dr . Gloger in seinem Werkchen über - Die nützlichsten Freunde
der Land - und Forstwirthschaft unter den Thieren « von den Bienen und der Bienen¬
zucht so klar und wahr dargeboten hat . Das vortreffliche Büchlein , das nur wenige
Nickel kostet , verdient übrigens auch in anderer Beziehung im ausnahmslosen Besitze
eines jeden Landwirths zu sein .

Nun , meine Herren , habe ich zu Ihnen bisher über die Bienenzucht und deren
Nutzen im allgemeinen gesprochen , so lassen Sie mich von derselben jetzt auch noch

etwas insonderheit reden . — Die Bienenzucht , wie sie hier meistentheils bislang
in Körben betrieben worden , kann mit der rationell betriebenen , der sogenannten Zucht
im Dzierzonkasten nicht konkurriren . Das sage ich Ihnen vorweg ! Um Ihnen das



123

- Warum ? « einigermaßen genügend klar zu machen , halte ich es für nöthig , Ihnen
einen geschichtlichen Ucberblick über den in Rede stehenden Gegenstand , wenn auch nur
in wenigen , groben , skizzenhaften Umrissen , zu vermitteln '. Ich bemerke daher im
allgemeinen , daß ihrer Natur nach die Biene ursprünglich ein Waldinsekt ist , welches
sich in alten Zeiten als solches seine Wohnung in hohlen Baumstämmen , Stein -
klüften rc . aufgeschlagen , späterhin indeß von den Menschen sich nutzbar gemacht worden
ist und auf diese Weise zur Entstehung der Waldbienenzncht Veranlassung gegeben
hat . Die hierzu verwendeten Bicnenwohnungeu waren von der primüivstcn Art , ganz
analog der abgelauschten vorhandenen Wohnungsmuster einfache , ausgehöhlte Holzblöcke ,
und damit war nicht nur der Anfang zu den späteren künstlicheren Wohnungen ge¬
macht , sondern auch die Biene selbst ais Hausthier aufgenommen . Die Wohnungen
wurden dann nicht nur allein aus Holz , sondern auch aus anderm Material , wie z. B .
aus Schilf und Stroh , angefertigt , und so entstanden später die Strohkörbe . Die

alten Egypter fertigten ihre Biencnmohnungcn aus Schilf , die heutigen fertigen sie
aus Nilschlamm . Die Griechen kannten bereits eine Art Mobilbau , indem sie auf
einer lonnenartigen Wohnung circa fünf Centimeter breite Deckelbrettchen aneinander¬
fügend auflegten , an welche die Bienen dann ihre Waben anbauten . Wenn demnach
auch nicht ganz neu , so hat sich doch in neuerer Zeit ganz unbestritten erst Dr . Dzierzon
durch systematische Verbesserungen um den Mobilbau verdienstlich gemacht ; ebenso auch
Freiherr v . Berlepsch durch die Erfindung des Rähmchens , die in neuester Zeit
durch Dathe auf die Höhe aller Vollkommenheit gebracht worden sind . — Meine
Herren ! Die Differenz nun aber zwischen sonst und jetzt liegt in dem Umstände , daß ,
während der Korbimker gänzlich von dem Willen der Bienen abhängig ist und sich von
ihnen beherrschen lassen muß , bei dem Kastcnimker das diametrale Gegentheil statt¬
findet ; letzterer hat die Bienen vollständig in seiner Gewalt , und nur sein Wille ist
der maßgebende . Zu diesem Vorzüge verhilft ihm die eigenthümliche Mobilität oder
Beweglichkeit in der inneren Einrichtung unserer Dzierzonkästen , welche ihm jeder Zeit
einen Einblick in das interessante Biencnleben und seinen wunderbaren Haushalt ge¬
stattet , der aber von vornherein dem Korbimkcr nicht nur allein für immer verschlossen
bleibt , sondern es ihm auch unmöglich macht , sich irgendwie von dem Zustande seines
Bienenvolkes eine Einsicht oder Ueberzeugung verschaffen zu können . Die Hauptursache
aber , weshalb der Korbimkcr mit dem Kastenimker nie konkurriren kann , liegt darin ,
daß der Korbimker , will er Honig und Wachs ernten , zu dem verwerflichsten und un¬
moralischsten aller Mittel seine Zuflucht nehmen zu müssen glaubt : er übernimmt im
Herbste seinen lieben Immen gegenüber cinfachhin die Rolle eines Tscherkeffen oder
Baschibozuks und verheert gleich diesem mit exzeptionell orientalischem Barbarismus
den ganzen Bicnenstaat mittelst Schwefel und Feuer ; damit glaubt er nun den lieben
Immen für ihren bewiesenen angestrengten Fleiß seinen tiefgefühlten Jmkcrdank ab¬
gestattet zu haben , und sein schwcfelsüchtiges Gewissen , denkt er , könne nun mit der
unwiderstehlichen Seelenruhe eines Stoikers schlafen gehen . Meine Herren ! Fragen
Sie sich doch nun selbst , ob ein solcher Mensch wol noch zu seinem Vortheil zu rechnen
versteht , wenn er mit der Einkassirung seiner Zinsen gleichzeitig auch sein Kapital ver¬
nichtet ? Doch nie und nimmermehr ! Der rationelle Züchter aber vermag es ; denn
er läßt seine lieben Immen leben , pflegt ihrer , und begnügt sich mit ihrem ein¬
getragenen Ucbcrfluß , und sie danken und lohnen es ihm im nächsten Jahre mindestens
doppelt und dreifach .

Meine Herren ! Ich glaube , wenn Sie das eben mitgetheilte in reifliche Erwägung
ziehen , so werden Sie unschwer den in die Augen fallenden Unterschied zwischen den
Ergebnissen der beiden gegensätzlichen Bienenzuchtsmethoden erkennen , ein Fazit zu
Gunsten des Mobilbaues ziehen und ferner die Ursache ahnen können , warum es hier
mit der Bienenzucht nicht so recht vorwärts gehen will . Zwar liegt der Verfall der
herkömmlichen irrationalen Bienenzucht theilweise auch an den gänzlich veränderten
landwirthschaftlichen und sonstigen Kulturverhältnissen , wol auch noch an anderen
Eventualitäten ; aber eben deswegen ist es doch gerade Pflicht aller derer , die nun
einmal partout Imker sein wollen , auch dahin zu trachten , daß analog auch die
Bienenzuchtsverhältnisse andere werden und sich den veränderten
landwirthschaftlichen akkommodircn ; zunächst dürfen sie keine stabile bleiben
wollen , mit einem Wort : die Bienenzucht muß immer und immer wieder
rationell betrieben werden . Nun aber , meine Herren , lassen Sie in dieser Be -
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ziehung die Bienenstände unseres Kreises doch einmal vor Ihrem Geistesauge Revue
Passive » ! Das liebliche Panorama wird Ihnen thcilwcisc windschiefe , nothdürftig zu¬
sammengehaltene , dem Verfall und allen möglichen und verderblichen Witterungs¬
einflüssen ausgesetzte und anheimgegebene oder bereits schon halb eingefallene , reichlich
mit Spinnengeweben versehene Jmmcnhütten entrollen , und in ihnen altersschwache ,
oft schon halbvcrmodcrte Körbe von allen möglichen positiven und negativen Dimen¬
sionen , voller Motten und Rangmadcn ! Rationell , d . h . vernünftig eingerichtete
Bienenstöcke sollen das sein ? Keineswegs ! Sie sind nichts anderes als nur eine
Ironie hinsichtlich ihrer allgemeinen Bestimmung und gleichzeitig eine verkörperte Satyre
in Bezug auf ihre sprachliche Bezeichnung ; solche Stände logisch richtig bezeichnen
zu können , dazu fehlt meines Erachtens überhaupt unserer lieben deutschen
Muttersprache bislang noch der geeignete Ausdruck , und einen solchen aufzusuchen
und zu entdecken oder zu finden , ' würde eine würdige und zugleich Hankbare
Preisanfgabe für einen strebsamen Etymologen sein . Und die Besitzer solcher
Jmmenhüttcn ? Nun , sie sind meistentheils gerade unsere ersten Gegner ; die Behauptung ,
daß die rationelle Bienenzucht einen bedeutend größeren Nutzen gewähre , suchen sie
durch allerhand Einwendungen zu entkräften . So behaupten sie einesthcils : » Durch
das Nichttödtcn vermehrten sich die Bienen übermäßig ; und wenn infolge dessen zuviel
Bienenzucht in einer Gegend betrieben wurde , so würden die Bienen schließlich nicht genug
Nahrung finden können . - Das ist aber durch und durch ein Trugschluß ! Denken Sie sich ,
meine Herren , zwei Parzellen von gleicher Größe , von gleicher Bodenkraft und tcllurischer
Beschaffenheit , überhaupt von gleichen Kulturverhaltnissen ; auf der einen soll nur ein Obst¬

baum , aus der anderen dagegen 100 vorhanden sein . In guten Obstjahren traben natur¬
gemäß alle 100 Bäume reichlich ; aber ebenso der eine einsam stehende nicht mehr ,
als er von Natur zu tragen im Stand sein wird . In schlechten Jahren wird die
Erscheinung nicht ausbleiben , daß der eine Baum ebenso wenig etwas tragen wird ,
als jene 100 anderen , trotzdem dem einen Baume für seine Tragfähigkeit die
Bodenkraft und der Raum einer ganzen Parzelle zur Verfügung stand . Ganz ebenso
verhält sich ' s mit der Bienenzucht ; und wenn dieser Einwendungen wegen wenig
Bienenzucht getrieben werden soll , dann ist die nächste Folge eben die , daß so mancher
in der Pflanzenwelt sich vorfindende Honigstoff verloren geht und so manche Samen¬
anlage unbestäubt bleibt , und dadurch ein doppelter Verlust um so mehr zu beklagen
ist , da ja niemand den Bienen verwehren kann , sich ihre Weide da zu suchen , wo sie
dieselbe zu finden wissen . Wiederum entgegnen mir andere : - Durch die sogenannte
rationelle Bienenzucht könnten gar keine Houigerträge erzielt werden ; denn da die
Bienen ja am Leben blieben , srgo brauchten sie den Honig selbst zu ihrer ferneren
Erhaltung , und der Imker hätte dann nichts mehr und nichts minder , als das bloße ,
leere Nachsehen . - Dieser , auch wieder vom Aberglauben inspirirte Einwand ist seiner
ganzen Natur nach schon in sich unhaltbar ; widerspricht auch der täglichen Er¬
fahrung . Durch und von dem Instinkte der Selbsterhaltung geleitet , sorgen ja die
Bienen eben stets dafür , mehr einzutragen als sie bedürfen ; und also ganz instinktiv
legen sie deshalb auch verhältnißmäßig möglichst große Honigvorräthe an . Um als
Imker sich diese aber nutzbar zu machen , befindet sich eben in jeder rationell ein¬
gerichteten Kastenwohnung ein besonderer Brüt - und ein besonderer Honigraum ; und
was die Bienen im Honigraum aufgespeichert haben , kann man getrost einheimsen ,
ohne befürchten zu müssen , ihnen zu schaden . Gewöhnlich haben sie im Brutraum
noch einen Honigvorrath , der nach meinen 17jährigen Erfahrungen meistens bis in
den Mai hinein die Bienen reichlich mit Nahrung versieht . Ferner ist mir auch ein¬
gewendet worden : » Durch die Kastenbienenzucht höre die Existenz der Faselimmen
auf . - Nichts aber ist lächerlicher , als gerade dieser Einwand , ebenso lächerlich , als
wenn ich Ihnen gegenüber behaupten wollte , durch eine rationell betriebene Viehzucht
sei die Existenz der Faselschwcine radikal in Frage gestellt . Gerade durch die rationelle
Bienenzuchtsmcthodc hat der Imker es erst recht in seiner Gewalt , die Bienen
schwärmen oder nicht schwärmen zu lassen , Kunstschwärme ( Ableger ) herzustellen oder
Naturschwärmc abwarten zu wollen ; er hat es in seiner Gewalt , schwache Völker
durch Zugabe eines oder mehrerer Rähmchen mit Brutwaben zu verstärken oder durch
Entnahme solcher Brutwaben das rapide Wachsen starker Völker einzuschränken .
Außerdem kann man beim Mobilbau die Drohnenbrut vollständig unterdrücken und
einem houigarmen Bienenstöcke leicht dadurch zum Durchwintern helfen , daß man
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einem vollen Bon ein oder zwei überflüssige Rähmchen mit Honigwaben nimmt und
diese einfach dem honigarinen Volke mit Leichtigkeit einsetzt , lauter Aushülsen , die bei
dem Stabilbau , der Korbbicncnzucht , unausführbar sind . Meine Herren ! Alles das
hat der Kastcnimker dem Korbimker voraus ; daß aber die Beförderung und Aus¬
breitung der rationellen Bienenzucht so sehr zögernd und langsam geschieht , dieses
psychologische Räthsel findet großentheils in der Schwerfälligkeit und Ängstlichkeit
unseres deutschen Nationalcharaktcrs seine Lösung . Die hunderterlei Entschuldigungen ,
welche die Leute haben , wenn man sie auf eine zweckmäßige Neuerung aufmerksam
macht , und die zu widerten ihnen unmöglich ist , bilden eine undurchdringliche , wahr¬
haft chinesische Mauer . Sie sehen aber , daß auch mir , ganz gleicherweise wie auch
Sie — die Sie für die Hebung der rationellen Landwirthschaft und Forsttültur nach
jeder Seite hin lobenswerthc Propaganda machen — gegen Vorurtheile und Vor¬
eingenommenheiten der mannigfachsten Art zu kämpfen haben ; doch aber sage ich
Ihnen : Wir erlahmen deswegen nicht ; wir werden nothgcdrungcnen Falles selbst
mit rücksichtsloser Unverdrosscnheit an unserer Aufgabe in der Hoffnung fortarbeiten ,
daß bessere Einsicht doch der guten Sache noch den Sieg verleihen werde ! Worin
aber diese unsere Arbeit besteht , das will ich Ihnen schließlich noch kurz erörtern .

Zu dem Betriebe einer rationellen Bienenzucht gehört zunächst und vorzugsweise eine
gewisse Summe naturwissenschaftlicher Kenntnisse der Bienen , sowie selbstverständlich
ihrer Zucht , und die Erwerbung dieser Kenntniß kann auch einem jeden , der Imker
sein will , ermöglicht werden ; ich füge noch hinzu , daß es in diesem Falle gar nicht
einmal nöthig ist , daß derjenige , welcher rationeller Imker werden will , auf der
Höhe wissenschaftlicher Bildung stehen müsse . Jedem Imker aber dazu zu verhelfen ,
daß er das Wissens n ö th i g st e in Theorie und Praxis sich zum bleibenden Eigen¬
thum , und die daraus sich ergebenden Vortheile zu Nutzen mache , das ist unser Be¬
streben , unsere Arbeit ; und zu dieser Arbeit , zu diesem Bestreben dienen uns , einem
jeglichen Einzelnen unter uns , als Unterstützung besonders jene beiden , schon längst
vorhandenen nützlichen Veranstaltungen : dasJmkervcreinsmesen und die
apistische Literatur . Beide Veranstaltungen sind für den Imker wichtig und
bedeutungsvoll ; denn beide wollen ja eben nichts anderes , als den Fortschritt auf
bienenwirthschastlichem Gebiete fördern und insofern Vermittler zwischen Theorie und
Praxis sein . Die hiesige Bienenzucht ist aber im allgemeinen ganz auf derselben
Stufe stehen geblieben , auf der sie vor 100 und mehr Jahren stand , und deshalb ist
sie konsequenter Weise zurückgegangen ; denn Stillstand ist ja stets gleichbedeutend mit
Rückschritt . Eben darum aber ist es sehr wünschenswerth , daß die Imker eines oder
mehrerer Orte zusammen sich zu Vereinen verbinden , um in denselben bienenwirth -
schaftliche Fragen und Gegenstände auf Grund nützlicher , lehrreicher Schriften und
Vortrüge gemeinsam zu besprechen und zu berathen . Das hilft ganz wesentlich zu
einem rationellen Betrieb der Bienenzucht , und vorliegende Erfahrungen zeigen es
auch , wie gerade solche Orte , in denen ein solcher Verein besteht und richtig geleitet
wird , vor anderen sich jederzeit vortheilhaft auszeichnen . Begebe ich mich auf Ihr
landwirthschaftliches Gebiet , so zweifle ich nicht an Ihrem Zugcständniß , daß im
Laufe der Zeit vieles in der Landwirthschaft ganz und gar anders geworden ist ;
daß ein Landwirth , der vor 100 Jahren ganz vorzüglich gewirthschaftet hat ,
heute mit seiner damals ganz vorzüglichen Wirthschaft durchaus nicht mehr fortkommen
und bestehen würde , warum ? weil seitdem die Verhältnisse eben ganz andere ge¬
worden sind . Ganz dasselbe ist aber auch hinsichtlich unserer Bienenzucht der Fall .
Neben der Wichtigkeit dieses Kultnrzweiges haben das unsere einsichtsvollen Behörden
auch längst nicht nur allein erkannt , sondern auch anerkannt und sind seitdem
unablässig bestrebt , denselben mehr und mehr zu heben und wieder in Flor zu bringen .
Die Königliche Regierung zu Minden dcsignirt deshalb alljährlich zu den vom
rheinisch -westfälischen Hauptverein für Bienenzucht rc . eingerichteten Bienenzuchts -
Lehrkursen sich bereit zeigende und geeignete Lehrer , damit diese die in ihrem heimath¬
lichen Wirkungskreise wohnenden Imker auf den rationellen Bienenzuchtsbetrieb auf¬
merksam machen und sie dafür zu interessiren suchen sollen . In Bezug auf solchen
Betrieb hat in jüngster Zeit besonders die holländische Staatsrcgicrnng ein Nach¬
ahmungswerthes Beispiel gegeben . Der Kolonienminister im Haag , Alting Mees , hat
nämlich auf Staatskosten einen jungen Mann , Namens Rykens — Sohn eines
Seminardirektors — 3 Jahre hindurch auf der Landwirthschaftlichen Lehranstalt zu



126

Proskau in Schlesien auch in der Bienenzucht theoretisch und praktisch ausbilden lassen ,
und denselben im Oktober vorigen Jahres mit 2 krainer , 2 cyprischen und 24 italienischen
Bienenvölkern resp . Königinnen nach Java gesandt , damit er dort an der Landwirth -
schaftlichen Lehranstalt zu Buitenzorg nicht allein nur als Lehrer wirken , sondern
namentlich als seine vornehmste Hauptaufgabe die Honigbienenzucht auf Java ein¬
führen und verbreiten soll , weil die dort vorhandenen Bienenracen für den angegebenen
Zweck sich keineswegs als geeignet , sich vielmehr als gänzlich untauglich und nutzlos
erwiesen haben . Vertragsmäßig erhält nun Herr Rykens von der holländischen
Staatsrcgierung im ersten Jahre 2400 , im zweiten 3200 , im dritten 4000 und im
vierten Jahre 4800 Gulden Gehalt , eine Ausgabe , welche behufs der Einführung besserer
Bienenarlcn und einer rationellen Bienenzucht auf Java der holländischen Regierung
zwar alle Ehre macht , in uns zugleich aber auch den beschämenden Eindruck zurückläßt ,
wie andere Nationen die vorhandenen Naturprodukte auszubeuten , in intellektueller
Beziehung besser zu erfassen verstehen als wir . — Gehen wir indeß auf unsere heimat¬
lichen Verhältnisse wieder zurück , so ist ja auch das Bestreben unserer Regierung ,
Lehrer als Imker heranbilden zu lassen , unbestritten und ganz gewiß als dankenswerth
anzuerkennen ; allein so viel wissen Sie ja auch wol selbst , meine Herren , kaß der
einzelne , selbst wenn auch als bicncnwisscnschaftlich Ausgebildeter , namentlich wenn er
als pure Individualität ganz allein nur auf sich selbst angewiesen ist , dem geborenen
Phlegma gegenüber oft sehr wenig , andernfalls aber auch sehr viel zur Be¬
förderung einer guten Sache , wie eine solche ja auch die rationelle Bienenzucht ist ,
thun kaun , je nach den besonderen Umständen und Verhältnissen , nach denen er seine
Wirksamkeit zu gestalten und mit denen er abzurechnen hat , oder aber den Kreisen , in
welchen er sich zu bewegen oftmals gezwungen sieht . Es ist dies nun einmal eben
ein festes und unanfechtbares Naturgesetz , daß nur vereinte Kraft stark macht , das
Einzelwesen für sich allein hi , gegen wenig vermag ; und eben deswegen hat sich bei
einigen strebsamen Imkern der Amtsbezirke Versmold , Halle und Borgholzhausen das
unabweisbare Bedürfniß nach Vereinigung geltend gemacht , damit auf diesem Wege
auch das Medium gefunden werde , die Einführung der rationellen Bienenzucht in
unserer Ravensbcrger Gemarkung anzubahnen . So ist denn im Sommer 1876 der
Ravensberger Jmkcrvereiu , uranfäuglich mit sieben Imkern , in ' s Leben getreten ,
heute zählt er bereits 34 Mitglieder , über welchen unser hochverehrter Direktor und
Vorsitzender , Herr v . Graf Kors -Schmising , die Güte hatte , das Ehren -Prüsidium zu

übernehmen ; und wenn ich Ihnen , meine Herren , fernerhin nun noch sage , daß der
Verein in der Erwägung sich koustituirt hat , daß nur ein lebensfähiger ,
längere Zeit bestehender nnd kräftig w irkcnder Verein im Stande sei ,
auch über seine Vereinsgrünzen hinaus einen polarisireuden Ein¬
fluß geltend zu machen : so werden Sie es wol ganz in der Ordnung finden ,
wenn ich von dieser Stelle aus unsere rationelle Bienenzucht Ihrem
Wohlwollen ganz besonders warm empfehle . Denn es kommt hierbei
nicht nur einzig nnd allein auf eine materielle — deren wir zwar auch bedürfen —
als auch vielmehr auf eine intellektuelle Unterstützung an ; und wenn es für
meine Person auch ganz erfreulich ist , konstatiren zu dürfen , daß unser noch so junger

Ravensberger Jmkervcrein zwar von der einen Seite her mit Dank empfangen hat ,
und nach der andern hin nicht ganz unthätig gewesen ist , so genügt es aber dennoch
keineswegs , in unseren Versammlungen nur Vortrüge zu halten , akademische Theorien
zu erörtern und Manipulationen an bienenbesetzten Dzierzonkasten auszuführen , sondern
ein jeder von uns muß und wird auch bemüht sein , weniger und durch keinerlei
Plausibelmacherei als vielmehr durch überzeugendes Beispiel weitere Kreise für unsere
Vereinssache zu erwärmen , damit die Vereinsthätigkeit sich mehr und mehr entfalten ,
der Einfluß derselben mehr und mehr zu Tage treten und so die moralische Aufgabe
erfüllt werden möge , an deren Lösung auch die Jmkervereine arbeiten .

Zuletzt nun , meine Herren , habe ich nur noch einen Wunsch , den nämlich , daß mein
Vortrag , den geduldig anzuhören Sie mir Ihre Gewogenheit schenkten , in Ihnen auch
die Ueberzeugung möge geweckt haben , daß die Bienenzucht , als realer Faktor
des moralischen und materiellen Nutzens sowol in volkswirthschaftlicher Beziehung
allgemeinerseits , als auch in landwirthschaftlicherinsbcsondere , aller Be a ch tu ng werth
erscheine . In der Erwägung aber , daß weniger die Furcht vor dem Stachel als
vielmehr die Unkenntniß des Bicnenlebens und der rationellen Bienenzucht es ist ,
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weshalb im hiesigen Kreise so wenig nnd noch dazu irrationale Bienenzucht getrieben
wird , möchte ich L >ie noch darauf aufmerksam machen , daß zur Beseitigung dieser
Ursache die Jmkervereine nur in bedingter Weise und nicht absolut genügen
können . Die Versammlungen derselben werden von Nichtimkern — also gerade von solchen ,
welche der Belehrung in erster Linie bedürften — äußerst selten , meistens aber nie
besucht ; meiner Ansicht nach müßten die landwirthschaftlichen Kreise und Vereine die
Bienensache mehr als bisher geschehe » , in die Hand nehmen , und in ihren Versamm¬
lungen resp . Thierschaufestcn durch einen rationellen Imker , am beßten durch einen
solchen , der zugleich Landwirth ist , wie im hiesigen Kreisen beispielsweise der Kolon
Weefahrt zu Siedinghausen ein solcher ist , Vcranschaulichungen ausführen lassen .
Meine Herren ! Unwissenheit ist immer der theuerste Gegenstand im Lande ; nicht im
materiellen Besitz allein besteht der Hauptrcichthum des einzelnen und des ganzen
Volkes , sondern ebenso , ja wohl fast noch mehr in der Intelligenz und dem sittlichen
Charakter der Bevölkerung , denn der wahre Werth aller äußeren Güter wird durch
den Geist , die Bildung und Kultur bedingt und bestimmt . Und hiermit , meine
Herren , möchte ich Ihnen in Ihrem eigenstenJnteresse unsere Jmkervercinssache
beßtens empfohlen haben .

Die ItMlbrul
ist in dem Zwcigvcrein Scrkenrode aufgetreten nnd nimmt immer größere

Dimensionen an . In einigen Ortschaften sind sämmtliche Bienen faulbrütig :

ganze Stände sind bereits eingegangen . Besonders stark sind die Ortschaften

Schönholthausen , Ostentrop , Fretter , Dcntmehe , Scrkenrode , Schliprüthen ,

Oedingen rc . heimgesucht . Wenn uns das Hilbert ' sche Heilverfahren , welches

fetzt mit aller Energie überall angewandt wird , nicht hilft , so ist unsere

Bienenzucht verloren . Hoffen wir das beßtc ! Kirchhofs .

Fretter , den 27 . Mai . Gestern fand hiersclbst die Generalversammlung

des Bicnenznchtvcrcins Scrkenrode statt . Der Rechnungsabschluß ergab eine

Einnahme , inkl . der noch rückständigen Reste , von 85 , und eine Ausgabe

von 82 , 80 . An die allgemeinen Vereinsangclcgcnhcitcn reihte sich die

Verhandlung über die Heilung der Faulbrut nach Hilbert . In dem Vercins -

bezirke ist in jüngster Zeit die Faulbrut verheerend aufgetreten , und wenn

nicht energische Maßregeln ergriffen und auf allen Ständen vorschrifts¬

mäßige Hcilversuche gemacht werden , so ist wenig Hoffnung vorhanden ,

diese Pest wieder los zu werden , nnd kann dieselbe den Ruin unserer ge¬

summten Bienenzucht herbeiführen . Wir fassen nochmals die Hauptpunkte ,

welche bei der Heilung erforderlich , kurz zusammen : I . Verengen des Brut -

ramns sämmtlicher Völker ; 2 . Entfernung aller fanlbrütigcn Zellen resp .

Waben mit den Stöcken ; 3 . gründliche Bestäubung mittelst eines Rafraichisscurs ,

der Bauten , Waben , Bienen , und des Flugbrettes mit Salyzilsäurc in reinem

Weingeist : 1 : 8 aufgelöst und mit lauwarmem Wasser ( ca . 12 " L . ) verdünnt ,

und zwar auf 1000 Gramm Wasser 1000 Tropfen Salyzilsäurc obiger Lösung ;

4 . Fütterung der fanlbrütigcn Völker mit Honig oder Zucker mit obigem

Salyzilwasser verdünnt ; 5 . Wiederholung der Kur innerhalb acht Tagen .

— Dieses ist das einzige Nettungsmittcl , und hoffen wir , daß es überall ,

wo sich die Krankheit zeigt , vorschriftsmäßig angewandt werde .

( Mcschcder Zeitung . )
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Seidenziicht .
Kachricht .

Die Zucht der Seidenraupen in der Zentral Anstalt des Laudwirth -

schafttichen BcreiuL für Rheinprcußen ist vollendet ; die Kolonserute eine

volle . In der Voraussetzung , daß daS Gleiche bei den Herren Scidcn -

züchtern deS VereinS der Fall sein wird , ersuche ich dieselben , ihre resp .

KvkonScrntcn sobald wie möglich der HaSpelnnstalt einsenden zu wollen ,

damit die Arbeiten ohne Unterbrechung laufen , die warmen , sonnigen Tage

benutzt werden können , und die rechtzeitige Ablieferung der Rohseide zur

diesjährigen Ausstellung der Generalversammlung in Bonn stattfinden kann .

Bendorf , 13 . Juni 1878 . Der Dirigent : W . Kamphauscn .

Verschiedenes .
Der Bienenstuhl ,

sowol aus Holz , als aus gepreßten Strohrahmen ,
seit vielen Jahren als sehr praktische Bicncnwohnung erprobt , zu beziehen
für ->//. 8 von Schreincrmcistcr

Balve in Wests . , 19 . Juni 1878 . Joh . Simon .

Die in der Jmkerwclt soviel Aufsehen und Bewun¬
derung erregenden

Rotirenden Bienenstöcke
werden zu 30 Pro Stück geliefert von der Holz -
waaren - Fabrik von

Josef Oppenheimer in Stuttgart - Berg .

Hauptverein . C . Koch , Lehrer , Wilh . Heinrichs , Schreinermeister , beide
zu Huckarde bei Dortmund .

Zweigverein Brilon . Geier , Lehrer zu Alme ; Alois Müller , daselbst ;
Schmeltcr , Förster zu Möhneburg .

Zweigverein Bonn . Major von Bülow zu Bonn .
Zweigverein Serkenrode . Koch , Vikar zu Serkcnrode ; Cl . Oberstadt ,

Gastwirth zu Finnentrop .

Inhalt : Die Sommer -Generalversammlung des Nhein .-Westf . Vereins fürBienen -
und Seidenzucht . — Verwerthung der im Bereiche des Landwirthschaftlichen Vereins ge¬
wonnenen Seide durch Vermittelung des Vereinsvorstandes . — Einladung und
Programm zu der in Greifswald tagenden 23 . Wandcrversammlnng deutscher und öster¬
reichischer Bienenzüchter . — Ueber den Nutzen der Bienenzucht von Hirsch -Siedinghauscn .
— Die Faulbrut von Kirchhofs . - Zur Nachricht von Kamphauscn .

Herausgegeben vom Vorstände des Vereins . Druck von W - Hütter in M .Gladbach .



Vereins - Blatt
des

Westfälisch - Rheinischen Vereins

Sammelt für dir Zukunft .

für Bienen - und Seidenzucht .
Rcdigirt von Dr . Pollmann in Bonn .

Erscheint mouaitiL und kostet bei alle » Postanstaltcn Deutschlands 1 Mark so Pf . Mitglieder des Bereins
erhalten dasselbe frei . Im Buchhandel (durch Emil Schellinann in M .Gladbach ) 1 Mark So Pf .

Insertionsgeöühren kür die ganze Zeile LO Pfennige .
Anzeigen werden bis zum 15. jeden Monats erbeten .

Nr . 9 . M . Gladbach , 1 . September 1878 . 29 . Jahrg .

Vereinsangelegenheiten .
Programm

zu der
am Montag , den 7 . Oktober d . Ä ., Morgens 10 Uhr,

zu Düren auf Gros; Tivoli
stattfindenden ,

mit Ausstellung , Prämiirung und Verloosung verbundenen
Generalversammlung

des
Mestkälisck - Äkeiniscken Vereins kür Irenen - uml SMenZuckt .

Tagesordnung .
L . Allgemeine Vereinsangetegenheiten .

1 . Decharge der Rechnung pro 1877 ;
2 . Feststellung des Etats pro 1879 ;
3 . Wahl eines Vorstandsmitgliedes aus der Nhcinprovinz ;
4 . Wahl des Ortes der niichstjährigen rheinischen Generalversammlung .
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L . Vortrage und Berathungen .
1 . Die Bienenzucht in volkscrziehcnder Rücksicht . Referent Herr Wecker ,

Direktor der Rheinischen Provinzial - Blindcuanstalt in Dürcn .
2 . Deutsche , Italiener oder Kraincr ? Das ist die Frage ! Referent

Herr Daniels , Pfarrer in Altenrath .
3 . Ueber Bicnenwohnnngen , Referent Herr Lehrer M ahnen in Ebern .
4 . Versuche mit dem Eichcnspinncr Lomb ^ x xernzü . Referent Herr

Pickhardt , Lehrer in Aldcnradc .
5 . Ueber Spürbiencn . Referent Herr Pfarrer Fessel in Lammersdorf .
6 . Die Befruchtung der Blüthen durch die Bienen . Referent Herr

Dr . Pollmann in Bonn .
7 . Der Bienenstaat in seiner wundervollen Organisation . Referent

Herr Geilen , Lehrer in Aachen .
8 . Wie bekämpfen wir am Letzten die Gelbsucht , die gefährlichste und

unangenehmste der häufigsten Krankheiten der Seidenraupe ? Referent
Herr Hüb euer , Hauptmann in Honnef .

9 . Welchen Vortheil gewähren fremde Biencnraccn dem rationellen
Züchter ? Referent Herr Klausmeycr , Lehrer in Mennc .

Nach stattgehabter Generalversammlung um Vs2 Uhr

gemeinschaftliches Mittagsejjen
in der Restauration Hütten . Gedeck ohne Wein 2 .

Die Ausstellung
wird außer den beiden sehr reichhaltigen , unter Leitung des Herrn Geilen
in Aachen stehenden Bienen - und Scidenznchtkabinctten des Vereins Bienen¬
stöcke aller Art , mit und ohne Bienen , Honig , Wachs , Seidenraupen ,
Kokons , Seide , überhaupt Erzeugnisse der Bienen - und Seidenzucht , sowie
betreffende Maschinen und Geräthc aller Art umfassen .

Ausstellungsgegenstände sind bis spätestens Donnerstag , den 3 . Oktober ,
frankirt an den Restaurateur Herrn Jakob Hütten zu Dürcn zu senden .

Auf den einzelnen Gegenständen ist der Name und Wohnort des Aus¬
stellers , und bei verkäuflichen Gegenständen der Preis , bei Honig in Gläsern
und Waben nach Kilo und Gramm , anzugeben . Honig , welcher znr Ber -
loosung angekauft wird , muß in Gläsern von 2 Kilogr . — 4 Pfd . sich
befinden .

Die Ausstellung wird

Sonntag , den 6 . Oktober , Morgens 10Vs Uhr ,
eröffnet .

Als Prämien werden mehrere Ehrenpreise der Stadt Düren , silberne
und bronzene Medaillen , sowie Geldpreise gewährt .

Znr Verloosung kommen gemäß Genehmigung seitens des Herrn Ober -
präsidenten seidene Kleider , seidene Tücher , Honig in Gläsern und lebende
Bienenvölker .

Loose g, 50 Reichspfcnnigc werden von dem Vorstände und Festcomite¬
mitgliedern , den Vorstehern der Zweigvercine , bei der Ausstellung , vom



Restaurateur Hütten und im Vcreinslokale bei Herrn M . Büngeler Sohn ,
Kölnstraße , ausgegeben .

Wegen passender Nachtquartiere wolle man sich an den Herrn G . Didolff ,
Bonnerstraßc 2 , wenden .

Sonntag , Nachmittags 3 Uhr , Besichtigung der Rheinischen Provinzial -
Blindenanstalt , wozu nur Mitglieder Zutritt haben .

Abends 7 Uhr in der Restauration Hütten , Ahrweilerplatz , die ge¬
wöhnliche

Vorjiandssitzrmg ,
an welcher alle Vereinsmitglieder thcilnehmen können .

Tagesordnung .
1 . Wahl zweier Prämiirungskommissionen ;
2 . Besprechung der Gegenstände der Tagesordnung der General¬

versammlung ;
3 . Vorschläge und Anträge der Mitglieder ( Honigmarkt und Haspel¬

anstalt ) .
Zur leichteren Orientirnng der mit der Eisenbahn ankommenden

Fremden werden von Sonntag Morgen 8 Uhr an an jedem Zuge einige
Comitemitglieder anwesend sein , um denselben jede gewünschte Auskunft zu
ertheilen . Außerdem steht auf dem Perron ein Vcreinsdiencr , welcher auf
dem linken Arme ein weißes Band trägt .

Köln , Hagen und Düren , den 7 . August 1878 .
Für den Zentralvorstand :

Stcrnbcrg . v . Hymmcn .
Für den Zwcigvercin Düren :

Joseph Pilgram jr .

Generalversammlung m Bonn .
Es wird darauf aufmerksam gemacht , daß von

Sonntag , den 15 . September , bis inet . Mittwoch ,
den 18 . September d . I . ,

zu Bonn die Generalversammlung des Rheinpreußischen Landwirtschaftlichen
Vereins stattfindet . Die Sitzungen der Sektion Seidenbau werden Montag ,

den 16 . September , von 8 — 9 V 2 Uhr , und für Bienenzucht Dienstag ,

den 17 . September , von 9 — 10Vü Uhr , in der Universität zu Bonn
stattfinden . Zu diesen Sektions - Sitzungen hat jeder freien Zutritt . Für
Kokons , gehaspelte Seide , Maulbeerpflanzen u . s . w . sind als Prämien
ausgeworfen 1 silberne nnd 2 broncenc Medaillen und an Geld ^ . 50 .
Für hervorragende Verdienste um die Bienenzucht und die beßten Aus¬
stellungsgegenstände ( mit Ausschluß lebender Bienen , weil dafür kein Passendes
Lokal vorhanden ) 1 silberne und 4 broncene Medaillen und au Geld -H . 159 -
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Berathungsgegenstände für Sektion Seidenzucht sind :
1 . Resultate der diesjährigen Seidenzucht . Wahrnehmungen bei

derselben ;
2 . Berathung über die Vermehrung der Zuchten , nachdem die letzten

Jahre wieder normale Zuchten ohne wesentliche Krankheits¬
erscheinungen geliefert haben .

Sektion Bienenzucht .
1 . Welches sind die Funktionen der 3 verschiedenen Bienenwesen ?
2 . Wie hat sich die Salicylsäure gegen die Faulbrut bewährt , und

wie wird sie angewendet ?
3 . Hat die Honigschleuder einen Einfluß auf die Größe der Dzier -

zonstöcke ?
Zu Preisrichtern sind ernannt :

Für Seidenzncht die Herren :
Bürgermeister a . D . Sternberg zu Köln , Sekt . - Direktor ; Gustav

Heimendahl zu Crefeld ; Pastor Döring zu Bedburg ; Hauptlehrer
van Brakel zu M . Gladbach ; Hauptmann Hübner in Honncf , und
P . O . Stursberg zu Halbach .'

Für Bienenzucht die Herren :
Pastor Stolzenberger zu Waldrach bei Trier , Sekt . -Direktor ;

Joseph Lottmann zu Frauweiler ; Pfarrer Engels zu Puffendorf .
M . Gladbach , den 15 . August 1878 .

Der General - Sekretär ,
van Brakel .

Bienenzucht.
Imkerplaudereien .

( Von Hirsch - SiedinghaUsen . )
IV .

( Schluß .)

Kehren wir nun auf einen Augenblick noch einmal zu 1877 ,135 zurück .
Der Verfasser sagt daselbst , „ daß er noch nie eine fremde Race gezüchtet
habe " . Ja , wie will man denn da über diese urtheilen können ? 1877 , iss
hat Herr Kl . darauf auch bereits die richtige Antwort gegeben . — , 137
heißt es dann weiter : „ Für die fremden Bienenracen haben sich bis dahin
nur solche Stimmen erhoben , bei welchen man ohne Brille die
Hintergedanken erblicken konnte " ; konsequenterweise gehört zu diesen
Stimmen doch nun auch die des Verfassers von 1872 , 134 — 137 , und der
nannte sich damals Mohnen . Nun , liebster Herr M . , verzeihen Sie mir
gütigst diesen Seitensprung , ich konnte ja nicht anders ; und so schwer er
mir auch wurde , so habe ich ihn einzig und allein auch nur in dem Be¬
wußtsein gethan , daß Personen , welche ein gutes Herz und erhabene Ge¬
sinnungen der Seele besitzen , ja gewöhnlich auch großmüthig sind . — Kurz
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und gut : durch den angeführten Artikel bin ich dem Autor desselben zu
großer Dankbarkeit verpflichtet , daß seine außergewöhnliche Freimüthigkeit
und Aufrichtigkeit ihn dazu gebracht haben , andere nach sich selbst zu
beurtheilen !

Man bringt dann auch so gerne Episoden aus dem Jmkerlcbeu zum
Vorschein , deren unglückselige Resultate als belehrendes und warnendes
Beispiel beweisen sollen , daß die Fremden nichts taugen . Auch 1877 , 135
führt im großen und ganzen zwei mit ersichtlich vieler Mühe entdeckte
Beispiele dieser Art an , und ich gebe auch zu , daß sie wahr , sogar buch¬
stäblich wahr sind . Trotzdem beweisen sie gegen die Fremden auch ganz
und gar nichts ! In meinem Umkreise , dessen Radicnausdchnnng sich nicht
über 15 Minuten hinaus erstreckt , wohnen 7 Eximker , denen es ganz
ebenso ergangen ist , und die mir ganz die gleichen Antworten gegeben
haben , wie wir sie 1877 , igL . lgs lesen . Und diese sieben hatten ihr Leb -
tag nie eine fremde Biene gesehen , geschweige je besessen : es waren rein
deutsche , ächt deutsche , schwarze Bienen gewesen , welche ihnen
aä patr68 gegangen waren . Wie bei jenen beiden , so hat gleicher¬
weise auch bei den sieben der immische Drang zum Abscheiden von dieser
bösen Welt in ein und derselben Ursache gelegen , d . h . nicht in der Race ,
sondern in der Behandlungsweise . Es ist ja freilich schmerzhaft , sein
krainer oder italienisches Glück überleben zu müssen , und in solchen Fällen
weiß ich keinen andern Rath als den zu geben , daß die vom Schicksal Be¬
troffenen den Berlust ihrer Glücksgüter mit mehr Kaltblütigkeit ertragen
mögen ; aber jeden derartigen Verlust schreibe ich der geringen Sorgfalt zu ,
die angewendet worden , und meine Charaktereigenthümlichkeit ist nun ein¬
mal derartig , daß , wie des apistischen Lamentators Beredsamkeit auch immer
beschaffen sein mag , er dennoch nicht fähig ist , mich zu rühren . Wozu und
weshalb also auch noch solcherlei Klagen zu generalisieren ? — Ebenso ver¬
hält sich ' s mit den theuren Preisen ! Ich bin überhaupt der Meinung , daß
wenig Seelengröße und Gedankentiefe dazu gehört , wenn man zur Herab¬
würdigung einer fremden Race nie etwas anderes als nur die über¬
triebenen hohen Preise einiger Handlungen hervorzukehren weiß . Es
mag hier ja auch nicht in Abrede gestellt werden , daß , namentlich seitdem
die Biene Handclsobjekt geworden ist , mit demselben Schwindelgeschäfte ab¬
geschlossen worden sind und vielleicht noch abgeschlossen werden ; das kommt
aber eben in allen Handelsbräuchen vor , und niemand wird sich rühmen
können , irgendwie oder wo auf diese oder jene Weise nicht etwa „ eenmal
herinnjefallen zu sin " , wie der Intelligenz -Berliner sagt . Wo irgend ein
neuer Industrie - oder Handelszweig sich eröffnet , da wird auch sofort auf
die Leichtgläubigkeit und noch mehr auf die Stupidität der lieben großen
Menge spekulirt und das hochverehrte Publikum , mitunter auch der hohe
Adel , mit Stiefelwichse , Geheimmitteln , Malzextrakten , reichen Heirathen ,
Liqueuren , Zahnpasta , Barterzeugniß - , Ratten - , Mäuse - und anderen Giften ,
Vieths - und Saubohnenmehl , künstlichen Weinen und anderen schmutzigen
Gewässern traktirt und gefüttert und — redlich dafür ausgebeutelt . So
lange die Erde steht , wird das auch nicht aufhören , und das liebe Publikum
ist oft selbst Schuld daran , wenn es sich Dividcndenjauchc eintränken läßt .
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Fremde und nichtfrcmde Nationen nennen das „ Handclsinteresse , Handels¬
politik und Handclsvortheilc " und suchen und finden hierin einzig und
allein ihren „ Nationalstolz " ; die Hercingefallcnen haben dafür freilich
andere mundartliche Sprachbezeichnnngcn , die ich aber anstandshalber nicht
wiederholen mag ; nur so viel ist sicher , daß sie in die sonntäglichen Kirchen¬
gelde keine Fürbitte für solche christliche Gewerbe und ehrliche
Hantirnng einlegen . Glücklicherweise gibt es für uns Imker aber auch
strengrechtlichc und solide Biencnhandlnngcn , die so allgemein bekannt sind ,
daß man gut in der Lage ist , sich vor allen anderen liebenswürdigen An -
crbietungen genügend schützen zu können . Gehen wir auf die Preise näher
ein , so finden wir , daß dieselben keineswegs zu hoch gegriffen , vielmehr oft
recht bescheiden sind . So erhält man von Dathc in Ehstrup und Günther
in Gispcrslcben ächtitalicnischc Znchtmütter für >-//. 6 ; bei Pilati in Bologna
kosten sie nur 5 Francs und bei Professor Mona in Bellinzona sogar nur
4 Francs — 3 , 20 . Gute kraincr Zuchtmütter erhält man vom Freiherrn
von Rothschütz zu Smcrck für 3 , 50 . Das sind wirklich sehr servile
Preise , die an ihrer Stirn keineswegs das Kainszeichen einer Schwindelei
tragen ; die angegebenen Preise verstehen sich aber als Herbstpreise .
Warum ich aber nur die Hcrbstprcise notire ? Darum , weil ich nur in
dieser Zeit entweder von Dathe oder von Rothschütz Zuchtmütter bezogen
habe resp . noch beziehe , falls ich einer solchen bedarf ; und dann auch , weil
der Herbstbezug für den rationellen Betrieb immer der Praktikabelste ist .
Eben deshalb beziehe ich auch nur Znchtmütter und keine Völker ; in dieser
Beziehung befinde ich mich mit Herrn Schrammen ( 1877 , in ) im vollsten
Einverständniß . Von Mona , Pilati , überhaupt aus Italien habe ich noch nie
Fremde zu beziehen dieEitelkcit gehabt , denn : „ Warum willst du weiter schweifen ?
sich ' , das Gute liegt so nah ! " Wir erhalten die italienischen Znchtmütter edler
und besser in Deutschland , als aus Italien , und wir haben dabei noch den Vor¬
theil , daß die in Deutschland erzogenen Bicncnmütter an unser heimathliches
Klima gewöhnt , und demnach wirklich akklimatisirte sind , was bei den
italienischen Original - Königinnen noch lange nicht der Fall ist , aus leicht
begreiflichen Gründen auch nicht sein kann . Dazu kommt noch , daß , wie
neuerdings behauptet wird , die importirten Original - Znchtmüttcr Veranlassung
zur bösartigen Faulbrut gegeben haben sollen , was ich keineswegs in Ab¬
rede stellen will . Wer also , anstatt aus der Heimath , aus der Fremde —
noch dazu Völker — sie bezicht , der handelt ganz gegen sein Interesse , ganz
einerlei , ob der Käufer dann ein junger Lehrer oder sonst ein guter Freund
sein mag ; er hat dann aber auch keinerlei Ursache , sich über sein wohl¬
verdientes Verhängniß zu beklagen , vielmehr mag er seinen Heim¬
gegangenen Fremden auf den Grabstein die Inschrift setzen lassen : vulos
st äoooruin ost pro xatriu mori .* Nur so viel sei hier noch gesagt , daß
ich erfahrungsmäßig mit meinen Italienern und Kraincrn sehr , sehr gut
zufrieden bin , mag man es glauben wollen oder nicht . Meinetwegen mögen
andere Imker immerhin ihre Deutschen so oft hoch leben lassen , als es
ihnen Freude macht , ich will sie an dieser angenehmen Arbeit nicht weiter

* Süß und schön ist es , für das Vaterland zu sterben .
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hindern ; in dieser Beziehung brauche ich mich um meine Fremden nicht im
geringsten zu bekümmern , weil diese die Arbeit des Hochlebens seit jeher
von selbst besorgt haben und noch fort und fort selbst besorgen werden , ja ,
ich bin in der Lage , Jedermann versichern zu können , daß selbst auch der
verbissenste Appell an das deutsche Nationalgefühl sie nie nnd nimmer daran
verhindern würde , weil meine Krainer nnd Italiener ebenso gut wie die
Deutschen dem Grundsatz huldigen : Dbi bans , idi xatria ?-

Meine Feder könnte ich hiermit nun ruhig niederlegen ; es erübrigt nur
noch , an dieser Stelle zu konstatircn , daß die Mischlinge der Fremden
ineistenthcils bessere Eigenschaften zeigen , als die Stammvölker , wodurch
naturgemäß die Honigcrträge sich steigern . Es ist dies von vielen beobachtet
worden , und erfahrungsgemäß kann ich es bestätigen . Aber die Mischlings -
völkcr legen in der Regel auch die Sanftmnth ihrer Stammcltcrn ab , und
selbst die Krainer stechen dann oft ganz empfindlich . Darin sehe ich aber
durchaus keinen Fehler ; wer absolut keinen Bienenstich vertragen will oder
kann , mag aus meinem Garten wegbleiben ; meinerseits will ich wol mit
den Bienen fertig werden , und ich habe dabei noch die Genugthuung , daß
sie von Menschen und Vieh in Ruhe gelassen und meine Blumenbeete nicht
molcstirt werden . — Hinsichtlich des werkthütigcu Nutzens verhält sich 's
mit den Mischlingsvölkern oder Bastarden , wie man sie zuweilen auch
nennt , also ganz ebenso , wie das in der Großvichzucht der Fall ist , und
worauf auch Herr Kl . 1877 , i 5>s ganz richtig hindeutet . Man begegnet
gegenwärtig auf dem landwirthschaftlichen Gebiete ganz dem gleichen Be¬
streben , fremdes Vieh einzuführen . Wozu das ? Etwa um die Schwindelei
zu unterstützen ? Doch sicher nicht ! Durch die Bemühungen des hiesigen
landwirthschaftlichen Kreisvcreins werden seit Jahren Jcverländcr Zucht -
thiere in den Kreis Halle eingeführt , und warum ? Etwa des Vergnügens
wegen , oder weil das Geld die Leute beschwert ? Gewiß nicht ! Oder etwa , um
das Jevcrländer Vieh rein fortzuzüchten ? Auch nicht ! Nun , warum denn ?
Nun , man begnügt sich einfach damit , fremdes Blut mit dem hicrländischen
zu vereinen resp . zu vermischen , und man erzielt hierdurch vielleicht bessere
Resultate , als wenn man die fremde Racc hier rein fortzttchtcn wollte ;
Jedermann weiß , daß zu einer solchen Züchtung die lokalen und anderen
Bedingungen fehlen . Aber jeder intelligente Züchter strebt trotzdem darnach ,
die Form und sonstigen Borzüge der Zuchtthicre ebenfalls bei seinen Thieren
zu erlangen , nnd es bedarf wol keiner weiteren Beweisführung , daß ihn
eine rationelle Kreuzung mit edlen Zuchtthicren rascher und billiger zum
Ziele führen muß , als wcnu er nur durch Auswahl und Züchtung inner¬
halb des einheimischen Stammes den Zweck zu erreichen bestrebt ist . That¬
sächlich geben die alljährlich wiederkehrenden Thierschanfeste zu Tatenhauscu
den sprechendsten Beweis , was Lobenswertes hierin bisher geleistet worden
ist . — Es ist wol nicht nöthig , zu erwähnen , daß zur Zucht nur rein -
blütige , nicht aber bereits aus Kreuzung hervorgegangen Thiere zu benutzen
sind ; das gilt von den Bienen ebenso gut wie von den Pferden oder dem
Rindvieh . So gibt es beispielsweise Rindvichracen , die bekanntlich durch

* Wo es mir wohlgeht , da ist mein Vaterland .
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Milchergiebigkeit sich auszeichne » , jedoch nur geringe Mastfähigkeit besitzen .
Die Krcuzungsprodukte derselben mittelst Shorthornbullen zeigen aber schon
in den ersten Generationen viele gute Eigenschaften des Shorthorns . Eine
solche Halbblutkuh liefere , wenn sie abgemolken ist , nach kurzer Mast noch
ein ganz vorzügliches Fleisch . Welche Preise aber für ein gutes Exemplar
von den rationellen Züchtern oft verausgabt werden , das wird für den
Laien unerhört sein . Es liegt mir ein Berzeichniß von Zuchtthieren eines
rcnommirten oldenburgischcn Gutsbesitzers vor , dessen Thiere von englischen
Stammeltern herrühren , und welch letztere ihrer Zeit zu folgenden Preisen
verkauft worden sind :

Carl Ducie , Zuchtstier , verkauft für 230 Guincen ; Royal Counsellor ,
Zuchtstier , gezüchtet von Sir Charles Knighley , für 300 Guinecu ; Usurer ,
Zuchtstier , im Jahre 1848 verkauft für 400 Guineen ; Thorndalc Spencer ,
Zuchtstier , für 400 Guineen ; Duke of Dork , Zuchtstier , für 500 Guineen ;
Lady Pigots Victoria , Kuh , von Mr . Barnes verkauft für 500 Guineen ;
Glouccstcr Grand Duke , Zuchtstier , für 650 Guineen ; Lord Bohston II . ,
Stier , von Mr . Jonas Webb verkauft für 650 Guineen ; Second Duke of
Thorndalc , Stier , für 1000 Guineen ; Patricia , Kuh , nach Amerika ver¬
kauft für 1000 Guincen ; Lady Gratcful , Kuh , wurde von Mr . Cochrane
in Canada für 1500 Guincen angekauft , a Guinee schlechthin zu 19
gerechnet . Der Nichtsachverständige wird diese enormen Vichpreisc , als mit
seinen Begriffen unvereinbar , mehr oder weniger dem Spleen zuschreiben ;
aber dem sei , wie ihm wolle , sie zeigen uns , wie nichtssagend und arm¬
selig dagegen die Preise von guten , ächten , fremden Biencnzuchtmüttern
ä 6 , a -/ /!. 3 , 50 erscheinen . Wie bei der Großviehzucht , so auch bei der
Bienenzucht ist zu erwägen , daß bei der Einführung fremder Racen durch
Kenntnißnahme ihrer Eigenartigkeit rc . die unerläßlichen Vorbedingungen
erfüllt werden müssen ; dann , aber auch nur dann kann der Züchter auf
Erfolg rechnen . So mancher Landwirth besitzt Kühe und Pferde , bei deren
Anblick man im Zweifel ist , wen man mehr bemitleiden soll , das arme
liebe Vieh oder seinen unglückseligen Besitzer , und gerade so ist es auch
mit der Bienenzucht . Dem einen siechen selbst die vaterländischen Bienen
langsam hin ; der andere hingegen erzielt mit diesen hinwiederum die
glänzendsten Resultate . Ist es da noch ein Mirakel , wenn es Imker
gibt , die durch ihre fremden Bienen veranlaßt worden sind , Gesichter zu
schneiden wie eine Katze , wenn 's donnert ? Ein jeder murre doch zunächst
gegen seine eigene Sünde : die deutschen Bienen hätten bei diesen Imkern
sicher dasselbe Manöver bewirkt !

Schließlich sage ich noch , daß es einerseits Vorwürfe gibt , welche loben ,
und andererseits Lobeserhebungen, welche zum Nachtheil reden . Man kann ja
die Welt freilich nicht hindern , Muthmaßungen zu machen und nach den
Wahrscheinlichkeiten zu urtheilen , die sie zu bemerken glaubt oder die sie
vorausgesetzt ; aber , wie schon oben gesagt , indem sie urtheilt , fällt sie wol
manchmal und mitunter aus einem Irrthum in den andern . An dieser
Stelle ist es nun mein Bestreben gewesen , aus dem vorhandenen , mir zu
Gebote stehenden Material des Vereinsblattes das wesentlichste über die
Fremdenraccnfrage herauszuheben und der Beurtheilung der freundlichen
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Vereinsblattleser zu unterbreiten . Ich hebe aber meine Subjektivität keines¬
wegs über diese Beurtheilung hinaus , und bilde mir daher auch nicht ein ,
alle für meine Ansicht zu gewinnen ; ich wünsche und hoffe aber , daß die
letztere einige fruchtbare Anregung und zu weiteren Erwägungen Veran¬
lassung geben möge .

Verehrtejker Herr vr . Pollmanu !
Folgendes theile ich Ihnen , der strengsten Wahrheit gemäß mit , aus

folgenden Gründen : erstens habe ich so etwas nie gesehen in meiner 12jährigen
Jmkerpraxis , und zweitens solches auch noch in keiner Bienenschrift gefunden ,
mithin nehme ich an , daß dieser Vorfall entweder selten oder noch nie be¬
obachtet worden ist . Zur Sache .

Heute Nachmittag 2 Uhr bekam ich einen Drittschwarm , derselbe setzte
sich ziemlich rasch ; ich machte einen Stock für den Schwärm fertig , welches
ungefähr drei Minuten Zeit in Anspruch nahm . Wie ich hinkomme , um
den Schwärm zu fassen , wer kam zu spät ? ich ! und wer war fort ? der
Schwärm ; was nun ? nachgehen , und ich hole wirklich den Schwärm ein .
Derselbe hatte eine nordöstliche Flugrichtung , auf Altenath zu genommen ,
aber in einer . Höhe , daß ich selten eine Biene zu Gesicht bekam , so daß mir
nur das starke Summen des Schwarmes verrieth , wo derselbe war . Un¬
gefähr 1000 Schritte von meinem Hause ist ein Kicfernbcstand von circa
20 Fuß Höhe ; in diesem Kiefcrnbestande kam ich dem Schwärme voraus
und stellte mich an einem Wege , welcher in den Kiefern eine hohle Gasse
bildet , zur Beobachtung auf , weil der Schwärm über diesen Weg seine Flug¬
richtung nahm . Wie ich nun als Beobachter da stand , kamen auch die
Vorboten des Schwarmes und auf einmal ein so starkes Sausen , wie ein
gewöhnlicher Wirbelwind , aber es war kein Wind da , sondern circa fünf
Fuß über mir , dem Wege nach durch die Kiefern wälzte sich ein Klumpen
Bienen durch die Luft fort von der Dicke einer Kegelkugel , und dieser
Bienenklumpen stäubte auf einer Distanz von 30 — 40 Schritten dreimal
auseinander und ballte sich auch dreimal wieder zusammen mit einer großen
Schnelligkeit und mit einem wirbelwindartigcn Geräusche ; die Größe der
Bienen und der Flugton dieses Klumpen verriethen , daß es Drohnen waren ,
wobei ich das Glück hatte , eine von diesen zu erhäschen , und mich über¬
zeugte , daß ich mich nicht geirrt hatte , indem aus diesem Klumpen eine
Biene mit zerrissenem Flügel zur Erde siel , und diese war eine Drohne .
Hinter diesem Klumpen Drohnen kamen die Arbeitsbienen in einem langen ,
kometenartigen Schweife herangezogen . Nun fing meine Verfolgung wieder
an , wobei ich auf ein freies Terrain kam , da hatte aber der Schwärm eine
derartige Höhe des Fluges , daß ich nichts mehr sehen konnte . Ich verfolgte
denselben noch circa 1000 Schritte , wo ich noch immer das eigenthümliche
Sause « der Bienen hörte und die Arbeitsbienen , wie vorne bemerkt , nach¬
folgten . Schließlich kam rauher Wald und mir der Schwärm außer Gehör¬
weite ; damit war die Verfolgung beendet . Nun meine Meinung : der
Drittschwarm hatte eine unbegattete Königin . Der Klumpen Drohnen hatte
die Königin in der Mitte , bei dem Zusammenballen und Auseinanderstieben
stritten sich die Drohnen um das Begattnngsgeschäft .



Ich überlasse es Ihnen , den Vorfall im Vercinsblatt mitzutheilen oder
nicht und auch eine allfallsige Richtigstellung meiner Ansicht vorzunehmen ,
wobei ich Ihnen bemerke , daß der Vorfall , wie beschrieben , ganz genau
von mir beobachtet worden ist und daß kein Jägerlatein dabei Gevatter
gestanden hat . *' ( Viele Schwärme . ) Einen herzlichen Gruß !

Spich b . Wahn , den 2 . Juni 1878 .
Gottfried Piegeler .

Lallet mir volkreiche Stöcke !
Es ist vielen Bienenzüchtern bekannt , daß es mit manchem in der

Bienenzucht nicht recht vorwärts will . Häufig hört man den Ausdruck :
„ Einmal hat man etwas , und wiederum hat man nichts ! "
Dieses verleidet den meisten die Bienenzucht so , daß sie in ihrer Schlen¬
driansmethode immer weiter und weiter zurückkommen . Und doch tragen
solche Bienenhalter meistens selbst die Schuld an ihrem eigenen Verkommen .
Mancher mich besuchende Bicnenfrennd äußerte mir offen : „ Ich weiß
nicht , wie es ist , daß hier die Stöcke so volksstark sind , und
mit den meinigen will es nicht recht vorwärts . " Und doch ist
in den Trachtverhältnissen kein oder nur unerheblicher Unterschied zu finden .
Jeder möchte wol gerne mit seinen Bienen vorwärts , berührt man ihnen
aber die richtige Stelle , wo der Hase im Pfeffer sitzt , so mucken sie auf
und wollen ihre Verkehrtheit nicht cingestehen . Viele wollen behaupten ,
durch das Ausroden der Wälder und durch die gesteigerte Kultur der Acker¬
wirthschaft seien den Bienen die beßtcn Nährpflanzcn entzogen . Kann man
auch nicht in Abrede stellen , daß den Bienen durch Ausroden der Wälder
an Frühjahrsnahrung , sowol an Honig als an Pollen viele Nahrung ent¬
zogen worden ist , so darf man daraus doch den Schluß nicht ziehen , daß
deswegen das Gedeihen der Bienen so arg herabgcdrückt ist . Die Bienen
werden aber , nach vernünftigen , ihrer Natur entsprechenden Grundsätzen be¬
handelt , dennoch gut gedeihen . Ich habe oben bemerkt , daß solche Biencn -
halter meistens selbst die Schuld daran tragen , daß es mit ihren Bienen
nicht recht vorwärts will ; und will in folgendem versuchen , denselben einen
Weg zu zeigen , auf dem sie rasch vorwärts zu volkreichen Stöcken kommen ,
und dadurch Freude und Lust an ihrer Zucht und schließlich einen schönen
materiellen Gewinn von ihren Bienen haben .

Die meisten solcher Bienenhalter begehen den Hauptfehler bei der Ein¬
winterung ihrer Standstöcke . Es ist einmal Regel bei ihnen , die Volk - und
honigrcichstcn Stöcke dem Schwefel zu weihen . Und diese Stöcke sind es
gerade , welche das richtige Fundament für das kommende Jahr zu einer
gedeihlichen Zucht abgeben . Solche Stöcke überstehen durchschnittlich sehr
gut den Winter , setzen frühzeitig Brüt an , können schlechten , den Bienen
ungünstigen Frühjahren trotzen , haben durch ihren Volksreichthum immer
innere Wärme genug um das Brutgcschäst zu forciren , überhaupt findet

* Die sehr interessante Beobachtung des Herrn Piegeler war ver Auszug des
Drittschwarmes mit den dabei die Königin verfolgenden Drohnen .

Die Redaktion .
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man an solchen Stöcken alles vereint , was man sich von einem gnten Zucht¬
stocke nur wünschen kann .

Und wie weit kann es ein Züchter mit solchen Stöcken bringen ?
Dieses sind eben die Völker , an denen man seine Freude hat und

welche dem Züchter einen sicheren Gewinn abgeben . Wird die Luft im
Frühjahre wärmer , bringt die Natur durchschnittlich warme Tage ,
so füttere man ' solche Stöcke mit dünnflüssigem Honig oder in Er¬
mangelung dessen mit aufgelöstem Zncker , um die Kömgin znr stärkeren
Eierlagc zu veranlassen . Durch die erhöhte Wärme im Stocke wird das
Brutnest immer weiter und weiter ausgedehnt , die Vorräthe an Honig und
Pollen werden immer mehr und mehr in Angriff genommen , die Volks¬
stärke gehl wie mit Dampf getrieben immer vorwärts , und in kurzer Zeit
wird der Volksreichthum dem Züchter beweisen , was das heißt , Stöcke zu
füttern , welche noch Honig im Nebenfluß haben .

Solche Stöcke stehen , wenn die Frühlingsvolltracht eintritt , in voller
Kraft da , können mithin die Tracht gehörig ausbeuten und reich an Bor -
räthen werden , geben ihre Schwärme frühzeitig ab , wenn andere Züchter
noch nicht an Schwärme denken .

Solche frühzeitige Schwärme haben die beßtc Zeit vor sich , können ihren
Wintcrsitz ausgebaut haben , ehe andere Züchter Schwärme zu erwarten
haben , werden bei einigermaßen guter Tracht Borräthe aufhäufen , und der
Züchter sieht sich in den Stand gesetzt , wieder gute Standstöckc mit in den
Winter nehmen zu können . Das sind gewichtige Vortheile , die der Züchter
sich versprechen kann , wenn er nur einigermaßen aufpaßt und keine Schlen¬
driansmethode betreibt .

Aber mancher wird wol gern einwenden , warum solche Stöcke noch
füttern , welche noch Ueberflnß an Honig haben ?

Gerade bei diesen Stöcken bezahlt sich das Füttern am beßten . Will
man solche als Znchtstöckc benutzen , so erhält man schon frühzeitig seine
Schwärme ; oder betreibt man Ablcgermethode , so kann man sie frühzeitig
ablegen , und ist immer im Vorsprnng gegen andere Züchter , welche ihre
Bienen weniger Pflegen und alles der Natur überlassen .

Will man solche kräftige Völker als Honigstöcke benutzen , so findet man
schon frühzeitig die erwünschten Eigenschaften an ihnen , nämlich Bolksrcich -
thnm . Nur Volksreiche Stöcke sind geeignet , eine einigermaßen gute Tracht
ausbeuten zu können . Ist man da gehörig auf der Hut , hat man einigen
Vorrath an leeren Tafeln , um den Bienen Platz zum Eintragen des Honigs
geben zu können , schlendert man den eingetragenen Honig aus , um die
Tafeln wieder zurückgeben zu können , so wird man den Beweis erhalten ,
was solche kräftige Völker zu leisten vermögen .

Aber wie sieht es mit den an Volk und Honig schwach eingcwintertcn
Stöcken aus ?

Durchschnittlich überwintern dieselben schlecht , sitzen kalt , zehren dadurch
stärker am Honig , belagern im Frühjahr die Waben schlecht und bereiten von vorn¬
herein dem Züchter nur Plage . Wenn starke Stöcke schon munter fliegen ,
lauern an den schwachen vielleicht einige Bienen am Flugloche , aber heraus
wagen sich kaum einige . Das beßte Mittel für solche Stöcke wäre natürlich ,



sie mit stärkeren zu vereinigen , wo sie dann dem Züchter viel nützlicher
wären . Aber trotz allem Anrathen sind solche Bienenhalter dazu nicht zu
bringen . Es wird nun gequacksalbert , löffelweise wird ihnen Futter ge¬
geben , wie einem Kranken die Arznei , ist die Luft etwas kühl , so hätte man
noch nöthig und heizte ihnen ein , um die Körperwärme so viel anzuregen ,
daß das Futter heraufgeholt werden könnte . Die Königin kann nur wenig
Brüt ansetzen , denn es fehlt an Arbeitern und Futter . Wollte man auch
solche Stöcke stark füttern , es würde auch noch nichts helfen , denn wegen
des Arbeitermaugels kann die beßte Königin ihre Fruchtbarkeit nicht ent¬
wickeln . Wird bei solchen Völkern mit dem Füttern nicht gehörig aufgepaßt ,
so lockt man sich auch noch die Räuber auf den Stand , und wie leicht sind
solche Stöcke überwältigt ; darnach fallen die Räuber auch noch bessere Stöcke
an , und im ungünstigen Falle kann der ganze Stand zu Grunde gerichtet
werden . Wird sich auch mit solchen Stöcken durchgeschleppt , bis die Natur
Honig und Pollen spendet , so geht die Entwickelung nur langsam vorwärts ,
in guten Jahren könnte es so weit kommen , daß ein solcher Stock noch
schwärmte , aber natürlich nicht eher , bis gute Stöcke schon ihre Nachschwärme
geben und die Vorschwärme beinahe ausgebaut haben . Wird dagegen der
Jahrgang schlecht oder mittelmäßig , so wird man höchstens so weit damit
kommen , daß sie übcrwinterungsfähig werden .

Jeder Unbefangene wird natürlich nun einsehen , daß mit solchen Stöcken
nichts anzufangen ist , dem Züchter nur Plage und Verdruß bereitet und
ihm schließlich die Bienenzucht ganz verleidet wird .

Stellt man nun den Vergleich an , bei welchen Stöcken sich das Füttern
am beßten bezahlt , so wird man finden , wie rentabel es an guten Stöcken
ist und wie nutzlos und weggeworfen es erscheint an schwachen Stöcken .

Es sei daher jedem , bei dem es mit der Bienenzucht nicht recht vor¬
wärts will , augerathen , nur streng darauf zu achten , keine schwache Stöcke
mit in den Winter zu nehmen , und wenn einigermaßen warme Tage im
Frühjahr sich einstellen und so ziemlich anhaltend sind , durch spekulative
Fütterung die Königin zu stärkerer Eierlage anzuregen , um znr Zeit , wenn
die Frühjayrsvolltracht sich einstellt , recht volkreiche Stöcke zu haben .

Man kann versichert sein , wenn man auf die angegebene Weise seine
Bienen behandelt und nicht zu karg mit dem Füttern gegen dieselben ist ,
recht volkreiche Stöcke auf seinem Stande zu haben , und nur diese sind die
Freude und Lust des Züchters und lohnen seine Mühe reichlich mit
klingenden Freuden .

Gelsdorf , den 21 . Februar 1878 . M a rt . Kl ei mann .

Wüthende Diene « .
Böhmische Blätter erzählen : Dieser Tage wurde in Czaslau ein Tage¬

löhner mit der Aufgabe betraut , Lücken an Bienenstöcken zu verkleben . Der
Mann war ein wenig angetrunken und machte seine Arbeit ziemlich un¬
geschickt . Die Bienen geriethen über die Störung in Wuth , schwirrten
plötzlich aus drei Bienenstöcken hervor und sielen — wie Wilhelm Busch
es einmal sehr lustig dargestellt — über den Tagelöhner her , welchen sie
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übel zurichteten . Auch noch drei andere Personen trugen erhebliche Ver¬
letzungen davon . Später ließen sie sich auf einen Schwärm junger Gänse
nieder , von denen sie in kurzer Zeit dreizehn zu Tode stachen . — Ernster
ist folgender Fall : In Pürglitz untersuchte vor einiger Zeit ein Förster -
seine Bienenkörbe , ohne die nothwendigen Vorsichtsmaßregeln zu beobachten .
Die Bienen sielen über ihn her und zerstachen ihn so jämmerlich , daß er
nach einer halben Stunde seinen Geist aufgab .

St . Wendel , 6 . Juli . Vor etwa acht Tagen ereignete sich in Nam -
born folgender Fall : Ein Bahnwärter band seine Ziege nahe bei einem
Bienenstock an , damit sie dort weide . Das Thier kam nach und nach dem
Bienenstock näher und warf denselben mit seinen Hörnern um ; da fiel das
ganze Bienenvolk über die Ziege her und richtete sie so mit Stichen zu ,
daß sie jämmerlich schrie und in einigen Stunden verendete . Der Bahn¬
wärter eilte auf das Geschrei des Thieres herbei und wollte ihr zu Hülfe
kommen , wurde aber von dem Bienenvolk ebenfalls so zugerichtet , daß er
mehrere Tage zu Bett liegen mußte .

Seidenzucht .
Wemerkimgm zu dem Aufsah tu der Landwirthschaftüchm Zeitschrift
pro 1878 Ar . 4 , Seite 120 : nöer die Anzutänglichkeit der Kaspel -

anstalt iu Wenders .
Die Behauptung , daß die Haspelanstalt in Bendorf mangelhaft sei , be¬

zog sich meiner Ansicht nach theils auf die dortigen Verhältnisse überhaupt ,
insbesondere auf den mangelhaften Haspelraum und die schlechten Züch¬
tungsräume , und ist wirklich begründet .

Die Einrichtung in Bendorf sollte eine Mustcranstalt werden , wo nicht
allein die Seidenzucht gründlich erlernt werden könne , sondern auch die
Verwerthung durch Ansammlung der gewonnenen Kokons und Haspelung
so lange gesichert werden könnte , bis die einzelnen Züchter ihre kleinen
Partien auf Kokonsmärkten verkaufen oder in Privathaspelanstalten
Haspeln und zwirnen lassen könnten .

In einer Musteranstalt müssen aber , soll sie unserm Zwecke vollständig
genügen , folgende Bedingungen erfüllt sein :

1 . Bedingung . Die Pflanzung muß einen zusammenhängenden
Komplex von mindestens 6 Morgen in günstiger und zugänglicher Lage
einnehmen .

2 . Die Züchtungsräume müssen nicht nur zweckmäßig sein , sondern sich
auch in der Nähe der Pflanzung befinden : sie müssen in gesunder Lage sich
befinden , d . h . Licht und Luft freien Zutritt von verschiedenen Seiten ge¬
währen , die Aufstellung zweckmäßiger Gerüste , möglichst von gleichartiger Be¬
schaffenheit , erlauben . Damit verschiedene Racen ohne Vermischung ge¬
zogen werden können , müssen verschiedene Räume vorhanden sein , besonders
aber für die ersten Züchtperioden ein kleineres Zimmer . Sämmtliche Zimmer
müssen erwärmungsfähig und abkühlungsfähig sein . Es muß sich ein
passender Futterraum vorfinden , um auch für Regenzeiten Futtervorräthe
kühl aufbewahren zu können .



3 . Die Gerüste und Geräthe zur Zucht müssen möglichst gleichartig und
durchaus praktisch , raumersparcud und handlich sein ; was wieder nur bei
zweckmäßigen Räumen stattfinden kann .

4 . Der Haspclraum muß hell , luftig und geräumig sein und die
zweckmäßigste Aufstellung der Haspeln erlauben ; der Heiznngsraum für das
Haspelwasscr , womöglich Regenwasser , muß außerhalb des Haspelraums
sein , und den Haspeln muß das Wasser durch Röhren zugeführt werden
können , auch muß jede Hasplerin das Wasser im Becken auf den nöthigen
Wärmegrad stellen und erhalten können , wenn sie die meiste und beßlc
Seide liefern soll .

5 . Die Haspeln müssen den Faden völlig trocken auf den Haspel liefern
und überhaupt zweckentsprechend sein .

6 . Das nöthige Rcgcnwasscr zum Haspeln muß durch einen großen
Rcgensarg gesammelt werden können .

Daß bei der Einrichtung einer solchen Anstalt die Zweckmäßigkeit die
Hauptsache sein , aller unnöthige Luxus aber vermieden werden muß , ist
selbstverständlich , damit auch ärmeren Leuten die Einsicht komme , daß die
Scidenzucht ohne übermäßige Kosten betrieben werden kann .

Betrachten wir nun die Anstalt in Bendorf .
Sie entstand in einer Zeit , wo es wünschcnswcrth war , sie möglichst

schnell einzurichten , um den einzelnen Züchtern helfen zu können , weshalb
wol die erste Gelegenheit ergriffen wurde , und man von manchem absah ,
weil man nicht über größere Mittel verfügen konnte . Meine Haupt -
einwendungen sind : daß sie etwas unzugänglich ist , daß die Gebäude , ein
altes Bauernhans , nur kleine dunkle Zimmer hat , namentlich ist der Haspcl¬
raum viel zn niedrig und wegen der kleinen Fenster zu dunkel . Die Haspeln
können nicht sämmtlich zweckmäßig aufgestellt werden , der Wasserkessel be¬
findet sich im Haspelraum , was durchaus unzweckmäßig ist , der HaSpelfadcn
läuft deshalb nicht trocken genug auf den Haspel , die Hasplcrinnen können
das Wasser nicht regulircn — unter solchen Umständen ist es nicht möglich ,
die meiste Seide zn gewinnen , wenn auch durch anzuerkennende Mühe
und Sorgfalt schöne , untadlige Haspclscide gewonnen wird . Die vielen
Bemühungen , ein genügendes Haspcllokal zu erhalten , scheiterten immer am
Kostenpunkt , und doch glaube ich , daß man mit geringeren Kosten zu
Stande kommen würde , wollte man nur möglichst billig bauen ; gerade ein
neues Haspcllokal ist das unentbehrlichste für uns . Was nun die An¬
pflanzung betrifft , so liegen die Ländercien meist zu entfernt und zerstreut ,
sie können also den nöthigen Schutz , Düngung rc . nicht erhalten , die Land¬
gewinnung wird zn theuer . Es wäre daher das zweckmäßigste , die ganze
Einrichtung zu verkaufen und eine neue besser gelegene Anstalt einzurichten ,
was freilich erst in Jahren erreicht werden könnte , bis dahin würde man
freilich die alte Anstalt nur mit neuem Haspelraum versehen müssen , was
mit 1800 möglich wäre . Die erste Bedingung wäre ein zweckmäßiger
Grundbesitz ; erst dann kann man auch richtige Pläne für die Gebänlich -
kciten rc . entwerfen , ohne dies bleiben alle Bemühungen fromme Wünsche .

Wir wollten die Scidenzucht auf falsche Ansichten gründen . Erst
müssen reiche Mittel verständig angewendet werden , erst dann wird der
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kleine Mann denselben mit Nutzen betreiben können und auch betreiben ,

ohne dies wird es nie gelingen ; obgleich demselben nicht andere Hindernisse

bei uns im Wege stehen , als man sie in Italien und Frankreich anfäng¬

lich vorfand . Wer dies nicht einsieht , rühme sich nicht , etwas vom Seiden¬

bau zu verstehen . Hübner .

Verschiedenes .
Versammlung des Zweiguereins Lrackel

am

13 . Oktober c . , Nachmittags 3 Uhr ,
bei der Frau Wittwe Heinkc in Cörne .

Tagesordnung :
1 . Bericht der Delcgirtcn über die diesjährige Generalversammlung

in Finnentrop ;

2 . Ueber das Verhalten der Bienen in der Haide .

Der Borstand .

Am Sonntag , den 8 . September , Nachmittags 4 Uhr ,
findet eine

Versammlung - es Zweigvereins Honen
im Gasthausc zur Post statt .

Die in der Jmkcrwelt soviel Aufsehen und Bewun¬

derung erregenden

Rotirenden Bienenstöcke
werden zu 30 pro Stück geliefert von der Holz -
waaren - Fabrik von

Josef Oppcnhcimer in Stuttgart - Berg .

25 mit dem nöthigen Mntervorrath versehene
Bienenvölker

in Dzicrzonkasten ( meist Krainer Race ) empfiehlt

L . Geilen , Lehrer in Aachen .

Bei der Verloosung der Generalversammlung zu Lenhausen sind auf

folgende Nummern Gewinne gefallen :
1 2 20 21 29 48 63 69 81 84 94 95 103 106 137 150 154

177 179 215 218 228 231 242 244 246 260 290 327 330 341

345 354 377 393 416 434 439 440 509 526 540 562 570 595

596 603 621 623 640 650 657 658 671 672 673 674 689 691
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693 701 708 716 723 725 732 739 742 752 753 764 765 774

779 787 798 821 823 842 858 861 862 867 883 884 895 905

911 914 915 929 933 942 946 960 961 971 973 983 1004 1007

1018 1022 1025 1035 1042 1045 1057 1059 1062 1082 1089 1093

1095 1096 1121 1133 1140 1150 1151 1162 1163 1181 1201 1202

1205 1219 1222 1235 1245 1246 1247 1252 1287 1291 1317 1328

1336 1339 1362 1365 1367 1368 1411 1420 1432 1433 1437 1444

1445 1446 1451 1465 1477 1485 1489 1490 1506 1507 1509 1521

1527 1529 1531 1548 1583 1585 1600 1625 1637 1652 1653 1658

1681 1687 1701 1717 1728 1733 1740 1759 1772 1774 1776 1783

1791 1794 1799 1811 1840 1852 1864 1866 1880 1890 1924 1932

1938 2058 2128 2232 2250 2261 2326 2327 2333 2339 2373 2374

Lenhausen , den 5 >. August 1878 .
Die Verloosungskommission .

Neue Mitglieder .
Zweigverein Bonn . Kessel , Eisenbahn - Inspektor zu Beul . Wilhelm

Schumacher , Oekonom aus Alfter .
Zweigverein Brilon . Pieper , Lehrer zu Wülste ; Deimel , Gastwirth

zu Elleringhausen .
Zweigverein Düren . Joh . Schumacher auf Wecksmühle ; Wern . Hübsch ,

Uhrmacher zu Zülpich ; Jak . Hütten , Bierbrauereibesitzer zu Düren .
Zweigverein Kirchhundem . Friedr . Gastreich zu Kirchhundem .

Neuer Zweigverein Limburg a . d - Lenne , Regierungsbezirk Arnsberg .
Karl Boecker , Fabrikmeister , Vorsteher , Karl Biermann , Lehrer , Stell¬
vertreter , Wilh . Steltmann , Kaufmann , Kassenführer , P . Wilh . Seckelmann ,
Schlaffer , Beisitzer , Julius Clemens , Schuster , Beisitzer , Hermann Heinrich
Hüsecken , Drahtzieher , Wilhelm Breuer , Drahtzieher , Wilhelm Walter ,
Riethzieher , Karl Hüsecken . Drahtzieher , Kaspar Hülsmann , Weber , Friedr .
König , Fabrikant , Wilhelm Becker , Lehrer , Christian Meier , Wirth , Eduard
Möller , Drahtzieher , Joseph König , Weber , Friedrich Boecker jr . , Fabrikant ,
sämmtlich zu Limburg .

Zweigverein Meschede . v . Klcinsorgen , Kreisrichter , Enders , Feld¬
webel , Heinrich Bigge , sämmtlich zu Meschede ; Miese , Förster zu Laer .

Zwcigverein Ravensberg . Hermann Detring , Lehrer zu Kölkebeck .

Zweigverein Serkenrode . Wilhelm Alfes , Franz Hoberg , H . Hoberg ,
sämmtlich zu Meggen ; Jos . Rinke , Ferd . Rinkc , beide zu Grube Philippine ;
C . Sommer zu Elspe ; Feldmann , Lehrer zu Meggen .

Zweigverein Wert . Friedrich Karl Schulte , Cl . Gahlen , Verwalter ,
beide zu Werl .

Inhalt : Programm zu der Generalversammlung zu Düren auf Groß Tivoli
des Rhein .- Wests - Vereins für Bienen - und Seidenzucht . — Generalversammlung zu
Bonn . — Jmkerplaudereien . Von Hirsch -Siedinghausen . (Schluß .) — Brief des Herrn
Piegeier . — Haltet nur volkreiche Stöcke ! Von Kleimann . — Wüthende Bienen .
— Bemerkungen zu dem Aufsatz in der landwirthschaftlichen Zeitschrift . Von Hübner .

Herausgegeben vom Vorstände des Vereins . Druck von W . Hütter in M -Gladbach .
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Die Generalversammlung am 7 . Oktober sowie die Vorstandssitzung
am 6 . Oktober finden nicht auf Gros ; Tivoli , sondern in der Restau¬
ration Hütten zu Düren statt , worauf die Vercinsmitglieder aufmerksam
gemacht werden .

M . Gladbach , den 15 . September 1878 .

der Generalversammlung des Westfälisch - Rheinischen Vereins für
Bienenzucht und Seidenbau zu Finnenlrop und Lenhanseu

am 4 . und 5 . August 1878 .

Es waren schöne Tage , die Tage der westfälischen Generalversammlung
unseres Vereins , schön in Bezug auf die Anordnung des Festes und schön
hinsichtlich der Witterung . Lenhausen war mit Ehrenpforten und Fahnen
sachlich geschmückt , hier wurden am zweiten Tage im Festzelte die Vortrage

Inferlionsgcöüyren für die ganze Zeile 20 Pfennige .
Anzeigen werden bis zum 15 . jeden Monats erbeten .

Nr . 10 . M . Gladbach , 1 . Oktober 1878 . 29 . Jahrg .

Veremsangelegenheiten .

Der General - Sekretär ,
van Brakel .

Verhandlungen
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und Berathungen gehalten , denen das Festmahl folgte . In Finnentrop ,
einer Station der Ruhr - Sieg - Bahn , im Lenncthal freundlich gelegen , fand
am Sonntag Abend die Vorstandssitznng statt . Vorher wurde von hier aus
gegen 3 Uhr nach der nächsten Station Attendorn der Zweigbahn Finnen -
trop -Olpe gefahren und von dort aus ein gemeinsamer Spaziergang nach
dem stattlichen , in schattigem Hochwald auf einer Höhe gelegenen alten
gräflich Fürstenbcrg ' schcn Schlosse Schnellcnberg unternommen . Außer alten
Freunden und Bekannten schloß sich unserem Zuge noch an Herr Landrath
Freusberg aus Olpe , der großes Interesse für die Bestrebungen unseres
Vereins bekundete und interessante Mittheilungen über das Schloß , sowie
das nahe liegende Attendorn , dessen Umgebung und einstige Kämpfe machte .
Auf der Höhe des Schlosses angekommen , war uns die dort gereichte Stütze ,
ein hölzerner Humpen mit Bier , bei der warmen Witterung sehr angenehm ,
und machte der Gerstensaft dem Braumeister Drexclins alle Ehre . Nachdem
die Anwesenden sich an Speise und Trank gelabt hatten , lud uns der
freundliche Rentmcistcr , der diesen Posten dort bereits 37 Jahre bekleidet ,
zur Besichtigung der inneren Räume des Schlosses ein . Wie aus einer
angebrachten Tafel zu ersehen , ist dasselbe vor etwa 100 Jahren renovirt
worden , und bietet des Alterthümlichen recht viel . Uebcrraschend war von
dem hohen Thurme aus die herrliche Aussicht , welche sich unseren Blicken
nach allen Himmelsgegenden hin darbot .

Gegen 7 Uhr langten wir mit der Eisenbahn wieder in Finnentrop an
und begaben uns nach dem recht empfehlenswertsten , mit hübschen Garten -
anlagen und einer interessanten Einrichtung für künstliche Fischzucht ver¬
sehenen Gasthof von Oberstadt , wo die Vorstands - V ersammlun g
stattfand .

Dieselbe wurde durch den stellvertretenden Vorsitzenden , Landrath von
Hymmen aus Hagen , eingeleitet mit dem Bemerken , daß der Vereinspräsidcnt
Sternberg zu seinem Bedauern am Erscheinen verhindert sei , der Ver¬
sammlung beizuwohnen , und ergab dann das Verlesen der einzelnen Zweig -
vereine , daß außer den Vorstandsmitgliedern Hauptmann Hübner aus
Honnef , Lehrer Klausmeyer aus Menne , Dr . Pollmann aus Bonn , Kon¬
servator Geilen aus Aachen , Biencnmeistcr Tekhaus aus Beddclhausen und
Generalsekretär van Brakel aus M . Gladbach als Vertreter folgender
14 Vereine erschienen waren für : Aachen : Geilen , Allendorf : Sprenger ,
Beddclhausen : Tekhaus , Bonn : Dr . Pollmann , Brakcl : Nadderhoff , Brilon :
Falke , Gladbach : van Brakel , Jlscrheide : Nolte , Limburg : Bueker ,
Meschcdc : Busch , Serkenrode : Kirchhofs , Unna : Dorpmüller , Marburg :
Klausmeyer , Wert : Hohoff .

Nach Verlesung der auf die Vorstandsversammlung bezüglichen Be¬

stimmungen wurde als erster Gegenstand der Tagesordnung zunächst die

Wahl zweier Prämiirungs - Kommissionen vorgenommen und wurden gewählt :

1 . für Bienenzucht :

Agent Hüttemann auf Zeche Hanuovcr , Bieneumeister Tekhaus zu

Beddclhausen , Lehrer Sprenger zu Allendorf ;

2 . für Scidenzucht :

Hauptmann Hübner zu Honnef , Dr . Pollmann zu Bonn , Lehrer Busch zu Laer .
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^ Den Preisrichtern wurden drei silberne und drei bronccnc Medaillen
und an Geldprämien 90 vom Verein zur Verfügung gestellt mit der
Maßgabe , daß , falls für Seidenzucht der ratirliche Antheil nicht verwendet
werden könne , derselbe für Bienenzucht zu verwenden sei .

Die Besprechung der Tagesordnung der General - Versammlung , sowie
die Feststellung des Verloosungsplanes , welche nunmehr erfolgte , bot nichts
zu notiren , wol aber der letzte Gegenstand der Tagesordnung : Vorschläge

! und Anträge der Mitglieder .
Heimann aus Jüchcn hatte einen motivirtcn Antrag zur Gründung

eines Versicherungs - Vereins gegen Fanlbrnt eingereicht , aus welchem die
einzelnen Paragraphen vorgelesen wurden . Da dieser Antrag durch unser
Vercinsblatt zum Abdruck gelangen wird , enthalten wir uns hier jeder

! weiteren Mittheilung über den Inhalt desselben und bemerken nur , daß
nach eingehender Verhandlung beschlossen wurde , dem Antragsteller zu
antworten , daß der Zcntral - Vercin keine Veranlassung habe , auf den . Vor¬
schlag einzugehen , vielmehr die Ausführung den einzelnen Zweigvcreinen
überlassen müsse .

Sodann wurde auf Veranlassung eines Spczialfällcs bestimmt , daß
künftig an dem Biencnzucht - Lchrknrsus nur Mitglieder unseres Vereins und
zwar nur dann theilnehmcn dürfen , wenn sich dieselben vorher dazu an¬
gemeldet und ihnen die Theilnahme gestattet worden .

Die Vereinsvorstchcr Dorpmüller von Unna , Drucke von Heeren ,
Schmiemann von Brakel , Nenhans von Bönen und Hohoff von Werl hatten
an Landrath von Hpminen nnter ' m 22 . Juli c . die Anfrage gerichtet , ob
es nicht möglich und rathsam sei , für Westfalen einen besonderen Zentral -

§ Verein zu gründen . Der Vorsitzende stellte den Antrag zur Debatte . Bei
I Eröffnung derselben erklärte zunächst der Mituntcrzeichner Hohoff , daß er
j allerdings den Antrag in der Eile unterzeichnet , aber nach näherer Er¬

wägung seine Unterschrift zurücknehme . Es wurden sodann in der Ver¬
handlung die für und gegen die Zweckmäßigkeit einer Trennung nach
Provinzen sprechenden Gründe geltend gemacht . Nachdem endlich Dorp¬
müller als erster Antragsteller hervorgehoben , daß man nur beabsichtigt habe ,
sich Gewißheit zu verschaffen , ob eine Trennung möglich , aus der Debatte
aber entnommen habe , daß dieselbe aus den mitgetheilten Gründen einst¬
weilen nicht ausführbar wäre , betrachte er die Angelegenheit für erledigt ,
womit die Versammlung sich einverstanden erklärte .

^ Auf Vorschlag des Dr . Pollmann beschloß die Versammlung , fortan statt
der Beilagegcbühren der Preisverzeichnisse von Bienenköniginnen , Gcrüthen

' u s . w . , welche bisher 9 betragen , eine Königin mit Begleitbienen zu
erbitten , um dieselbe auf den General - Versammlungen mit zu verlassen .

Die Versammlung erklärte sich mit den vom Antragsteller dafür ent¬

wickelten Gründen einverstanden , und beauftragte ihn , dicserhalb mit den

betreffenden Verkäufern in Korrespondenz zu treten .
Ferner stellte Dr . Pollmann den Antrag , ihm als Redakteur , sowie dem

! Generalsekretär für Bnreaukosten ein Pauschquantum , wie das überall üblich ,
! zu bewilligen . Dies geschah , und wurden auf Vorschlag des Vorsitzenden
I für jeden zu obigem Zwecke 15 jährlich genehmigt .

*
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Der Konservator der Kabinette des Vereins , Geilen , theilte sodann mit ,
daß er außer Stande sei , ferner als solcher zu fungiren , und mit Schluß
dieses Jahres sein Amt niederlegen werde . Nachdem der Vorsitzende ihm
bedeutet , daß dieser Gegenstand füglich in Düren bei Aufstellung des Etats
pro 1879 seine Erledigung finden könnte , behält Geilen sich vor , denselben
dann wieder vorzubringen .

Die Versammelten hatten an den Verhandlungen mit dem größten In¬
teresse theilgcnommcn und vertheilten sich in später Stunde , zufrieden mit
der guten und billigen Bewirthung seitens des Gastwirths Oberstadt , in ihre Nacht¬
quartiere , welche bei der geringen Ausdehnung von Finnentrop in ange¬
messener Weise fürsorglich bestellt und bereitet waren .

Die General - Versammlung wurde am folgenden Tage , Montag ,
den 5 . August , in dem etwa ein Stündchen entfernten freundlichen Len -
hauscn abgehalten .

Der Vorsitzende eröffnete dieselbe in dem reich geschmückten Festzelte
gegen 10 Uhr und hob zunächst hervor , daß unsere Erwartungen in Betreff
der Anordnungen für das Fest wol übertroffcn , daß alle Fremden ein gutes
Unterkommen gefunden und dieses , sowie die zahlreiche Theilnahme an der
Versammlung rühmliche Zeugnisse von dem großen Interesse dafür seien ,
welches man den von dem Vereine verfolgten Bestrebungen zolle , und hoffe
er , daß auch unsere heutigen Verhandlungen dazu beitragen würden , uns
immer mehr Freunde und Mitglieder in dieser Gegend zuzuführen .

Zunächst wurde der geschäftliche Theil der Tagesordnung erledigt .
Zu Rechnungsrevisoren wurden gewühlt : Auktionskommissar

Kirchhofs zu Rönkhausen und Lehrer Sprenger zn Allcndorf . Denselben
wurde die Rechnung für 1877 , die dem Hauptinhalte nach mitgetheilt
worden , zur Revision übergeben .

Sodann wurde zur Wahl eines Vorstandsmitgliedes aus West¬
falen geschritten . Die Reihe des Ausscheidens traf diesmal den Landrath
v . Hymmen . Derselbe wurde von der Versammlung einstimmig für die
nächsten drei Jahre wiedergewählt und nahm die Wahl dankend an .

Bei der Wahl des Ortes der nächstjährigen westfälischen
Generalversammlung wurde auf Antrag des Zweigvereins - Vorstehers
Hohoff die Stadt Wcrl gewählt .

Nunmehr wurde zu den Vortrügen und Berathungen übergegangen .
Auf der Tagesordnung standen folgende Vortrüge :

1 . Ist die Bienenzucht nur eine Liebhaberei oder gewährt sie auch
Vortheile ? — Auktionskommissar Kirchhofs aus Rönkhausen .

2 . Die Arbeitsthcilung im Bienenstaate . — Dr . Pollmann aus Bonn .
3 . Ueber Biencntransport . — Lehrer Geilen aus Aachen .
4 . Worauf zuerst muß der deutsche Seidenzüchter eine Vortheilhafte

Zucht gründen ? — Hauptmann Hübner aus Honnef .
5 . Ueber Heilung der Faulbrut . — Lehrer Geilen aus Aachen .
tz . Spekulative Fütterung . — Lehrer Klausmeyer aus Menne .
7 . Warum verliert so mancher Anfänger den Muth ? — W . Dorp -

müller aus Unna .
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Diese sieben Vortrage wurden der Reihe nach gehalten , weiter angemeldete
mußten unterbleiben .

Jene Vortrage , an welche sich jedesmal betreffende Berathungen an¬
knüpften , werden in dieser und der nächsten Nummer unseres Vereins - Blattcs
abgedruckt werden .

An dem gemeinschaftlichen Mittagessen betheiligten sich über 100 Per¬
sonen , darunter auch viele Damen . Der erste Trinkspruch wurde vom
Vorsitzenden , Landrath v . Hymmen , Sr . Majestät unserm Kaiser und Könige
gebracht . Nachdem der Redner die jüngsten traurigen Ereignisse erwähnt ,
und wie der Kaiser durch die Gefahr , ihn zu verlieren , unseren Herzen
nur um so theuerer geworden , schilderte er die erhabenen Eigenschaften
Sr . Majestät und führte zum Schlüsse die Worte an , welche ein Aussteller
auf seiner mit Honig gefüllten Glasglocke angebracht hatte , also lautend :

Ein Imker ist kein Bösewicht
Und schießt auf seinen Kaiser nicht !
Und seine Bienen groß und klein ,
Sie müssen patriotisch sein .
Wol spendeten sie Nektar gern
Dem lieben Kaiserlichen Herrn
Und summten dann das Liedlein noch :
„ Der Kaiser Wilhelm lebe hoch !"

Dem Lebehoch auf unsern Landesvater stimmte die Versammlung be¬
geistert zu , woran sich das Absingen der Nationalhymne anschloß . Fernere
Toaste galten u . a . dem stellvertretenden Vorsitzenden , den Vorstandsmitgliedern ,
den beiden Vorstehern der Zweigvereine Serkenrode und Allendorf , dem
Verloosungsdirigenten Apotheker Hoyinck zu Allendorf .

Während des Festmahles wurden vom Vorsitzenden nachfolgende Prä -
miirungslisten verlesen :

Die in der Vorstandssitzung vom 4 . August 1878 gewählte Prämiirungs -
kommisston für Sektion Bienenzucht hat folgende Prämien festgesetzt :

1 . Dem Herrn Vereinsvorsteher Lehrer Sprenger von Hagen bei
Allendorf für Verdienste um die Hebung der Bienenzucht die silberne
Medaille .

2 . Dem Herrn Vereinsvorsteher Kirchhofs von Rönkhausen für Ver¬
dienste um die Hebung der Bienenzucht die silberne Medaille .

3 . Dem Herrn vr . Pollmann aus Bonn für sein Buch „ Die Honig¬
biene " die silberne Medaille .

4 . Dem Herrn Techniker Schroeder aus Oedingen für die Verdienste
im Interesse der Bienenzucht die bronzene Medaille .

5 . Dem Herrn Baron Freiherrn v . Wrede - Melschede zu Haus Melschede
für die Verdienste im Interesse der Bienenzucht ein seidenes Tuch .

6 . Dem Herrn Lehrer Falke aus Brilon für ausgestellten Honig in
Glaskästchen ^ 10 .

7 . Dem Herrn Karl Böcken auf der Hardl bei Limburg für aus¬
gestellten Honig -^ . 10 .

§ 8 . Dem Herrn W . Hohoff aus Wer ! für desgl . 10 .
9 . Dem Herrn Will ) . Mellmann aus Werl für desgl . 6 .

10 . Dem Herrn Jos . Scheiter aus Werl für desgl . 6 .
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! 1 . Dem Herrn Dorpmüller aus Unna für desgl . ^ 6 .

12 . Dem Herrn Franz Pape aus Werl für desgl . 6 .

13 . Dem Herrn Baumann , Steiger auf Grube Philippine für aus¬
gestellte Schlendermaschine und Futterkästchen 6 .

14 . Dem Herrn Eduard Schmidt aus Stockum für einen ausgestellten

Beobachtungsstock mit lebenden Bienen 6 .

15 . Dem Herrn Apotheker Hoyinck zu Allcndorf für seine Bemühungen
im Interesse der Verloosung ein seidenes Tuch .

Verhandelt zu Lenhausen , am 5 . August 1878 .
Die Prämiirungskommission :

Hüttemaun . Sprenger . Tekhans .

Die unterzeichnete , zur Prämiirung der Produkte aus der Seidenzucht
gewählte Kommission trat heute zusammen , prüfte die wenigen zur Aus¬
stellung gebrachten Gegenstände und bestimmte folgende Prämien :

1 . Dem Herrn Lehrer Geilen aus Aachen lobende Erwähnung seiner
Erfolge in der Seidenzucht .

2 . Dem Herrn Nüspcrling aus Unna für seine Bemühungen für

Seidenzucht und ausgestellte Kokons ein Buch über Seidenzucht
von Weisweiler .

3 . Dem Herrn Robert Scheeren aus Attendorn für ausgestellte Raupen

und Schmetterlinge von der Art Uomb / x xernzü ein Ehrcndiplom

und das Handbuch von Weisweiler .

Verhandelt zu Lenhausen , am 5 . August 1878 .
Die Prämiirungskommission :

Hübncr . Dr . Pvllmann . Busch .

Die Verloosung reichlicher Gewinne , bei einem Absätze von ungefähr
2000 Loosen , war mittlerweile beendet , und nahmen die Anwesenden ihre
Gewinne in Empfang .

Zum Schlüsse gereicht es uns zum Vergnügen , hier konstatiren zu können ,
daß die Generalversammlung sowol in ihrem ernsteren , als in dem festlichen
Theile allgemein befriedigte , und hoffen wir zuversichtlich , daß dieselbe dazu
beigetragen hat , die Bestrebungen unseres Vereins zu fördern .

Hagen und M . Gladbach , im August 1878 .
Der stellvertr . Vereins - Präsident , Der General - Sekretär ,

v . Hymmen . van Brakel .

Uns nach
Auf ! auf ! Ihr Jmkerleute ,
Den Wanderstab zur Hand !
Es geht hinaus in ' s Weite ,
Es geht zum Jülicherland !

Dort wird ein Fest begangen
In Fried ' und Fröhlichkeit ,
Dahin steht das Verlangen
L: o mancher Jmkerleut ' !

Mren !
In Dürens schönen Räumen ,
Da zieh ' n die Gäste ein -
Ihr dürft es nicht versäumen ,
Westfaler und vom Rhein !

Drum auf , Ihr Jmkerleute ,
Zum lieben Jmkerfest !
Da gibt es reiche Beute
Für alle Jmkergäst ' !

_ Schroers .
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Auf welche Art und Weise können Wenenznchter sich gegen
materiellen Achaden am besiten schützen ?

Motto : „ Wem die Kohle auf dem Fuße liegt , schüttele sie ab !"
Wenn obiges Motto viel wahres enthält , speziell den einzelnen betrifft ,

kann dies jedoch bei vorkommender Faulbrut nicht in Anwendung kommen ,
soll dasselbe auf unsern Verein Anwendung finden , in der Hoffnung , daß
derselbe meinen Antrag in reifliche Berathung nimmt . Indem wir leider
hier seit 5 Jahren die mit Recht benannte Faulbrut oder Brutpest nicht
los werden , erlaube ich mir , kurz das Auftreten dieser Krankheit und die
angewandten Heilmittel mitzutheilen .

Vor circa 5 Jahren trat diese Krankheit in unserm Vereinsbezirk , im
Orte Guberath bei den Herren v . Reklinghausen und Bister auf ; ob die¬
selbe heute dort erloschen , vermag ich nicht zu konstatiren .

Ferner wurde unser hiesiger Ort durch Ueberführung von Bienen , welche
auf faulbrutkrankcn Ständen standen , der Schauplatz der Faulbrut . Zuerst
trat dieselbe bei Herrn W . Heinr . Gerreshcim auf , der von seinem Schwieger¬
söhne ( Vcreinsvorsteher Gerreshcim aus Odenkirchen ) Stöcke aufgenommen ;
bei demselben war die Faulbrut ausgebrochen , und glaubte er , durch Trans -
locirung der schon sicher angesteckten Stöcke dieselben zu retten , wodurch jedoch
der Stand des genannten Herrn und somit unser Ort zum Heerd der
Krankheit gemacht wurde .

Nach einiger Zeit sagte mir Herr Vcreinsvorsteher Qnack hierselbst , er
begreife nicht , warum seine Bienen so schwach würden ; es wurde eine
genaue Revision der Stöcke unter meiner Beihülfe beschlossen , und es stellte
sich leider die Faulbrut im höchsten Grade heraus , die Hungerkur wurde
angewandt , weiter cxperimentirt , das Ende aller Experimente war der Ver¬
lust der letzten von d oder 10 Stöcken . Zu dieser Zeit kannte man das
Hilbert ' sche Mittel noch nicht , es wurde deshalb zu dem einzigen bekannten
obigen Mittel geschritten , die Stöcke gereinigt , sämmtlich schöne , fast reine
Bienenwaben Angeschmolzen , die Rähmchen gekocht , und die Faulbrut war
vor wie nach noch vorhanden , es mußte zur Tödtung des letzten Stockes
geschritten werden . Das folgende Jahr , in der Frühjahrsversammlung des
hiesigen Vereins , theilte Herr Gutsbesitzer Biermann auf Gehlenhof in
Epseudorf bei Glehn mit , er hätte die Faulbrut in mehreren Stöcken , er
schreibe die Ursache dieser Krankheit der Einführung der italienischen Bienen
aus Italien zu , welches ich entschieden bestritt und meine Gründe dagegen
angab , später , nach reiflichem Nachdenken , mußte ich doch Herrn Biermann
Gerechtigkeit widerfahren lassen und mir die Frage vorlegen : Warum
schickte Professor Mona die in zwei nacheinander folgenden Jahren bei ihm
bestellten Bienen nicht , trotzdem die Bestellung frühzeitig besorgt wurde ?
Sollte man da nicht auf den Gedanken kommen , ob nicht die Faulbrut
dort herrsche , da sonst alle Aufträge pünktlich besorgt wurden ?

Der vierte Fall dieser Krankheit trat bei den Herren Mehlem und Pott
vor zwei Jahren auf . Mehlem experimentirte nicht lange , sondern kassirte
sämmtliche angesteckte Stöcke , welche in meinem Beisein revidirt wurden .
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infolge dessen drei Stöcke getödtet wurden . Dennoch fanden sich später
bei einer Nachrevision noch zwei faulbrütige Stöcke vor .

Es wurde beschlossen , das Hilbert ' sche Heilverfahren ( s . Bienen - Zeituug
Jahrgang 1874 / 75 . Wandcr - Vcrsammlung in Straßburg und Breslau )
anzuwenden ; auch hierbei wurde ich von Herrn Mehlem hinzugezogen , konnte
demselben jedoch nichts besseres rathen ( nachdem ich diese Manipulation ge¬
sehen ) , als : tödte Deine Bienen ! Wenn Du im günstigsten Falle einen Stock
rettest , hast Du ihn theuer durch Zeitverlust bezahlt . Zeit ist Geld , sagt der Eng¬
länder ; dies sollten besonders Handwerker beherzigen , wenn sie zudem
Familienvater und zahlreicher Familie vorstehen . Herr Mehlem folgte
meinem Rath und tödtete die kranken Bienen . Heute existirt die Krankheit
auf seinem Stand nicht mehr .

Herr Schreinermeister Pott ( derselbe ist leider vor einigen Monaten ge¬
storben ) experimentirte nach Hilbert ' s Methode ebenfalls ohne Glück , und
büßte seinen ganzen Stand von 18 Stöcken ein . In diesem Frühjahr ist
es der Briefträger Aretz hier , welcher über Volksarmuth eines seiner
Stöcke klagt ; es wurden jeden Tag weniger Bienen im Stocke rc . rc . Bei
näherer Untersuchung stellte sich die Faulbrut heraus ; demnach muß ich
schließen , daß bei Herrn W . H . Gerresheim , welcher nächster Nachbar des
Aretz , die Krankheit noch nicht erloschen ist . Anfangs dieses Monats theilte
Herr Mehlem mir mit , daß bei dem Vcreinsvorsteher Herrn Quack wieder
die Faulbrut in seinen , im vorigen Jahre neu erworbenen zwei Stöcken
ausgebrochen sei ; nach heute , am 9 . Juni , mit demselben gepflogener Rück¬
sprache beabsichtigt derselbe unter meiner und Mchlem 's Assistenz die Hil¬
bert 'sche Heilmethode anzuwenden , in der Hoffnung , der Wissenschaft einen
Dienst zu leisten ; ich konnte nicht anders , als meine bereits angeführte
Bedenken dagegen auszusprechcn ; jedoch probiren gehl über stndircn . So
weit die Faulbruts - Epistel unseres Vereinsbezirks . Der Verlust an Stöcken
im hiesigen Orte glaube ich nicht zu hoch anzuschlagen , wenn ich denselben
in 5 Jahren mit 50 Stöcken beziffere .

Wie viel die Herren Biermann , Bister und v . Reklinghausen eingebüßt ,
glaube ich wol auf 100 Stöcke angeben zu können .

Den Werth , den diese Stöcke hatten , und den Gewinn , den dieselben
hätten bringen können , will ich die lieben Bienenfreunde entscheiden ' lasten .

Nachdem die Krankheit noch immer nicht erloschen , mußte ich mir die
Frage vorlegen : was ist hier zu thun , um Abhülfe zu schaffen ?

Wie es so vielen ergeht , erging es auch mir . Denn guter Rath kommt
über Nacht .

Ein probates Mittel , ohne großen Zeitverlust und mit Sicherheit seine
Bienen schnell heilen zu können , gibt es nicht .

Ein Bienen - Schutzgesetz existirt nur auf dem Papier . Also : „ Hilf dir
selbst , dann ist dir geholfen . " Wir gründen in unserem großen Vercins -
bezirk Rheinland und Westfalen eine Bienen - Versicherung , und zwar in
folgender Weise (jedoch Pardon ! meine Ansicht soll nur ein Borschlag sein ) :

1 . Die Versicherung beruht auf Gegenseitigkeit .
2 . Jeder Bienenzüchter kann seine Bienen bei derselben nur gegen

Faulbrut versichern , auch wenn er nicht Mitglied des Westfälisch - Rheinischen
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Vereins für Bienen - und Seidcnzucht oder des Landwirthschaftlichen
Vereins ist .

3 . Schaden - Ersatz kann nur gewährt werden , wenn rechtzeitig die Krank¬
heit angemeldet und von einem sachverständigen Züchter als faulbrutkranker
Stock konstatirt wird .

4 . Die Prämie per Stock nur für ein Jahr ist näher zu bestimmen .
5 . Bei der Auswinterung werden die Stöcke von neuem versichert .
6 . Jeder Bienenzüchter , welcher seine Bienen bei der Vcreins - Versichcrung

versichert , ist verpflichtet , falls die Faulbrut auf seinem Stande ausbricht ,
seine sämmtlichen Bienen zu todten , wofür er pro Stock , Schaden - Ersatz , nur
für die lebenden Bienen zu beanspruchen hat . ( Der zu gewährende
Schaden - Ersatz ist näher zu bestimmen .)

Noch sonstige Paragraphen und Zusätze mögen d . h . in beiden General -
Versammlungen berathen werden .

Uebrigens haben wir an der Spitze unseres Vereins ja im Versicherungs¬
wesen einen tüchtigen Fachmann , ich meine Hrn . Direktor Sternberg , und glaube
ich , daß diesem geehrten Herrn mit vollem Vertrauen der Entwurf der Sta¬
tuten zu dieser Versicherung überlassen werden darf . Dies meine Ansicht ,
um uns gegen Verluste dieser fatalen Krankheit zu schützen . Wer ein
besseres Mittel kennt , für den will ich gerne meinen Antrag zurücknehmen .

Zum Schlüsse möchte ich freundlichst bitten , die Sache sofort in Be¬
rathung zu nehmen , falls mein Vorschlag Anklang findet , damit die Ver¬
sicherung recht bald in 's Leben treten kann , und es nicht hiermit ergeht , »pie
mit dem Bicnenschutz - Gesctz seligen Andenkens .

Jüch e n , den 9 . Juni 1878 .
D . He hinann ,

stellvertretender Vorsteher des Filialvereins Jüchen .

Drohuenbrut in Weiselzellen .
In Nr . 10 , Jahrgang 1877 , steht im Bicnenvater aus Böhmen ,

Seite 171 , folgende Bemerkung :
„ Daß auch eine Drohne in einer Weiselwicgc erbrütet werden könne ,

ist uns neu . "
Glaub 's gerne , daß es in der gewöhnlichen Bienenzüchterei nicht nur

selten vorkommt , sondern auch noch seltener beobachtet wird , daß Drohnen¬
larven mit Weiselwiegen um - resp . überbaut werden . Um Wciselwiegen ,
welche Drohneneinlagen enthalten , zu erlangen , müssen ganz andere , als
die gewöhnlichen Verhältnisse , in einem Bienenstöcke geboten sein . Bei
meiner Bienenzucht kommen Weiselzellen , welche Drohne ,nbrnt enthalten , so
oft vor , daß ich alle Zweifler damit reichlich versorgen könnte , was gar
nicht anders sein kann , auf natürlichen Gründen beruht und auf folgende
Weise bei jedem anderen Züchter ebenfalls sich einstellen muß .

Um zur Darstellung von Dextrin möglichst vielen Blüthenstaub zu ge¬
winnen , erhalte ich mindestens den vierten Theil meiner Bienenvölker fort¬
während im weisellosen Zustand . Selbstverständlich müssen derartige Stöcke
in kurzen Zeiträumen mit jungen , noch nicht ausgeflogenen Bienen verstärkt
werden , damit sie volksstark bleiben . So oft solche Zusetzungen stattfinden ,
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eben so oft erhält auch der betreffende Stock einen Zuschnß von jungen

Kräften , welche dessen Regcnerationsvermögen so weit kräftigen , daß sich

dasselbe in Erzeugung von Wciselwiegen kund gibt . Hätte ein solcher Stock

gleichzeitig bei der Biencnzusetzung auch Waben mit Arbeitsbienenbrut er¬

halten , so würden ganz gewiß normale , das heißt Wciselzellen mit Arbeiter¬

larven errichtet und zu königlichen Nymphen erzogen worden sein . Da

aber die erforderliche Arbeitsbienenbrut nicht vorhanden , so äußert sich das

frisch angefachte Rcgenerationsvermögen des „ Biens " entweder durch den

Um - und Ueberbau von Weiselzellen um Drohnenlarven oder , wenn auch

diese fehlen , durch Erzeugung von Weiselnäpfchcn , deren Kerne blos etwas

eingestampften Blüthenstaub enthalten .

Wenn übrigens alle diese Aftergebilde dem gewöhnlichen Biencnhalter

nur als ein Aergerniß erscheinen , so haben dieselben für den tieferblickenden

Imker deshalb einen sehr hohen Werth , weil sie ihm nicht nur die sicherste

Bürgschaft geben , daß ein derartiger Bienenstock noch sehr leicht eine

Königin hervorbringen kann , sondern derselbe auch in solchen Zuständen

von sogenannten Raubbienen noch nicht das mindeste zu befürchten hat .

Frankenthal , Rheinbaycrn . I . Mehring .

Bericht über die Generalversammlungen des Zweigvereins Leeren
im Zahre 1878 . -

Eingehend auf den Wunsch der geehrten Redaktion unseres Vcreins -

Blattcs erlaube ich mir , Bericht über die Generalversammlungen des Vereins

Heeren zu erstatten .

Die erste diesjährige Versammlung des Vereins wurde am 24 . März

in Wcrne abgehalten . Anwesend waren ca . 10 — 12 Mitglieder und ver¬

einzelte Nichtmitglicder . Ein Mitglied wurde abgemeldet , da diesem der

Beitrag von 2 , 25 zu hoch war . Die Beiträge Pro 1878 wurden von

den Anwesenden bezahlt und die Rechnungslagc pro 1877 für richtig be¬

funden . Der Vortrag über » Brunst und Begattung der Bienenkönigin «

wurde vertagt , dagegen die aufgeworfene Frage : » Sollen die vier Bienen¬

zuchtvereine des Kreises Hamm sich als ein Ganzes dem landwirthschaftlichcn

Kreisvereine Hamm anschließen ? « lebhaft diskutirt . Die Versammlung kam

zu dem Resultate , daß es für die vier Bienenzuchtvereine sehr fördernd sei ,

wenn solches geschehe . Der Vorstand wurde nun dahin instruirt , die be¬

treffenden Vorstände der übrigen Vereine zu einer Besprechung einzuladen .

Um besonders die Bienenzucht unter den Landwirthen zu heben , möchten

die vier Bienenzuchtvereine bei Gelegenheit des landwirthschaftlichcn Festes

ausstellen und ihrerseits pro Kopf der Mitglieder ein Bestimmtes zu den

Prämien , welche der landwirthschaftliche Kreisvcrein für Bienen und Honig

ausgeworfen hat , hinzulegen , aber dann in der landwirthschaftlichcn Prä -

miirungskommission für Bienen und Honig durch besonders dazu gewählte

Mitglieder der vier Bienenzuchtvereinc vertreten sein . Sollte dieser Vor¬

schlag zur Annahme gelangen , so wird dadurch sicherlich die Bienenzucht

* Dem geehrten Herrn Berichterstatter freundlichen Willkomm in diesem Blatte
und beßten Dank , daß er der erste , welcher dem Wunsche der Redaktion nachgekommen .

Die Redaktion .
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im Kreise Hamm gehoben werden . Dann wurde beschlossen , ein Gesuch an
unsern verehrten Zeutralvorstand zu richten und um Gewährung einer
Unterstützung zur Anschaffung einer Schlcudermaschine einzukommen . Da
die Bienenzucht in den letzten Jahren hier nicht lohnend gewesen , so war
der Verein Heeren nicht in der Lage , die nöthigen Gelder aufzubringen . —
Inzwischen ist uns eine Prämie gewährt , wofür wir hier nochmals unsern
beßten Dank aussprcchen .

Die zweite Versammlung hielten wir in Heeren am 10 . Mai ab . Es
waren mehrere Nichtmitglieder anwesend . Von den Bercinsmitglicdern be¬
suchen fast immer nur ein und dieselben die Versammlungen , andere Mitglieder
habe ich in den vier Jahren unseres Bestehens kaum gesehen ; sie wollen
nichts neues hören und lernen , sondern lieber beim Alten , dem Strohkorbe ,
bleiben . Hieran scheinen Stohkorbimker schuld zu sein . Diese , in schönster
Bienengcgend wohnend , hatten auch in den mageren Jahren ein Geringes
geerntct , während die meisten Vereinsmitglieder , noch Anfänger und in der
Vermehrung begriffen , keinen Honig gewinnen konnten . Was daraus folgt ,
ist nicht schwer zu finden .

Den ersten Vortrag in der zweiten Versammlung hielt der Vereins¬
vorsteher über : » Nutzen der Schlcudermaschine« . Er gab eine kurze Be¬
schreibung der Maschine und führte als Nutzen derselben an : 1 . der ge¬
wonnene Honig ist schöner , 2 . der Ertrag ist größer , und 3 . kann man leicht
der Drohnenheckcrei entgegenarbeiten . Den zweiten Vortrag hielt Herr
H . Dicdrichs über : » Brunst und Begattung der Bienenkönigin « . Er be¬
leuchtete folgende Punkte : 1 . die Königin wird brünstig ; 2 . sie wird in ihrem
Leben nur einmal brünstig ; 3 . sie macht den Brautausflug erst , wenn sie
drei Tage alt ist , nicht am dritten Tage nach der Geburt ; 4 . sie wieder¬
holt die Ausflüge eine Zeit lang , wenn sie nicht begattet wird ; 5 . geschieht
dies überhaupt nicht , so wird sie drohnenbrütig . Herr Diedrichs beschrieb
dann den Akt der Begattung , der nur außerhalb des Stockes erfolgt . An
den ersten Vortrag schloß sich keine , an letzteren eine recht lebhafte Diskussion .

Zum Schlüsse der Versammlung fand eine allgemeine Besprechung statt .
Der Vereinsvorsteher empfahl als Spekulationsfütterung die Fütterung mit
Eidotter , nicht mit Milch . Letztere sei zu gefährlich , und es schiene ihm ,
als wenn die jungen Bienen matter wären , als andere .

Am 19 . Mai hielt der Verein eine dritte Versammlung in der Kolonie
bei Unna ab , um dort Anhänger zu gewinnen . Da die Bienenzüchter
dortiger Gegend näher bei Heeren als bei Unna wohnen und auch sonst in
näherer Beziehung zu den Heerenern als zu den Unnaern stehen , so waren
wir dorthin eingeladen . Daß wir in der Kolonie keine Mitglieder ge¬
wannen , daran ist ein Herr aus einem benachbarten Vereine schuld ; derselbe
bediente sich Aeußerungen , die durchaus nicht am Platze waren . Aus den
Verhandlungen hebe ich nur die Frage hervor : » Wie schützt mich das Gesetz ,
wenn mir ein Bienenschwarm in des Nachbars Garten stiegt und dieser
mir den Eintritt verweigert ? « ^ Es wurde hin und her gesprochen , und

* Man lese darüber „ Die Honigbiene und ihre Zucht , von Dr . Pollmann , " Seite 177 :
über das Recht der Bienenzüchter , einen entflogenen Schwärm auf einem fremden
Grundstück einzufangen . Die Redaktion .
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kamen wir zn keinem Resultate . Schließlich übernahm es Herr Dorpmüller ,
auf der Generalversammlung in Lenhausen bei dem geehrten Zentralvorstande
dieserhalb anzufragen .

Heeren , den I . Juni 1878 . ' A . Drücke ,
Zw eigvereins - Vorsieh er .

Aeber Bienenracen aus dem I -lachslande .
II .

Wenn ich nicht bestimmt versprochen hätte , über meine weiteren Versuche
im verflossenen Jahre mit den verschiedenen Bienenracen Mittheilung zu
machen , würde ich nicht besonders veranlaßt gewesen sein , darauf zurückzu¬
kommen , denn aufrichtig gestanden , waren im vergangenen Jahre in unserem
Vereinsbezirke alle gleich gut , oder vielmehr gleich schlecht . Von der vor¬
trefflichen Eigenschaft der italienischen Biene , bezüglich der Angusttracht ,
von welcher die hiesigen Bienenzüchter in den vorherigen Jahren sehr be¬
friedigt waren , ist diesmal fast nichts zu spüren gewesen . Freilich , wenn
man sich ein klares Urtheil verschaffen will , welches natürlich nur an einer
Reihe von Stöcken und in einer Reihe von Jahren möglich sein kann ,
indem ein Stock und ein Jahr nichts beweist , werden auch solche Jahre
nicht ganz übersehen werden dürfen .

Heute möchte ich nun auf einige Umstände aufmerksam machen , die ich
cinestheils in den Schriften über die italienische Biene gänzlich vermisse ,
anderntheils nicht mit unseren gemachten Erfahrungen übereinstimmen . Ich
habe noch nirgendwo gefunden , daß möglicherweise diese oder jene Race
einen lokalen Mehr - oder Minderwerth Präsentiren könne , und doch glaube
ich solche Behauptung ganz bestimmt machen zu können . Seit einigen
Jahren wandere ich mit dem größten Theil meiner Bienen nach Holland ,
in die Peel , ein ausgedehntes Torfmoor , auf der Gränze von Limburg
und Nordbrabant , wo einerseits durch Umhacken und Abbrennen des Torfes
große Buchweizenfelder gewonnen werden , andererseits aber die Gegend
mit Haide bedeckt ist . Vor zwei Jahren nun hatte ich zwei italienische
Stöcke dorthin mitgenommen , die mich im Vergleich mit den deutschen gar
nicht befriedigten ; also zu derselben Zeit , wo hier die deutschen von den
italienischen Bienen weit überholt wurden , war dort das Gegentheil der
Fall . Um nun aber ein sicheres Urtheil zu gewinnen , nahm ich im ver¬
flossenen Jahre 30 italienische Stöcke mit dorthin , und ich habe die voll¬
kommene Ueberzeugung gewonnen , daß in dortiger Gegend die italienische
Biene von unserer gewöhnlichen deutschen durchaus übertreffen wird . Wenn
ich aber nach weiteren Versuchen finden werde , daß meine Italiener oder
Krainer hier das leisten , was meine Deutschen anderwärts , so werde ich
natürlich die Kosten der Wanderung sparen und lauter Italiener oder
Krainer halten .

Um weiter zu beweisen , daß meine Versuche mit den verschiedenen
Bienenracen durchaus keine geschäftliche Absichten bergen , sondern einzig
und allein die Aufklärung der Racenfrage für unsere Gegend , im Interesse
der hiesigen Bienenzucht , und dadurch natürlich auch die Interessen meines
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eigenen ausgedehnten Bienenstandes bezwecken , will ich noch auf einen
andern Umstand aufmerksam machen .

In verschiedenen Biencnschriften nämlich habe ich gelesen , daß die
italienische Biene sehr sanftmüthig sei . Den möglichen lokalen Verhältnissen
muß man Rechnung tragen , und ich will nicht bestreiten , daß solches wirklich
anderwärts der Fall sein mag , aber für unser Flachsland trifft das nicht
zu , denn unsere Italiener sind im Vergleich zu unseren Deutschen wahre
Teufel . Meiu Nachbar , der 25 italienische Stöcke hat , und der mit seinen
deutschen Bienen stets ohne Haube verkehrte , benutzt in seinem Umgänge
mit den Italienern nicht nur eine Haube , sondern bei umständlichen Ope¬
rationen auch noch Handschuhe . Uebrigens wird hier kein Stock deshalb
weniger gehalten , nur der Ertrag ist für uns maßgebend .

Ferner glaube ich noch auf einen andern Umstand aufmerksam machen
zu müssen . Unsere italienischen Bienen entwickeln sich im angehenden
Frühjahre nicht so gut wie unsere deutschen , dagegen im Mai , Juni und
Juli mindestens eben so gut . Im September findet man aber die italie¬
nischen Völker wieder mehr zusammengeschmolzen als die deutschen . Letzteres
scheint wol hauptsächlich durch die Augusttracht bedingt zu sein , da be¬
kanntlich jede Spättracht die Völker stark dezimirt , dann aber auch dadurch
die italienische Biene das Brüten etwas eher einstellt . - Dagegen scheint
mir die geringere Entwickelung im Frühjahre in ihrer weicheren Natur
begründet zu sein . Dathe schreibt zwar , daß der eher beginnende Brut -
ansatz und das dadurch bedingte Ausfliegen die Schuld trage , welche Be¬
hauptung sich indeß als nicht stichhaltig erweist , wenn auf die deutsche
Biene zurückgesehen wird . Jeder erfahrene Bienenzüchter ist doch über¬
zeugt , daß von seinen deutschen Bienen diejenigen Stöcke , welche im be¬
ginnenden Frühjahre als die ersten und beßten im Brüten sich zeigen , auch
weiterhin ganz entschieden die beßten sein werden . Warum sollte also nun
gerade dasjenige , welches unsere deutschen Bienen zu den beßten macht ,
den italienischen zum Verderben gereichen , wenn man nicht eine weichere
Natur damit in Verbindung bringt ?

Schließlich muß ich noch bemerken , daß die Völker der Königinnen ,
welche hierselbst gezüchtet sind , gleichviel ob dieselben mehr oder minder
schön gelungen sind , entschieden kräftiger , rühriger und stcchlustigcr , aber
auch einträglicher sind , als die Völker der hier importieren Königinnen .

Bissen bei Wegberg im Januar 1878 . I . Schrammen .

Weber Wencntransport .
( Vortrag , gehalten in der Generalversammlung zu Lenhausen , von Herrn

Geilen - Aachen .)
Meine Herren ! Die Bienenzucht ist ein Kulturzwcig , der nicht blos

Vergnügen gewähren , sondern wie jeder andere auch einen den Verhält¬
nissen entsprechenden materiellen Gewinn abwerfen soll .

* Es ist eine alte Erfahrung , daß die italienischen Bienen ihre Brüt im Herbste
früher einstellen , als die deutschen , mithin die Völker auch kleiner in den Winter
kommen . Anmerkung d . Red .
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Das Streben des rationellen Züchters geht deshalb dahin , die Tracht¬

perioden seines Hcimathortcs so viel als möglich auszubeuten . Da nun

aber die wenigsten Züchter in der glücklichen Lage sind , ihre Honigvöglein

von Frühjahr bis Spätsommer auf fette Weide schicken zu können , so sucht

man durch Wanderung zu ersetzen , was den Trachtvcrhältnissen des Heimath¬

ortes abgeht . Der eine besucht mit seinen Bienen den Raps , der andere

den Buchweizen , ein dritter die Haide , ein vierter macht es gar wie der

Hirte , der , wenn seine Schafe eine Weide abgenutzt , zur andern wandert .

Dieses Wandern ist nun keineswegs eins von den angenehmen Geschäften

des Bienenzüchters und hat oft seine großen Schattenseiten . Man wandert

mit kräftigen Völkern aus , erhofft eine reiche Ausbeute — und ein un¬

glücklicher Transport oder ungünstige Witterungsverhältnissc machen einen

Strich durch die Rechnung : man kehrt enttäuscht zurück .

Doch was hat im Leben nicht seine Schattenseiten ! Wenn wir auch

das Wetter nicht in der Hand haben und die Sorge hierfür getrost in die

Hand des Schöpfers legen können , so haben wir es aber doch in der Hand ,

unsere Bienen vor großen Unfällen beim Transport zu bewahren . Von

Seiten der Korbbicnenzüchtcr ist zwar sehr häufig die Bemerkung gemacht

worden , der Dzicrzonstock eigne sich znm Wandern sehr schlecht . Es be¬

ruhen dergleichen Aeußerungen aber auf Unkenntniß der Sache und Mangel

an Erfahrung . Im Dzierzonstocke sind die Bienen , vorausgesetzt , daß der

Stock zum Wandern eingerichtet ist , viel leichter , bequemer und sicherer zu

transportircn , als im Stülper . Ich wandere nun schon seit vielen Jahren

mit demselben , habe aber nur dann ein Unglück zu beklagen gehabt , wenn

es durch die Nachlässigkeit anderer , die mit dem Transport beauftragt waren ,

herbeigeführt wurde . Der Dzierzonstock läßt sich , sei es per Eisenbahn oder

per Achse , weit leichter und sicherer verladen , als der Slülper , weil dies

schon durch die äußere Konstruktion der Wohnung und ihre innere Ein¬

richtung bedingt ist . Die gefüllten Honigwaben , die den sichern Transport

oft sehr in Frage stellen , kann man vor Beginn der Wanderung wegnehmen

resp . ausschleudern . Auf eins hat man aber vorzüglich sein Augenmerk zu

richten ; und dieses eine , worauf ich heute ganz besonders aufmerksam machen

wollte , ist die Sorge für hinreichende Luft . Fehlt es einem stark bevölker¬

ten und ausgebauten Stocke bei ziemlich hohen Temperatnrgraden an der

nöthigen Luft , muß er auf der Reise Schaden leiden , ja in den meisten

Fällen ganz zu Grunde gehen . Genügt auch unter Umständen ein durch¬

löcherter Blechschieber am Flugloche , um den Bienen die nöthige Luft zu¬

zuführen , so ist derselbe aber doch in den meisten Fällen nicht ausreichend .

Selbst die Einrichtung , wie ich sie bei meinen Kasten habe , die nämlich

darin besteht , daß in der Thür zwei mit Drahtnetz versehene Löcher in der

Größe eines Fünfmarkstückes angebracht sind , dürfte bei großer Wärme und

sehr gefüllten Stöcken nicht immer ausreichen . Um daher allen Eventuali¬

täten zu begegnen , habe ich einen Kasten anfertigen lassen und hier aus¬

gestellt , der , wie ich glaube , allen Anforderungen in dieser Beziehung ent¬

spricht . ( Der Kasten wird hierauf vorgezeigt und die Einrichtung erklärt .
Preis ^ t. 8 , 50 . )



Seidenzucht .
Woraus zuerst muß der deutsche Keidenzüchter seine Zucht gründe » ?

(Vortrag , gehalten auf der Generalversammlung zu Leuhauscn , von Herrn
Hauptmann H übner - Hounef . )

Meine Herren ! Die erste unerläßliche Bedingung einer guten einträglichen
Seidenzucht ist hinreichend gutes Maulbeerlanb ; alle anderen
Bedingungen , als gute Grains ( Raupencier ) , ein gutes Zuchtlokal , gute Gc -
räthc , kann man in kurzer Zeit beschaffen , die nöthigen Kenntnisse bei einem
tüchtigen inländischen Züchter rc . erlernen . Das nöthige Laub aber
für eine gewinnbringende Zucht kann man sich nur durch eine gute eigene
Maulbccrpflanzung in einem Zeitraum von 10 bis 12 Jahren schaffen , wo¬
bei ich jedoch bemerke , daß man schon im dritten Jahre für kleinere Zuchten
zur Belehrung Laub erhalten kann ; aber will man nicht Schaden leiden ,
nur mäßig , sonst möchte man den vollen Ertrag weit länger hinausschieben .
Man glaube nicht , mit einigen Bäumen oder auf etwa vorfindlichc fremde
Pflanzung eine Seidenzucht mit Sicherheit gründen zu können ; man möchte
sonst , wie es schon vielen , so auch mir , ergangen ist , leicht große Verluste
und Schaden haben . Um in 10 bis 12 Jahren sich eine genügende
Pflanzung zu gründen , bemerke ich , daß sie dann auf den Morgen 40 bis
50 Zentner Laub liefern kann und wird , wenn sie nach folgender An¬
weisung angelegt wird . Von 40 bis 50 Zt . Laub können bei guter Zucht
20 Pfund Seide erzielt werden , hiernach wird man die Größe entnehmen ,
welche man seiner Pflanzung geben will . Es kommt aber nicht allein auf
die Größe an , sondern auch auf die Lage und Beschaffenheit des
Bodens , Anlage , Bearbeitung , Pflege , Düngung und Behandlung der
Pflanzen und deren Beschaffenheit .

Die Lage muß eine freie , offene , der Luft und Sonne zugängliche sein ;
auf Berglehnen eine südwestliche , um möglichst wenig von Frühfrösten zu
leiden ; ein Schutz gegen die Morgensonne vor 7 oder 8 Uhr ist günstig .
Der Boden muß ein fruchtbarer , nicht zu bündiger , tiefgründiger , nicht
sehr kalkhaltiger sein und umragolt werden . Die Bepflanzung muß mit
einer gleichartigen , großblätterigen , schnell treibenden Art , welche an das
deutsche Klima gewöhnt ist , geschehen ; ich würde sie mit Stecklingen oder
Absenkern vom Lhoubaum herstellen und damit unbedingt mein Ziel er¬
reichen . Die Reihen der Bäume würde ich 3 bis 4 Meter weit , von

, Norden nach Süden , und die Bäume ( Zwcrgbäumc von 1 Meter Stamm -
) höhe ) 3 Meter in den Reihen entfernt , setzen . Steile Berglehnen müssen
1 terrassirt werden , dann dürfen die Bäume aber nicht unter einem Meter
> von der Kante entfernt gesetzt werden , um Sonnenbrand in dürren Jahren

und Mäusefraß an den Wurzeln zu vermeiden . Grundwasser verträgt der
Maulbeerbaum nicht , kann aber das Grundstück zeitweise bewässert werden ,
so kann dies sehr nützlich werden . Des größeren Nutzens wegen ist es
anzurathen , die Zwischenräume mit geeignetem Gemüse zu besetzen , als
niedere Erbsen , Bohnen , Kartoffeln , Kohlpflanzcn rc . , welche keine tiefe
Wurzeln treiben und den Untergrund nicht aussaugen und welche eine

> starke Düngung lieben , wobei dann die Maulbeerbäumc keiner besonderen
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Düngung , sondern nur Reinhaltung bedürfen . Um dem Laube , sowie der

Zwischenfrucht reichlich Luft und Sonne zu geben , muß die Laubnutzung mit

überspringenden Reihen geschehen , d . h . die 1 . , 3 . , b . u . s . w . , dann die

2 . , 4 . , 6 . u . s . w . , so wird es nirgend an beiden fehlen . Aus dem Ge¬

sagten werden Sie ersehen , daß man durch Maulbeerpflanzungen und Ge¬

müsebau einen sehr hohen Bodenertrag erzielen kann , selbst wenn man , statt

Kokons zu ziehen , das Laub verkaufte , was freilich vor der Hand bei uns

noch nicht ausführbar ist . Ein Zentner Laub wird in Frankreich nicht

unter 5 Franken verkauft , und bisweilen viel höher ; dort können aber

Leute , welche keinen einzigen Maulbeerbaum haben , Kokons ziehen und thun

dies auch , sie können aber auch ihre Kokons sofort ungetödtet auf den

Markt bringen und sofort Geld erhalten , was bei uns noch nicht angäng¬

lich ist , weshalb wir auch der Seidenzucht durch den armen Mann allein

noch lange nicht rechten Eingang verschaffen können , da ihm genügende

Gelegenheit zum Lanberwcrb und Erlernung der Zucht genug gegeben ist .

Den größten Nutzen von der Seidenzucht kann nur derjenige Züchter haben ,

dessen Pflanzung und Zuchtlokal neben einander befindlich sind ; da , wo

man auf fremdes und entferntes Laub angewiesen ist , wird der Ertrag

gar sehr geschmälert und unsicher .

Zweigverein Allendorf . Ebel , Gastwirth zu Neheim . Joh . Servin ,

Dachdecker zu Hellefcld . z

Zweigverein Brilon . Joh . Rehrmann , Wirth zu Lederikc . E . Niemann ,

Bierbrauer , Böddeker , Postassistent , beide zu Brilon .

Zweigverein Düren . Peter Granderath in Pütz bei Kirchhcrten . Viktor

Lesils , Kaufmann zu Düren .
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Bienenzucht .
Zst die Wiettenzttcht nm eine Liebhaberei oder gewährt sie auch

fortheile ?
(Vortrag , gehalten in der Generalversammlung zu Lenhausen , von Herrn

Kirchhoff - Rönkhansen .)
Hochgeehrte Versammlung ! Meine Herren ! Hätte vor 50 Jahren noch

Jemand gesagt , im Jahre 1878 am 4 . und 5 . August wird hier iu Lenhausen
eine Versammlung tagen , wo die Bienenzüchter aus Rheinland und West¬
falen zusammentreten , um über Bienenzucht zu berathen und zu sprechen ,
meine Herren , man würde dieses nicht für möglich gehalten haben , und
doch ist es so gekommen . Die Biene ist zwar nur ein kleines , unscheinbares
Insekt ; aber eben dieses kleine , unscheinbare Insekt hat durch seine wunder¬
baren Eigenschaften die Aufmerksamkeit Tausender und Tausender auf sich
gelenkt . Uebcrall sind Vereine in ' s Leben getreten , welche es sich zur Auf¬
gabe gestellt , die Zucht dieses edlen , kleinen Thierchens zu fördern . Die
Nichtbienenzüchtcr und überhaupt alle jene , welche die Poetische Seite der
Bienenzucht nicht kennen , wissen sich dieses Streben der Bienenzüchter nicht
zu erklären , sa , es kommt ihnen geradezu lächerlich vor , daß um der kleinen
Biene willen Vereine gegründet , Versammlungen und Ausstellungen ab¬
gehalten und Reden , geredet werden . Diese Bienenliebhabcrci ist ihnen doch
ein bischen zu toll . Ja , meine Herren ! Die Bienenzucht ist allerdings
eine Liebhaberei , aber eine schone und erhebende Liebhaberei . Fast ein jeder
Mensch hat neben seiner Berufsbeschüftigung auch eine Lieblingsbeschäftigung ,
der eine ist ein Maler , der andere ein Musikant , ein dritter liebt die
Mutter und ein vierter die Tochter . Zu den allerangenehmsten und nütz¬
lichsten Nebenbeschäftigungen aber gehört unstreitig die Bienenzucht . Stunden¬
lang kann der Bienenzüchter den Fleiß und die Arbeit seiner Lieblinge be¬
trachten , ohne sich gelangweilt zu fühlen ; die Bienenzucht bringt ihm täglich
neue und schönere Freuden . Er füllt hierdurch auf eine nützliche Weise
seine Mußestunden aus , ohne dafür Geld zu verausgaben . Er fühlt sich
durch die wunderbaren Eigenschaften , welche der gütige Schöpfer in die
Biene legte , zu derselben hingezogen , die Biene wird ihm zum Beispiel und
zur Lehrmeistern ! , und er eignet sich , ohne daß er es merkt , die Tugenden
derselben an und wird so durch die Biene innerlich veredelt ; und die Biene
trägt gewiß das meiste dazu bei , daß die Bienenzüchter meist biedere , gute
Menschen und die bcßten Ehemänner sind . Aber nicht blos eine schöne ,
erhebende und moralisch nützliche Liebhaberei ist die Bienenzucht , sie
verdient auch noch in anderer Beziehung reichlich die Aufmerksamkeit , welche
ihr zu Theil wird , und ich werde Ihnen , meine Herren , auch zu beweisen
suchen , daß wir uns nicht für ein bloßes Phantom begeistern .

Meine Herren ! Die Bienenzucht hat eine große nationale Bedeutung .

Noch gehen alljährlich über ^ 7 000 000 für Honig und Wachs in das

Ausland , eine Summe , wol groß genug , um die nationalökonomische Be¬

deutung der Bienenzucht zu konstatiren . Allein im Hafen von Hamburg

wurden im Jahre 1877 seewärts eingeführt : a . an Honig : aus Havana
250 000 Pfd . , aus Mexiko 400 000 Pfd . , aus Chili 800 000 Pfd . , aus



Domingo 450 000 Pfd . , aus Lissabon 120 000 Pfd . , von den Südsee -
Jnseln 8000 Pfd . , aus Californien 8000 Pfd . ; total 2 036 000 Pfd .
Im Jahre 1876 wurden eingeführt 3 570 000 Pfd . und im Jahre 1875

4 226 000 Pfd . ; b . an Wachs wurden eingeführt im Jahre 1877

268 200 Pfd . , 1876 348 800 Pfd .

Ja , meine Herren ! Durch die Vernachlässigung der Bienenzucht geht

unserm Vaterlande alljährlich eine enorme Summe verloren , rein verloren ,

ohne auch nur im geringsten jemand etwas zu nützen . Man wird mir

zwar einwenden , die Bienenzucht sei heutzutage nicht mehr lohnend . Ich

glaube aber , meine Herren , dieses andcrorts bereits zur Genüge behandelt

zu haben , so daß es wol nicht nöthig ist , heute nochmals darauf zurück¬

zukommen . Ich beschränke mich heute darauf , Ihnen den Beweis zu führen ,

daß die Bienenzucht -auch heutzutage bei rationeller Pflege noch ihre 100 o/ o

einbringt . Ein Strohstock gibt uns im Frühjahr einen Schwärm , blos

Vorschwarm , und Schwärm und Mutterstock werden winterständig , so sind

die 100 o/ g schon da . 100 winterständige Völker repräscntiren einen Werth

an Honig und Wachs von -> L 1500 , mithin bringen 100 Mntterstöcke einen

Dnrchschnittsertrag von 1500 ein . Aber 100 ° / g ist unserm heutigen

Bienenzüchter viel zu wenig : die vielen und kleinen Nach - Jungfern - und

Jungferunachschwärme sollen nicht nur auch noch winterständig werden ,

sondern noch einen Ileberschuß liefern . Man stellt eben die Anforderungen

an die Bienen viel zu hoch ; dieselben sollen nicht 100 , sondern 500 , 600 ,

ja 1000 " / « abwerfen . Wenn das so ginge , meine Herren , so würde jeder

wohl gerne Bienenzüchter sein wollen , und wir Bienenzüchter würden am

Ende keinem Hunde mehr aus dem Wege gehen .
Endlich , meine Herren , hat die Bienenzucht auch einen großen Nutzen

für die Landwirthschaft . Wie manche Blüthe würde im Honigsaft ersticken ,
wenn es nicht vorzugsweise die Biene wäre , welche den Nektar aus den
Blüthenkelchen aufsaugt und so die Blüthe zur Befruchtung geschickt macht .
Nicht genug damit ! Sie überträgt auch noch den männlichen Blüthenstaub
auf die weiblichen Blüthen und bewirkt so die direkte Befruchtung . Ja ,
meine Herren ! Die Bienenzucht ist von unberechenbarem Nutzen für die
Landwirthschaft . Wenn dieses die landwirthschaftlichen Vereine besser be¬
herzigten , sie würden die Bienenzucht nicht mehr als ein Stiefkind betrachten
oder als einen Zweig behandeln , welcher blos geduldet wird . Sie würden
Vielmehr jeden Bienenzüchter mit offenen Armen empfangen .

Sie sehen , meine Herren , die Bienenzucht ist nicht nur eine schöne und
nützliche Liebhaberei , sie verdient auch in anderen Beziehungen reichlich die
Aufmerksamkeit , welche ihr heutzutage zu Theil wird , und brauchen wir
uns nicht zu wundern , wenn Bienenvereine wie Pilze aus der Erde wachsen ,
indem sich die Imker überall zusammenschaarcn , um ihre Interessen zu
wahren und die Bienenzucht zu fördern . Auch der Westfälisch - Rheinische
Verein hat sich die Aufgabe gestellt . Unsere heutige Ausstellung liefert uns
den Beweis , wieviel derselbe schon geleistet hat . Noch unendlich mehr aber
kann er leisten , wenn wir alle denselben nach Kräften unterstützen und wenn
besonders die Zweigvereine sich ihrer Aufgabe bewußt sind und wie ein
Mann das sich vorgesteckte edle Ziel zu erreichen streben . Möge auch der
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Zweigverein Serkerode dieses Ziel erreichen ! Mögen die beiden Schwester¬
vereine Serkerode und Allendorf blühen und wachsen und die Veranlassung
sein , daß noch mehrere Zweigvereine in unserm blüthenreichen Saucrlande ,
welches mit großem Unrechte jüngst die Elberfelder Zeitung als das Stief¬
kind der Westfalia hinstellte , gegründet werden ! Mögen sie endlich berufen
sein , die sauerländische Bienenzucht , welche noch so sehr im Argen liegt ,
auf die ihr gebührende Stufe zu erheben , damit dieselbe wieder , wie in
früheren Zeiten , eine Quelle des Segens und der Wohlfahrt werde für
viele ! Dieses ist wol der Wunsch eines jeden Bienenzüchters und gewiß
auch der meinige .

Die Nrbeilstheittmg im Wenenstaate .
( Vortrag , gehalten in der Generalversammlung zu Lenhausen , von Herrn

Dr . Pollmann - Bonn .)

Im allgemeinen kann man annehmen , daß die jüngeren Bienen die
Arbeiten im Stocke , die alten dagegen die Arbeiten außerhalb des Bienen¬
stockes verrichten .

Wenn die Biene die Zelle verläßt , so ist sie stark behaart und hat eine
graue Farbe . Es werden ihr nun die leichteren Arbeiten im Stocke über¬
tragen , d . h . sie wird jetzt von den alten Bienen angelernt , aus Honig ,
Pollen und Wasser in ihrem Magen Futterbrci zu bereiten , um damit die
Maden zu füttern . Stellen sich die Maden in den Zellen auf , um in den
Nymphenznstand überzugehen , so deckelu die jungen Bienen die Zellen mit
Wachs zu , denn nicht die alten , sondern die jungen Bienen sind die wachs -
ausschwitzenden . Mau kann dieses schon dadurch beweisen , daß , wenn man
ein schon lange weiselloses Bienenvolk hat und hängt demselben eine Brut -
wabe zur Erziehung einer jungen Königin ein , so setzen die alten Arbeits¬
bienen keine Weiselzellen an , weil sie eben kein Wachs mehr ausschwitzen
können . Läßt man aber mit dem Einhängen der Brutwabe eine Anzahl
junger Bienen zu den alten einlaufen , so kann man versichert sein , daß
schon in der ersten Nacht eine Anzahl Weiselzellen angesetzt werden . Man
hat dies oft dem Eigensinn der alten Arbeitsbienen zugeschrieben ; dieses ist
es aber nicht , es ist die Unfähigkeit , Wachs zu verarbeiten und auszuschwitzen ,
welches sie zum Bau der Wciselzellen bedürfen , obschon die Weisclzellen
theilweise aus altem Wachse gebaut werden . Die jungen Bienchcn kommen
nicht , wie man vielfach annimmt , fix und fertig auf die Welt , sondern sie
werden immer von den alten Bienen zu den Arbeiten angelernt . Es dauert
immer mehrere Tage , bis die junge Biene kräftig genug ist , um die Arbeiten
im Stocke gehörig zu verrichten . Die Königinnen kommen schon deshalb
kräftiger aus der Zelle , weil sie , besonders bei Nachschwärmen , oft mehrere
Tage in den Zellen als Gefangene gehalten werden und sich so vollstän¬
diger entwickeln , als Drohnen und Arbeitsbienen . Die Arbeiten im Bienen¬
stöcke sind von verschiedenster Art , und da man nicht annehmen kann , daß
die Bienen mit einem Instinkte für besondere Arbeiten zur Welt kommen ,
so müssen sie von den älteren Bienen unterrichtet werden . Es können ja
Fälle eintreten , wo auch ältere Arbeitsbienen Arbeiten verrichten , welche
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sonst nur die jungen Bienen verrichten . Die Königin legt nur die Eier
für sämmtliche Bienen , kümmert sich aber nicht weiter um ihre Nachkommen¬
schaft , mithin fällt die ganze Sorge der Aufzucht den Arbeitsbienen zu ,
diese sind die Ammen und Pfleger der Brüt . Sie bauen die neuen Zellen
mit frisch ausgeschwitztem Wachs und reinigen die alten . Sie bereiten
den sogenannten Futterbrci aus Honig , Pollen und Wasser und ernähren
den ganzen Biencnstaat : die Königin , Drohnen und alle Brüt . Die Königin
bedarf , desto mehr Eier sie legt , auch desto mehr Futter . Die Königin¬
larven werden bis zur Berdeckelung mit Futterbrei ernährt , wogegen die
Drohnen - und Arbeitsbienenlarven zuerst mit Futterbrei und später mit
einem unverdauten Gemisch aus Honig und Blüthenstaub ernährt werden .
Die Ausbildung der Königin geht deshalb rascher vor sich , als die der
Drohnen und Arbeitsbienen , weil sie besseres Futter bekommt , als diese ,
und ihre Zelle stärker bebrütet wird . Auch die vollen Honigzellen werden
ebenso wie die Brutzellen von den Arbeitsbienen zugedeckelt , um sie vor dem
Auslaufen zu hüten . Diese Honigzellen werden nie geöffnet , so lange noch
Honigtracht ist , sondern werden für den Winter aufbewahrt . Der Honig
ist ein Produkt , welches nur durch den Bienenleib geläutert werden kann .
Die Bienen dulden nichts Unreines in ihrem Stocke , ein starkes Volk ent¬
fernt allen Unrath . Der Propolis wird zum Verkitten der Ritze , als auch
zum Ueberziehen solcher Gegenstände benutzt , welche den Bienen unangenehm
sind . Wenn die jungen Arbeitsbienen diese Arbeiten einige Wochen im
Stocke verrichtet und wir einen Wärmegrad von wenigstens 18 °U . haben ,
so machen sie ihren ersten Ausflug , welchen wir Vorspiel nennen . Sie
kommen dann zur Mittagszeit in großer Zahl zum Flugloche heraus und
umfliegen ihren Stock in kleineren und größeren Kreisen , um sich ihre
Wohnung zu merken . Von nun an machen sie auch Ausflüge in ' s Freie ,
um Honig , Pollen , Wasser und Propolis einzutragen . Die drei ersten
dienen ihnen zur Nahrung , der Propolis als Kitt .

Wenn also die Königin nur für die Eierlage und die Drohnen für die
Befruchtung sorgen , so sind die Arbeitsbienen diejenigen , welche für alle
Bedürfnisse und Arbeiten innerhalb und außerhalb des Stockes sorgen . In
der ersten Zeit tragen die Arbeitsbienen meist Pollen nach Hause , später
sammeln sie Nektar und zuletzt tragen sie Wasser und Propolis ein . Die
Natur hat die Biene , sich selbst unbewußt , dazu ausersehen , beim Ein¬
sammeln von Pollen und Nektar sämmtliche Blüthen zu befruchten und so
die Ernten an Körnern und Früchten reicher zu machen . In alten Bienen -
büchern ist oft die Rede von einem vierten Bicnenwesen , den sogenannten
„ Schwarzen " , diese sind aber nichts anderes als Arbeitsbienen , welche durch
die Arbeit und durch öfteres Beschmutzen mit Honig die Haare verloren
haben und deshalb so schwarz aussehen .

Ich komme deshalb zum Schlüsse wieder zu meiner ersten Behauptung :
die Königin besorgt die Eierlage , die Drohnen besorgen die Befruchtung ,
die jungen Bienen die Arbeiten im Stocke und die alten außerhalb des
Stockes .
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Transport der Königinnen .
(Im Anschlüsse an den im vorigen Blatte mitgetheilte »! Vortrag des Herrn

Geilen - Aachen » Ueber Bicnentransport - .)

( Vortrag , gehalten in der Generalversammlung zu Lenhausen , von Herrn
Dr . Pollmann - Bonn .)

Was über die den Bienen zu gebende Luft gesagt wurde , hat seine
volle Richtigkeit , besonders da eine Wanderung in die Haide mit den Bienen
oft eine ganze Nacht und noch länger dauert , wobei die Bienen in ein
starkes Brausen kommen und dann einen noch viel höheren Wärmegrad
im Innern ihres Stockes erzeugen , als gewöhnlich .

Ehe Dr . Dzierzon die italienische Bienenrace in Deutschland einführte ,
war von einem eigentlichen Bienentransporte kaum die Rede , höchstens von
einem Nachbarorte zum andern ; als derselbe aber anfing , die italienischen
Königinnen mit einer Anzahl Transportbicncn nach aller Herren Länder
zu versenden , da konnte man erst vom Transporte der Bienen reden .
Zuerst wurde in ein Kästchen , welches an mehreren Seiten mit Luftlöchern
oder Drahtgittcr versehen war , ein Stückchen Honigwabe mit einem Papier -
streifen festgenagelt , dann die Königin mit 100 oder noch mehr Bienen
hineingebracht und dann der Post übergeben . Später paßte man ein Stückchen
Honigwabe in ein einzuhängendes kleines Rähmchen und brachte dabei die
Königin in ein besonders in dem Kästchen hängendes Wciselhünschen . In
den meisten Fällen kamen die Königinnen ganz wohl an , wenn auch einige
Arbeitsbienen auf der Reise starben .

Durch die Güte des Herrn Grafen Kalowrat - Krakowsky auf Schloß
Hroby in Böhmen wurde mir vor einigen Monaten eine ächt cyprische
Königin nebst einigen hundert Begleitbienen in diesem Kästchen zugesandt .
( Zeigt das Kästchen vor . ) Als dasselbe per Post bei mir in Bonn ankam ,
dachte ich : warum schreibt denn der Herr Graf Kalowrat , daß ich ihm
umgehend die Bienenkassette zurückschicken möge ? Als ich aber das umhüllende
Kästchen aus Tannenholz geöffnet hatte , war in demselben ein zweites , aus
feinem Holze gearbeitetes . Diese Transportkassctte hatte an allen Seiten
Luftlöcher und an einer ein Drahtgitter , so daß an ein Ersticken der Bienen
nicht zu denken war ; an zwei Seiten waren Schieber von Holz angebracht ,
und wenn man diese herauszog , konnte man durch zwei Glasscheiben die
Bienen beobachten . An der oberen Seite war ein kleiner Pfropfen ; wenn
man diesen herauszog , konnte man flüssigen Honig in ein viereckiges Kästchen
einschütten , wovon eine Seite mit Leinwand überspannt war , durch welches
der Honig langsam durchsickerte und dann von den Bienen in ein befestigtes
Stückchen Wabe eingetragen wurde . Auf der Reise , welche drei Tage und
zwei Nächte gedauert , hatten die Arbeitsbienen an jeder Seite des Honig¬
kästchens ein Stückchen Arbeiterwabe von der Größe eines Fünfmarkstückes an¬
gebaut , und eins davon war schon von der Königin mit Eiern bespickt , welches
ich auch sogleich in ein Rähmchen klebte und einem Volke zum Ausbrüten einhing .

Königin nebst einigen hundert Arbeitsbienen und einigen Drohnen waren
trotz der langen Reise in der sinnig ausgebuchten Bienenkassette glücklich
angekommen . Ich fing sogleich eine Königin aus einem mittelgroßen Volke
aus , sperrte die cyprische Königin drei Tage in ein Wciselhünschen , gab
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die Arbeitsbienen mit einigen Zügen Tabaksdampf dazu , und nach einigen
Tagen , als ich die Königin aus ihrem Gefängnisse befreite , war alles in
beßter Ordnung . So erstaunt ich über die schöne Farbe der cyprischen Race
beim ersten Anblicke war , so kann ich jetzt schon zu meiner großen Freude
sagen , daß das ganze Völkchen schon ein gelb - braunes Gewand hat . Ich
werde nun im nächsten Jahre für geeignete Fortzucht sorgen . Ich kann
aber nicht umhin , dem Herrn Grafen Kalowrat hier öffentlich meinen aller -
beßten Dank für sein schönes Geschenk zu sagen , und reiche hiermit das
sinnig ausgcdachte Transportkästchen , welches ich nach dem Original habe
anfertigen lassen , zur Ansicht herum .

Weber SeMing der Jaulbrut .
( Vertrag , gehalten in der Generalversammlung zu Lenhausen , von Herrn

Geilen - Aachen .)
Die Faulbrut ist bekanntlich eine Krankheit , die als die größte Kalamität

in der Bienenzucht betrachtet werden muß und die Jahrzehnte hindurch in
Bieuenschriftcn und Versammlungen sowol von Fachmännern als Gelehrten
auf das lebhafteste diskutirt worden ist . Dieselbe wirkt so zerstörend und
verheerend , daß man sie mit Recht die Pest unter den Bienen genannt hat .
Es lohnt sich daher wol der Mühe , neben ihren Entstchungsursachcn ganz
besonders den Mitteln nachzuforschen , wodurch ihre Heilung bewirkt wird .
Erwarten Sie nun nicht , meine Herren , daß ich hier eine eingehende Be¬
sprechung über Wesen und Entstehung der Faulbrut folgen lasse oder Ihnen
ein neues Heilverfahren zur Beseitigung dieser bösartigen Krankheit vor¬
führe , nein , dazu fehlt es mir nicht blos an Erfahrung , sondern auch an
Fachstudien , und ich beschränke mich deshalb heute nur darauf , Ihnen das
Resultat der neuesten Forschungen und das von Fachmännern in jüngster
Zeit mit bcßtem Erfolg angewandte Heilverfahren mitzutheilen .

Leider ist mir die Faulbrut , und zwar die bösartige , in der Zeit meiner
langjährigen Praxis nicht ganz unbekannt geblieben . Es war in den Jahren
1873 und 1874 , gerade zur Zeit , wo ich italienische Königinnen aus Italien
bezogen , wo sie sich bei ein paar Stöcken einstellte . Daß ich damals ihre
Entstehung mit der Einführung italienischer Königinnen in Verbindung
brachte , werden Sie leicht erklärlich finden . Nachdem ich zwei Jahre mit
derselben laborirt , indem ich die faulbrütigen Waben immer und immer
wieder , wie sie entstanden , wegschnitt , griff ich zuletzt , als ich keine Hoff¬
nung sah , zur Schwefellunte . Die Bienen und faulbrütigen Waben wurden
vergraben , die Rähmchen verbrannt und die Kasten auf den Speicher gestellt .
Seit dieser Radikalkur hat sich auf meinem Stande keine Spur von Faul¬
brut mehr gezeigt .

Was nun das Wesen der Faulbrut anbelangt , so wird dieses schon
durch den Namen angedeutet . Die Faulbrut ist das Absterben und in Fäulniß
Uebergchcn der theils noch unbedcckelten und der theils schon bedeckelten Brüt .

Man unterscheidet eine gutartige oder nicht ansteckende und eine bös¬
artige oder ansteckende Faulbrut . Bei der gutartigen sterben die Bienen
schon als Maden ab . Diese Maden bleiben unbedeckclt und trocknen zu
einer grauen Kruste zusammen , die sich leicht ablöst . Die bösartige Faul¬
brut tödtet die Bienen erst im Nymphenzustande . Die bedcckelte Nymphe
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zeigt nach einiger Zeit eine dunkelbraune , zähe Masse . Der Deckel der
Zelle sinkt ein , und sehen wir bei den meisten in der Mitte eine kleine Oeffnung ,
die nach Dr . Preuß wahrscheinlich durch die entweichenden Gase , nach anderen
durch die Bienen gebildet werden . Ein penetranter Geruch , welcher bei
Oeffnung der Beuten wahrzunehmen ist und auch den Fluglöchern entströmt ,
ferner die schwarzen Krümelchen auf dem Bodenbrett und am Flugloche ,
die , zwischen den Fingern zerrieben , ebenfalls einen unangenehmen Geruch
von sich geben , kennzeichnen schon das Vorhandensein der bösartigen Faulbrut .

Das Wesen der ansteckenden Faulbrut besteht nach Dr . Preuß nicht in
gewöhnlicher Fäulniß der Brüt , sondern sie wird bedingt durch sehr kleine
Pilzbildungcn , die den Formen des Mikrococcus und Kryptococcus angehören
und aus dem gewöhnlichen Gährungspilz entstehen . Andere bezeichnen als
Ursache dieser Krankheit Erkältung der Brüt , verdorbenen Futterhonig , und
besonders den amerikanischen Tonnenhonig , ferner Miasmen in der Nähe
des Bienenstandes .

Dr . Aßmuß sucht dieselbe in einem Parasitcnthiere ( Uiiora inerassata ) ,
Lambrecht in gährendcm Honig und Pollen , und Professor Dr . Leuckart und
Pfarrer Deichert suchen den Primären Träger der Faulbrut schon im Ei
der Königin .

Auf Grund der Faulbruttheorie des Dr . Preuß haben nun in jüngster
Zeit einige um die Bienenzucht hochverdiente Männer ihr Heilverfahren gestützt .

Besonders waren es die Herren Pastor Schönfeld und Gutsbesitzer
Hilbert , welche mit einer Ausdauer und Gründlichkeit die Faulbrutfragc
behandelt und speziell ihre Heilung angestrebt haben , die alle Anerkennung
verdient .

Nachdem Professor Dr . Kolbc in Leipzig die Salizylsäure entdeckt und
als ein kräftiges desinfizirendes und konservirendes Mittel erprobt , hat
Herr Siebeneck aus Mannheim und ganz besonders Herr Pfarrer Schön¬
feld »wiederholt auf die Salizylsäure als Heilmittel gegen die Faulbrut auf¬
merksam gemacht . Dem Herrn Hilbert dagegen gebührt das Verdienst , zuerst
auf rein praktischem Wege eine mit den beßtcn Erfolgen gekrönte Anwen¬
dung dieses antiseptischen Heilmittels gefunden und gelehrt zu haben . Nach
Bekanntwerden dieses Heilverfahrens sind nun vielfache Versuche mit dem
günstigsten Erfolg angestellt und die Resultate durch die Eichstädter Bienen -
zeitung bekannt gemacht worden .

Da in hiesiger Gegend nach den mir zugegangenen Mittheilungen die
Faulbrut in diesem Sommer sehr heftig aufgetreten ist und die davon be¬
troffenen Züchter gewiß Versuche mit Salizylsäure nach Hilbert 's Verfahren
gemacht haben , so ersuche ich die betreffenden Herren , ihre desfallsigen Re¬
sultate hier mitzutheilen .

Die spekulative Fütterung .
( Vortrag , gehalten in der Generalversammlung zu Lenhauscn , von Herrn

Klausmeyer - Mennc .)
Meine Herren ! In Beckum , jener hochberühmtcn Stadt , von der uns

s » viele lustige Schwänke erzählt werden , soll es einmal passirt sein , daß
es stundenlang süßen , herrlichen Brei regnete ; aber , weil damals die Löffel
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noch nicht erfunden waren , so staunten die guten Leute diese Wunder -
erscheinung mit offenem Munde an , wußten aber sonst nichts mit dieser
Himmelsgabe zu beginnen . Weil die Bewohner aber bekanntlich große
Schlauköpfe waren , so erfanden sie bald für ähnliche Fälle große , schöne
hölzerne Löffel . Doch seit dieser Zeit hat es nie wieder Brei geregnet
bis auf den heutigen Tag .

Wie diesen guten Leuten , so ergeht es auch manchmal dem Bienen¬
züchter . Wenn es Brei regnet , d . h . wenn der Himmel seine Schleusen
öffnet und seine süßen Gaben sendet , dann hat er keinen Löffel , d . h . seine
Stöcke sind zu wenig volkreich , um die Trachtzeit ausnützen zu können .
Sind die Stöcke dann aber volkreich , so ist die schöne Tracht vorbei und
er hat das Nachsehen . Das ist sehr verdrießlich und kann wol die ganze
Bienenzucht verleiden . Aehnlich geht es manchem Imker , der durchaus
Schwärme erzwingen will und die Haupttracht vorübergehen läßt , wogegen
ein anderer , der künstlich vermehrt oder nur einige Stöcke auf 's Schwärmen
hält , seine Honigtöpfe bereits gefüllt hat .

Aus dieser kurzen Andeutung sehen Sie schon , m . H . , wie sehr bei einer
Bienenzucht , die sich gut rentircn soll , alles darauf ankommt , daß man zu
rechter Zeit starke Völker habe .

Nun lehrt aber die Erfahrung , daß in der Regel gut durchwinterte
starke Völker , die reichlichen Honig , eine junge Königin und jungen Bau
haben , recht bald in größter Volksstärkc dastehen und dann auch die Haupt¬
tracht gut ausnützen können . Doch wissen wir alle -sehr wol , daß die
Haupttracht in einer Gegend in den Mai und Juni , in anderer wieder in
den Juli oder August fällt . Die letzteren Gegenden sind ungemein bevor¬
zugt , indem sich die Bienenvölker bei geringer Nachhülfe von selbst zur
vollen Stärke herausbilden können . In Gegenden mit Frühhaupttracht -
zeiten tritt es nun gar zu leicht ein , daß die Völker noch zu schwach sind ,
um sie gehörig ausnützen zu können . Wer Schwärme erzielen will , muß
bei Beginn der Haupttracht schon starke Völker haben , sonst bekommt er
keine oder doch selten . Passirt das nun dem Mobilbau - Jmker , so ist dies
um so unangenehmer für ihn , da die Honigräume nur von einem starken
Volke ausgebaut werden können . Der Honigraum ist aber die Schatzkammer
für den rationellen Bienenzüchter ; bleibt er leer , dann ist die Campagne
für ihn verloren .

Deshalb hat man schon seit langer Zeit zu künstlichen Mitteln seine
Zuflucht genommen , um einen rapiden Brutansatz zu befördern . Man
reizte die Völker durch öftere geringere Gaben flüssigen Honigs zum stärkeren
Bruteinschlage . Man nannte dies die spekulative Fütterung , während das
eine Nothfütterung ist , wenn man einem Volke nur so viel gibt , wie
es zur Existenz nöthig hat . Die Hcidimker , besonders in der Provinz
Hannover , betreiben die spekulative Fütterung schon seit Jahrhunderten .
Sie verwenden zu derselben eine besondere Art von Honig , den sie ge¬
winnen , indem sie beim Einbrechen der Stöcke jene Honigtafeln , die
Blumenstaub enthalten , besonders einstampfen . Dieser Futterhonig reizt
vorzüglich zum Bruteinschlage . indem er den Hauptbestandtheil des Speisebreies ,
mit dem die Brüt gefüttert wird , enthält , nämlich den Blnmenstaub .
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Die Heideimker kommen bei dieser spekulativen Fütterung selten zu kurz ,
denn in den warmen Sommertagen ist keine Gefahr dabei , den Brutansatz
künstlich zu reizen . Anders ist es dagegen im Frühlinge . Je mehr ge¬
füttert wird , desto mehr fliegen die Bienen aus , und das kann einem Volke
bei dem veränderlichen Frühlingswettcr zum Verderben sein . Kalte Winde ,
besonders aber der kühle Erdboden , auf den sie sich niederlassen , um
Wasser und die ihnen nöthigen Salze zu holen , dezimiren oft die herr¬
lichsten Stöcke . Im Frühlinge wird daher ein künstlich erzielter größerer
Bruteinschlag häufig paralysirt durch einen noch größeren Abgang an Flug¬
bienen ; ja es kann bei Plötzlich eintretender Kälte auch noch die junge
Brüt verloren gehen und selbst Faulbrut entstehen .

Mit Recht warnen daher gewiegte Bienenzüchter vor künstlicher Anreizung
zum Brutansatze , namentlich dann , wenn noch mit ziemlicher Sicherheit
kalte Tage in Aussicht stehen . Man nennt die spekulative Fütterung ein
gefährliches Spielzeug , ein zweischneidiges Schwert , das dem , der es ge¬
braucht , selbst verderblich werden kann .

Indeß hat ein jedes Ding bekanntlich seine zwei Seiten . Der denkende
und strebsame Mensch läßt sich durch Mißerfolge nicht abhalten , weitere
und andere Versuche zu machen , und so wurde denn weiter spekulirt . Es
erging auch den Meistern in der Bienenzucht gar häufig so , wie den guten
Bcckumern ; wenn eine frühe Haupttracht da war , dann hatten sie Volksarme
Stöcke . Daher resumirte man so : Wenn unsere Bienenvölker bei reichlichem
Honig jene Nährwerthe hätten , die zu einem starken Bruteinschlage nöthig

- sind , dann würden sie nicht so begierig darauf sein , sie zu holen , und
wenn sie sich diese nicht aus der Natur zu holen brauchen , dann geht auch
nicht so viel Volk zu Grunde . Man suchte daher den fehlenden Blumen¬
staub durch Mehlfütterung zu ersetzen , und da die Bienen das Mehl ver¬
schmähen , sobald in der Natur Ersatz für dasselbe gefunden ist , so suchte
man andere Ersatzmittel . Bekanntlich ist der Blumenstand sehr stickstoff¬
haltig , und da dies bei dem Ei vorzüglich der Fall ist , so fütterte man
mit diesem . Emil Hilbert in Posen gebraucht nun seit einigen Jahren
auch Milch mit Zucker als Spekulationsfutter und macht mit seinen Er¬
folgen wahrhaft Furore . Dazu vergißt er das Salz nicht , weil er , wie
wol jeder Imker , die Bemerkung gemacht hat , daß die Bienen gern daher
ihr Wasser holen , wo salpeterartige Salze vorhanden sind . Er füttert
wöchentlich in zweimaligen Gaben 4 Eier mit Zucker oder Honig verrührt
oder Ve Liter Milch mit Zucker versetzt je auf einen starken Stock . Er
rühmt sich , in dem mittelmäßigen Honigjahre 1876 durchschnittlich per
Stock 25 Pfd . , von den beßten aber wol 76 Pfd . Honig geerntet zuhaben .
Dabei soll seine Gegend keineswegs ein Kanaan sein .

Solche Erfolge reizen zur Nachahmung , und in der That sind mit der
Milch - resp . Eifütterung viele Versuche gemacht . Wer es gut gemacht hat ,
hat auch zumeist starke Völker erzielt . Ob sich aber stets die spekulative
Fütterung rentirt , kommt darauf an , ob zur Zeit der Haupttracht , auf die
spekulirt wird , gutes Wetter eintritt , andernfalls sind Geld und Mühe in
sofern vergeudet , als bei Unterlassung derselben die Völker wol von selbst
stark genug geworden wären , um eine zweite Haupttracht ausnutzen zu können .
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Der Schattenseiten der spekulativen Fütterung sind also nicht wenige .
Wie man bei der Nothfütterung durch Gaben von flüssigem Honig oder
Zucker die Bienen zum Stocke hinausfüttern kann ( aus oben angegebenen
Gründen ) , so kann dies auch hier geschehen . Bei sehr ungünstigem Wetter
kann sogar die erspckulirte Brüt wieder zu Grunde gehen , das ganze Volk
kann die Ruhr bekommen , und schließlich bezahlt man die Spekulation erst
recht theuer , wenn die Völker die Haupttracht gar nicht ausnutzen können
und man nun die erzielten starken Völker aus seinen Honigtöpfen erhalten
muß . Gegen das Schreckgespenst , die Faulbrut , wird freilich mit gutem Er¬
folge die Salizylsüure angewandt .

Sie sehen , m . H , aus dem gesagten , daß man bei der spekulativen
Fütterung Kopf und Hand zusammen haben und auch den Geldbeutel
mit in Anschlag bringen muß . Die Mühe , sechs bis acht Wochen lang
( denn zwei Generationen von jungen Bienen muß man sich erzielen , sonst
geht 's nicht ) wöchentlich zweimal zu füttern , ist zudem keine kleine . Auch
das örtliche Klima der Biencnweidc ist in Berechnung zu ziehen , soll sie von
sicherm Erfolg sein . Ich will jetzt kurz resumiren :

Soll die spekulative Fütterung von Erfolg sein , so muß man den
Bienen solche Nnhrwerthe zuführen , die den Bruteinschlag befördern , also
Mehl , Eier , Milch , etwas Salz und das nöthige Wasserv

Eine öftere Fütterung von stickstofffreien Substanzen , als Honig oder
Zuckerwasser , ist nur dann förderlich , wenn die Bienen bei gutem Wetter
viel Blumenstaub finden .

Dann müssen die Stöcke
1 . sehr Honigreich sein . Viel Brüt kostet viel Honig .
2 . Man muß so lange vor der Haupttracht mit der Fütterung be¬

ginnen , daß man zwei Generationen junger Bienen erzielen kann .
3 . Der Stock muß eine sehr fruchtbare Königin haben . Da italienische

und Krainer Bienen in der Fruchtbarkeit das höchste leisten , so wird man
mit diesen auch die beßten Erfolge erzielen .

4 . Der Stock muß sehr warmhaltig sein , damit plötzlich eintretende
Kälte nicht sofort auf die Brüt nachtheilig einwirke .

5 . Bei ungünstigem Wetter muß die Fütterung ausgesetzt werden , aber
eine häufige Gabe an Wasser , das man gegen Abend znm Flngloche hincin -
spritzen kann , wird in jedem Falle förderlich sein .

6 . Man muß den Ellenbogen in die Tasche bringen können .
Schließlich darf ich wol noch bemerken , daß nur dem denkenden und

rührigen Imker zur spekulativen Fütterung zu rathen ist . Wer sie aber
einmal begonnen hat , dem gebe ich noch als Zugabe das Sprüchwort mit
auf den Weg : Immer Muth und Ausdauer !

Warum verliert so mancher Anfänger in der Wienenzncht den Wuth ?
(Vortrag , gehalten in der Generalversammlung zu Lenhausen , von Herrn

Dorpmüller - Unna . )

Meine Herren ! Dies ist eine der wichtigsten Fragen , welche der An¬
fänger in der Bienenzucht wissen muß , denn wir sind alle Anfänger gewesen
und haben manchen Mißgriff begangen , haben aber den Muth nicht
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verloren . Denn wir waren nicht diejenigen , die wir jetzt sind . Zur Sache !
Ein Anfänger in der Bienenzucht kauft sich zwei Bienenstöcke und fängt
die Zucht damit an . Er freut sich , daß die Bienen munter fliegen ; mit
Freuden besucht er seinen Bienenstand , nun kommt die Schwarmzeit . Jeden
Tag sehnt er sich danach , einen Schwärm zu bekommen . Nun gibt es
einen schönen Tag , einer von seinen Stöcken schwärmt , mit Freuden begrüßt
er ihn , am andern Tage schwärmt der zweite Stock , er sagt zu seinem
Bienenfrcnndc : » ich habe schon zwei Schwärme « , mit Freuden begrüßt er
die Bienenzucht ; über 9 bis 10 Tage bekommt er zwei Nachschwärme , nach
3 bis 4 Tagen bekommt er zwei Drittschwärme . Nun hat er beinahe sein
Bienenhaus voll .

Während dieser Zeit geht die Tracht zu Ende . Nun untersucht er
seine Stöcke , findet aber , daß die Nachschwärme und der Mutterstock feder¬
leicht sind : die Nachschwärme haben den Honig verbraucht , und der Mutter¬
stock hat sich abgeschwärmt , die beiden Frühschwärme haben etwas . Was
fängt er nun an ? Es geht ihm noch eine Hoffnung auf , er will zur
Heide wandern , kennt aber den Transport nicht und fährt etliche todt .
Er hatte die Hoffnung , daß sie durchständig würden ; nun hat er schon
einen Schlag bekommen , der zweite steht vor der Thüre , er weiß nicht ,
daß nur starke Stöcke in der Heide etwas leisten , er bekommt sie wieder ,
wie sie weggegangen sind ; zwei sind schon verloren , durchfüttern kann er
sie nicht , er übergibt sie dem Feuertode . Der dritte Schlag bleibt ihm
nicht aus : die beiden Frühschwärme haben alte Königinnen , im Frühjahre
ist sicher einer weiscllos . Nun hat er nur noch einen Stock und schon
den Muth verloren . Hätte der Anfänger sich bei einem tüchtigen Bienen¬
züchter befragt , sicher würde es ihm nicht so ergangen sein , er würde ihm
bei dem Ankauf gerathen haben , daß er nur Stöcke mit jungen Königinnen
kaufen müßte , er würde ihn belehrt haben , wie man dieses beurtheilen
könne . Er hätte ihm gesagt , wenn die Bienenstöcke schwärmen , dann müßte
er es machen , wie uns Herr v . Berlepsch lehrt . Der sagt : Wo gehört der
Frühschwarm hin ? Allemal auf die Stelle des Mutterstocks , dann wird
er schon das Nachschwärmcn vergessen . Dem Mutterstock spritze man jeden
Morgen etwas Wasser ein , damit die junge Brüt nicht verdurstet ; nach
14 Tagen hat der Mutterstock den Frühschwarm wieder , der Mutterstock
gewinnt an Volk , und der Frühschwarm verliert an Volk . Bei dem Früh¬
schwarm dauert es 24 bis 26 Tage , ehe er wieder junges Volk bekommt ,
in der Zeit hat er viel Volk verloren . Nun wird der Mutterstock auch
nicht weisellos werden , als wenn er sich abgeschwärmt hat ; dann hat er
von zweien nun vier Stöcke , und diese sind sicher gut . Man muß nicht
zu geschwinde voran wollen . Ich weiß sehr gut , daß ich in den Wind
spreche , denn der Hang zu vielen Schwärmen steckt in dem Anfänger , und
wenn er auch zu Grunde gehen sollte . Rufe ich dem Anfänger zu : laufe
nicht zu geschwind , dann fällst du auch nicht hart , dann wirst du auch
nicht sagen : » fort mit eurer Bienenzucht ! sie ist nicht lohnend « . Ich aber
sage , sie ist lohnend , wenn man sie nur richtig betreibt .

Laßt euch sagen , ihr jungen Bienenzüchter , ich meine es gut mit euch ,
ich habe viele Erfahrung gemacht , ich werde tuch nicht lange mehr besuchen
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können , denn mein Alter tritt heran . Ich hoffe aber , daß die Bienenzucht
in unserm deutschen Vaterlande blühen wird . Verliert den Muth nicht !

Nachhülfe zum Schwärmen .
(Von Herrn Theodor Seltenreich - Niederpleis .)

Es kommt oft vor , daß einem Bienenzüchter die Bienen zu viel schwärmen ,
ebenso , daß Völker Wochen lang vorliegen und des Bienenzüchters Geduld
auf eine harte Probe stellen , und immer noch nicht schwärmen , obschon der
Kasten von Bienen strotzt . Ich habe daher Versuche gemacht , ob man nicht
nachhelfen könnte , um schwarmreife Stöcke eher zum Schwärmen zu bringen ,
welches mir auch vollständig gelungen ist . Ehe ich zur Sache komme , muß
ich noch einiges vorausschicken , was mich hauptsächlich bewog , diese Versuche
zu machen . Ein , in meiner Nähe wohnender Bienenzüchter , bei dem es auch
mit der Bienenzucht nicht voran wollte , wünschte , daß ich ihm einen Schwärm
überlassen möchte ; da ich nun wenig schwärmen lasse , so sagte ich ihm , ich
wolle ihm einen Knnstschwarm machen . Der besagte Bienenzüchter traute
aber dem Kunstschwarme nicht , sondern bat mich , ihm einen natürlichen
Schwärm zu überlassen , welches ich auch zusagte ; er übermittelte mir einen
Strohkorb , während ich noch sann , wo der Schwärm herkommen sollte , um
denselben zu besetzen . Sollte ich nun einige Völker einengen , um sie eher
zum Schwärmen zu bringen , und ihnen den Raum nehmen , wo sie Brüt
und Honig ablagern sollten , oder sie zu Faullenzern machen , wodurch ich
am Ende mehr Nachtheil hatte , als ein Schwärm werth war , und dann
zuletzt vielleicht doch noch schwärmten . Ich versuchte nun folgendes : Ich
öffnete einen Kasten , von dem ich wußte , daß Weiselzellen darin waren ,
nahm eine Wabe heraus , auf welcher sich zwei bedcckelte befanden , fegte die
Bienen davon und öffnete jetzt einen andern , sehr volkreichen Kasten und
hing die Wabe mit den bedeckclten Wciselzellen in ' s Brntlager ; am andern
Tage sah ich nach , ob die Zellen zerstört waren , und fand zu meiner Freude
die Zellen wohlbehalten vor , und wirklich am fünften Tage kam ein sehr
starker Schwärm aus dem Kasten , in welchen ich die Weiselzellcn eingehangen
hatte . Der Schwärm tummelte sich etwas in der Luft herum , flog dann aber
wieder zurück in seine frühere Wohnung ; ich suchte vor dem Stande nach
der Königin , welche vielleicht flügellahm und zur Erde gefallen war , aber
ich fand sie nicht ; nngbfähr eine Viertelstunde später fand eines meiner
Kinder dieselbe vor dem Stande kriechend , ich nahm sie auf und verwerthete
sie anderswo . So hatte ich den Stock zum Schwärmen gebracht , und
konnte doch den Schwärm nicht abgeben . Nun machte ich dieselbe Operation
mit zwei anderen sehr starken Völkern , und am vierten und fünften Tage
kamen die Schwärme ; ich konnte jetzt dem Biencnfrcundc einen natürlichen
Schwärm ablassen . Sollte sich dieser Versuch auch bei anderen Bienen¬
züchtern bewähren , so braucht man auf den Schwärm nicht mehr so lange
zu lauern . Ich hoffe und wünsche , das Mittel , die Bienen zum Schwärmen
zu bestimmen , gefunden zu haben . Man kann zwar auch Ableger machen ,
wenn man des Wartens müde ist , aber ein natürlicher Schwärm hat doch
den Vortheil , daß er gleich Flugbienen hat , welches beim Ableger auf dem¬
selben Stande in den ersten Tagen nicht der Fall ist .



Seidenzucht .
Brenham , Washington Counth , Texas ,

den 30 . Mai und 4 . Juni 1878 .
Werther Herr Kamphausen !

Ihr willkommenes Schreiben nebst Seidenraupen - Eiern und Samen
kam am 17 . v . Mts . hier an , und will ich Ihnen hiermit meinen verbind¬
lichsten Dank ausdrücken für die Freundlichkeit und Bereitwilligkeit , mit der
Sie meiner Bitte Folge leisteten ; zu gleicher Zeit will ich mich wegen der
langen Zögcrung in Betreff einer Antwort entschuldigen . Ich wollte näm¬
lich erst ein Resultat erzielen , und habe deshalb bis - heute gewartet .

Einige der Raupen waren schon im Brief ausgekrocheu , da es hier im
April schon so heiß ist , wie in Deutschland im Juli oder August . Es war
daher leicht , alle Räupchen auskricchen zu lassen ; ich legte dieselben in die
frische Luft ( muß beiläufig bemerken , daß wir immer schöne Luft vom Golf
von Mexiko bekommen ) , und es dauerte gar nicht lange , so waren fast alle
ausgekrocheu . Die gelbspinnenden waren jedoch geschwinder , als die weißen ,
und muß ich gleich bemerken , daß sich diese Japanesen während der ganzen
Lebenszeit außerordentlich gut gehalten haben . Ich behielt ungefähr
200 Raupen in einem luftigen Zimmer und gab den Rest an mehrere
Leute , die im Lande wohnen , ab . Im Durchschnitt sind dieselben sehr gut
gewachsen ; es kamen jedoch viele kurz vor dem Einspinnen um , was ich
dem schlechten Futter der gewöhnlichen wilden rothen Maulbeere , sowie dem
heißen Wetter zuschreibe . Diejenigen jedoch , welche sich eingesponnen haben ,
scheinen nach beßten Kräften ihre Schuldigkeit gethan zu haben , und es ist
meine feste Ueberzeugung , daß ich mit dem veredelten Laube ein sehr gutes
Resultat erzielt haben würde . Sodann , denke ich , wäre es rathsamer , die
Eier schon Anfangs oder Mitte März auskriechen zu lassen ; die Bäume sind
dann schon belaubt , und die Temperatur ist äußerst mild und die Luft sehr rein .

Die hiesigen englischen Zeitungen nahmen sogleich von diesem Unter¬
nehmen Notiz und veröffentlichten mehrere Artikel , und muß ich gestehen ,
daß es mir außerordentliche Freude bereitet , Ihnen einige der Kokons
schicken zu können . Sie werden dieselben jedoch sehr klein finden und viel¬
leicht auch wenig Seide enthaltend . Viele von den Schmetterlingen sind
bereits ausgeschlüpft , und die Paarung sowie das Merlegcn sind in vollem
Gange . Eine Baumart ( 6ois ä ' are oder Wilde Orange ) , die hier zu
Tausenden wächst , scheint ein sehr gutes Futter für die Raupen zu sein ,
wenigstens fressen sie das Laub sehr gern ; ich werde einen Versuch anstellen
und mehrere Raupen nur mit diesem Laube füttern . Sie werden mich sehr
verbinden , wenn Sie mir Bericht erstatten über die Kokons ; ich erwarte
jedoch keinen günstigen .

Ich habe ca . 100 Samenkörner gepflanzt und werde nächstes Frühjahr
eine Maulbeer - Anpflanzung machen . Hier bestehen zwei Baumschulen , und
habe ich daselbst die weißtragende Maulbeere gesehen . Die Stämmchen sind
drei bis vier Jahre alt , ich werde etliche ankaufen und umpflanzen ; außer¬
dem hörte ich heute Morgen , daß es ca . 20 Meilen von hier eine Art
Maulbeerbäume gäbe , die zwar Blüthen , aber keine Früchte trägt , und die
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man hier gewöhnlich die zahme Maulbeere nennt . Ich werde binnen kurzem
eine Entdeckungsreise dahin unternehmen zum Wähle der Seidenzucht .

Die beifolgenden Kokons sind eine Probe der durchschnittlichen Größe .
Die weißen enthalten erstickte Puppen , und bei den gelben sind die Schmetter¬
linge ausgeschlüpft .

Käfer und Schmetterlinge will ich , sobald es mir die Zeit erlaubt ,
senden , ebenso gepreßte Pflanzen , und können Sie binnen kurzem eine Sen¬
dung erwarten .

Ich will schließen , indem ich die Hoffnung ausspreche , daß Sie dieses
Schreiben bei guter Gesundheit antrifft , und nochmals um Entschuldigung
bitten wegen meines verzögerten Schreibens . Hochachtungsvoll und ergebenst

Ihr Char . Herbst .

Das Unternehmen der Keidenranpenzncht . "
Lehrer N . W . Kamphansen , Vorsteher der Seidenzucht - und Haspclanstalt

in Bendorf ( Rheinpreußen ) , sandte dem Herrn Herbst in dieser Stadt
( Brenham , Texas ) in einem Briese , vom 30 . März datirt , mehrere Tausend
Seidenraupen - Eier und Samen der weißen Maulbeere , genügend , um
12 000 Maulbcerbäume der weißtragenden Art hervorzubringen . Die Eier
waren gut eingehüllt , und als sie dem Licht und der Luft ausgesetzt wurden ,
keimten sie sogleich , krochen ungemein munter aus und suchten nach Nah¬
rung . Man verschaffte sich das Blatt der fruchttragenden Maulbeere
( Alorns ni ^ ra ) , und sie fraßen eifrig und wuchsen fast merklich . Diese Eier
sind ungefähr von der Größe und Gestalt von Wanzensamen ( ? ) , von blaß -
dnnkler Farbe , die sie von der Raupe in denselben erhalten . Lehrer
Kamphausen schreibt , daß Norim alda ( die weiße Maulbeere ) diejenige Art
ist , welche man in Deutschland liebt . Bei uns scheint die fruchttragende
( Llorns ni§ra ) vorgezogen zu werden .

Es muß daran erinnert werden , daß in Deutschland diese Baumgärten
auf dem Lande an die Schulgebände gränzen und daß die Beaufsichtigung
und das Ziehen der Raupen und der Seide mit zu der gewöhnlichen Er¬
ziehung der Schüler gehörten . ( Leider nicht im geringsten der Fall . ) Wenn
das Klima und die Nahrung hier diesen kleinen königlichen Seidenmachern
zuträglich sind , so wird Herr Herbst das , was jetzt nur eine Merkwürdig¬
keit ist , vielleicht in einen wahren Nutzen verwandeln .

Verschiedenes .
Bei der am 7 . Oktober zu Dürcn stattgefundenen Verloosung sind folgende

Gewinnnnmmern gezogen worden :
2 seidene Kleider auf Nr . 2424 und 2650 .
30 seidene Tücher auf Nr . 62 125 448 629 668 707 722 812 926

1043 1377 1451 1547 1628 1707 1774 1983 2070 2072 2087 2181
2269 2287 2501 2506 2689 2718 2775 2846 2899 .

10 lebende Bienenvölker in Kasten auf Nr . 884 1221 1289 1775
1808 1851 1882 1993 2586 2664 .

* Aus einem amerikanischen Blatte übersetzt .
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155 Glas Honig auf Nr . 29 63 80 84 91 108 122 191 204 222
245 281 285 330 337 343 374 376 387 455 474 505 540 563

595 606 614 617 618 632 635 651 654 696 71 1 763 781 783

786 789 824 833 838 843 846 913 939 959 980 986 1020 1028

1049 1058 1062 1076 1167 1176 1184 1207 1211 1248 1251 1266

1291 1316 1332 1334 1412 1414 1422 1427 1473 1519 1528 1583

1593 1598 1620 1652 1660 1679 1702 1720 1727 1737 1752 1761

' 1763 1860 1865 1868 1884 1893 1896 1914 1923 1935 1976 1977

2032 2056 2071 2088 2126 2129 2163 2183 2185 2190 2249 2263

2276 2308 2309 2328 2337 2339 2350 2351 2358 2368 2380 2388

2409 2441 2452 2456 2465 2466 2472 2550 2557 2562 2585 2633

2642 2655 2657 2665 2714 2730 2739 2785 2801 2812 2814 2838

2859 2874 2875 2888 2938 2947 2949 .

Die Verloosungskommission :

Cocnen . Didolff . Esser . Hemgenbcrg .

Versammlung - es Zweigvereins Anna
am

10 . November c . , Nachmittags 3 Uhr ,

im Bereinslokale bei Herrn Höltermann .

Tagesordnung .

1 . Mittheilungen über die Generalversammlungen zu Lenhausen und

Düren ;

2 . Abrechnung und Jahresschluß . Der Vorstand :

Dorpmüller .

Neue Mitglieder .
Zweigverein Bilme . Heinrich Keggenhoff genannt Ebel , Landwirth zu

Hewingsen . Franz Giese , Schreinermeister zu Brünigsen . Bernh . Werth¬

schulte , Schreinermeister , Aug . Stemann , Maurermeister , beide zu Niederense .

Zweigverein Gladbach . Heinrich Peltzer , Allerer zu Hehn . Gerh .

Lemke , Wirth zu Ohler .

Zweigverein Schwelm . Halbfaß , Postsekretär , Jsing , Uhrmacher , Aug .

Drebes , Kaufmann , sämmtlich zu Schwelm .

Zweigverein Serkenrode . Höppe , Lehrer , I . Hennekc , Gastwirth , Will ) .

Dickgräve , Bäckermeister , sämmtlich zu Meggen . Ant . Bürger , Gerber zu

Elspe .

Zweigverein Wert . H . Koch , Kaufmann , F . Runge , Kaufmann , I . DreeS ,

Mühlenbesitzer , sämmtlich zu Wert .

Inhalt : » Ist die Bienenzucht nur eine Liebhaberei oder gemährt sie auch Vor¬
theile ? - Von Kirchhofs . - Die Arbeitstheilung im Bienenstaate . « Von Dr . Poll -
mann . — - Transport der Königinnen . « Von vr . Pollmann . — - Ueber Heilung der
Faulbrut . » Von Geilen . — » Spekulative Fütterung - Von Klausmeper . — » Warum
verliert so mancher Anfänger in der Bienenzucht den Muth ? « Von Dorpmüller .
»Nachhülfe zum Schwärmen . « Von Theodor Seltenreich . — Brief des Hrn . Herbst . —
- Das Unternehmen der Seidenraupenzucht . « — Verloosung zu Düren . — Neue Mitglieder .

Herausgegeben vom Vorstände des Vereins . Druck von W . Hütter in M -Gladbach -
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Vereinsangelegenheiten .
Bekanntmachungen .

Die Jahresbeiträge sind von einzelnen Zweigvereinc » noch ganz ,
von anderen noch znrn Theil zurück , obschon ich sämmtliche Rechnungen
bereits im 1 . Quartal ausgeschrieben und wiederholt an die Berich¬
tigung erinnert habe . Ich bitte nun recht freundlich und dringend , mich
endlich alles Mahnens überheben und die Beiträge unverzüglich einsende «
zu wollen .

M . Gladbach , den 1 . Dezember 1878 .
Der Rendant : van Brakel .

Der Herr Minister für die landwirthschaftlichen Angelegenheiten hat

angeregt , daß mit der Zucht des japanischen Eichenspinners ( lama - mai )

umfassende Zuchtversuche im nächsten Jahre angestellt werden möchten , um

die Frage zu entscheiden , ob es gerechtfertigt sei , die Seide des Eichen¬

spinners bei uns allgemein zu produziren , da die Benntzbarkeit dieser
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Seide einen größeren Markt bekommen wird , seitdem es gelungen ist ,
dieselbe ebenso gut zu färben , wie die Seide des Maulbeerspinners .

Demgemäß wird Sorge getragen werden , daß eine größere Quantität
Grains des Eichenspinners uns zur Disposition gestellt werden soll . Die¬
jenigen Vercinsmitgliedcr , welche Versuche mit diesen Grains unter der
Bedingung ausführlichen Berichtes über das Resultat derselben machen
wollen , haben sich baldmöglichst an den Unterzeichneten zu wenden .

M .Gladbach , den 20 . November 1878 .

Sei spannen Nase und Minie " uoppen , » Mund .
Sei wahren oder von den Immen droppen " . » getroffen .

Hei saggte : dc ' Jmme , dc ' hört mi° .
Dei Mann , dci saggte : it is nit wör ,
Kumm seih ' 'mol hie den Laden noh .
Jk hewwc hie op ' nc niggc " Art
En Immen int dem Bi 'llcr jagt .
Und Josöp , und diu saß ' mol scih ' n ,
Düt is ' nc Kunst , - dc is nit klein ;

Der General - Sekretär : van Brakel .

Bienenzucht .
Muwnstisches aus dem Dimenleben

IN saucrlündlscher Mundart
vom Steiger Joh . Schiveitzer - Lenhauseu .

In einem Städtken will bekannt
Geschah im vör ' gen JSr ein Spaß ,
-Kein Menske wußte , bat das was ,
Do wor dann op ' nc nigge " Art
En Immen iut dem Bi " ker " jagt .
Et was ' ne junge Bürgersmann " ,
Dc ' fung dat Jmmen - Trummeln an .
Dat gas en furchtbar graut " Allarm ,
In de Luft do trok de Jmmenschwarm .
Do sprang de ganze Noversskopp "
Binein in einem grauten Trapp " ,

* neue .

* Bienenkorb .

* Bürger .

» groß .

» Nachbarschaft .

» Menge .

Et was en grauten " Handelsmann ,
Dei kam dobi° sehr schief daran .
Dei Immen stakene Heu und her ,
Toletzt da flaukere " : „ Hauner w ' är . "
En junger Mester kam darbi ",
Hei saggte : ik sin a°uk noch hi° .
Sei staken ' cm Bullen " an den Kopp ;
Hei läup domet de StrStc " ropp
Und lcit sik met der Knipetangen "
De Acheln " iut dem Koppe fangenh .
Und Rovers " Jossp kalln darbi ' ,

» groß .

» fluchte .

* Beulen .

Straße .

* Kneifzange .

* Stacheln , -j- ziehen .

* Nachbars .
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Bei hat dann süß im L ' even Hort ,
Dat cn Immen rinter * trummelt Word ?
Ower wi l 'ewen niu in klauken Tien * ,
Et zeit voran mit Riesenschrien * .
Graute Kasten werd ' nin bugget * ,
As B°icr werd ' dc Honnig brugget * .
Jk well mic zworcns * nit verheitenck ,
Oevcr de Ströte * fall der Honnig fleitens-.
Und krieg sei dat dann sa°u te Staune * ,
Dann wnnnen sei im gclovtcn Lanne * .
Und futt * met dem ollen Schlendrian ,
Dat Dingen mögt ' ok anders gön .
Dann van Eghptcn , denk dir ' mol ,
Krieg ' wie ' ne ganzen Wagen vnll
Immen ganze anderer Art ,
Dci met den usen sik verpaart .
Und a°uk dem Lanne Krain ,
Den könnt twölf P ' erre gar nit tcin * .
Int einem Lanne , ach bin fähr !*
Van Australien üvert * Meer .
Und heww wh sie ' mol tcrstroin ,
Dann kann man sei mit der Häpe * schncicnl -,
Und ök Immen int der Haie * ,
Dei kann sie am Seile lcien * .
Dann make sie met usem Lanne
Dat Schlaraffenland * total to Schannc .
Und Josap makere sik darvan ,
Dc Immen fangen * dat Stecken an .
Hei blas bei crem Hiuse * stön
Und dachte über ha°ugc * Dinger noh .

( Hei wunnert sik und sprikt tau sik selber ;
över alles dieses bina°h int dcmHinskcn * . )

Bo * sin yp ollen Tlen -f bliwen !
Bat is de Kunst doch hcckngc stiegen ! *
De ganze Welt ist rnmmc drägct * ,
Met Maschinen wäret Graß niu mäggct * ,
Und all de Schnaps dci wärt nin littert ,
Und anders wärt dat Holt nin splittert ;
Kein Klaster deit niu nit mehr gellen * ,
Man deiet niu in Mater stellen .
Und alles ist nin Mater Mätc * ,
Dat Land , dc Rock und ük dc Stricke * .
Und Trichlncn - Kikers * stod ok op
In nscm Lanne cn grccknter Drop * .
Und alle Märken * wärt besei ' n ,
Sei möggct sln grcckut oder klein .
Und wann sei dann Trichinen rokct * ,

* heraus .

^ klugen Zeiten .

^ Riesenschritte » .

* gebaut .

* gebraut .

* zwar . überheben .

* Strasse , st fließe » .
^ Staude .

- Lande .

* fort .

* ziehen .

* ach wie entfernt !
* über .

* Sichclmesser . st schneiden .

" Haide .
^ leiten .

* Land der üppig lebenden Müßiggänger .

" fingen .

^ Hans .

» hohe .

* äimin . von Hans .

- Wo . st Zeiten .

^ Was ist die Kunst doch hoch gestiegen !

- herumgedrehet .

* gemähet .

- gelten .

* Maaß .

* Straße .

* Schauer .

* in großer Masse .

- Schwein .

* riechen .
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Wäret sie in die Ere * ha°ket .
Dann maiten sie as dc Rüe * und Kater
Die Tiufeln * eten , int Solt und Watcr .
Dann mait sei us an die Jnden schliuten * :
Schlachten Hauner * , Goisesi und ok Schriuten ,
Scha°pe , Kogge * und ok Hitten * ,
Und lot de Trichlnen -Kikers sitten ,
Segget : y Trichlnen - Kikers alle ,
Gut ! Kikct * in den liggensi Fiärkcuställe !

Silentium .

* Erde .

* Hund .

* Kartoffeln .

« anschließen .

* Hühner , Gänse .

" Kühe . Ziegen .

^ Sehet . 7 leeren .

Berhan - tungen
der Generalversammlung des Westfälisch - Rheinischen Vereins für

Bienenzucht und Seidenbau zu Düren
am 6 . und 7 . Oktober 1878 .

Zahlreich waren die Förderer , Freunde und Pfleger der Bienenzucht
und des Seidenbaues aus den Gauen Rheinland und Westfalen in Düren
zusammengeströmt , um der Generalversammlung des Vereins , welcher sich
der Gunst der Allerhöchsten Personen , des Kaisers und der Kaiserin , sowie
des Kronprinzen und der Kronprinzessin erfreut , beizuwohnen .

Sonntag , den 6 . Oktober , Morgens II Uhr , fand programm¬
mäßig die Eröffnung der Ausstellung im festlich geschmückten Saale der
Restauration Hütten statt . Der große Saal war geschmackvoll mit Blumen
und Pflanzen dckorirt , in deren Mitte die Büste des Kaisers , mit einem
Lorbeerkranze geschmückt , prangte . In der Nähe waren , sinnig geordnet ,
auf besonderen Tischen die Ehrengeschenke der Stadt Düren , sowie die für
die Verloosung bereits angekauften Gewinne , bestehend in 2 seidenen Kleidern ,
30 seidenen Tüchern und über 100 Gläsern mit Honig , zur Schau gestellt .

Nachmittags 4 Uhr wurde die höchst zweckmäßig eingerichtete Rheinische
Provinzial - Blinden - Anstalt mit großem Interesse besichtigt , und fühlen wir
uns verpflichtet , auch hier dem Herrn Direktor Mecker für seine freundliche
Führung unsern wärmsten Dank auszusprcchcn . Ganz entzückt waren alle
Anwesenden sowol von dem Konzert , als von den Klavier - und Gesang -
vorträgen der blinden Zöglinge . So schmerzlich auch der Anblick so vieler
ihres Augenlichtes gänzlich oder fast gänzlich beraubten Kinder war , so muß
es doch zur Beruhigung gereichen , daß in einer so schönen Anstalt für ihr
körperliches und geistiges Wohl nach allen Richtungen gesorgt und ihnen
eine Ausbildung gegeben wird , durch welche sie ihr Geschick leichter tragen
können .

Abends 7 Uhr fand in der Restauration Hütten die Vorstands¬
sitzung statt . Der Vereins - Präsident Herr Direktor Stcrnberg aus Köln
war wegen unaufschiebbarer Berufsgcschäfte leider verhindert , der Ver¬
sammlung beizuwohnen , und wurde daher die Sitzung durch dessen Stell¬
vertreter , Landrath von Hymmen aus Hagen , geleitet . Von den Vorstands¬
mitgliedern waren erschienen : Hauptmann Hübner aus Honnef , Lehrer
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Klausmeyer aus Meunc , Dr . Pollmann aus Bonn ; sodann Konservator
Geilen aus Aachen , Bienenmeistcr Tekhaus aus Grund und General - Sekretär
van Brakel aus M . Gladbach . Außerdem waren 17 Zwcigvereinc vertreten ,
und zwar : Aachen durch Geilen , Beeck durch Schürmann , Bonn durch Weiß¬
weiler , Dürcn durch Pilgram , Eckamp durch Schlickum , M . Gladbach durch
van Brakcl , Hagen durch Basse , Heinsberg durch Wolfs , Jülich durch
Mohnen , Limburg durch Boeker , Schlciden durch Lauter , Siegburg durch
Daniels , Simmerath durch Fessel , Steinfcld durch Krichel , Unna durch
Dorpmüller , Marburg durch Klausmcycr , Wittgenstcin durch Tekhaus .

Der erste Gegenstand der Tagesordnung war : Wahl zweier Prämiirungs -
kommissioncn . Bevor zur Wahl derselben übergegangen wurde , machte der
Vorsitzende die Mittheilung , daß von Seiten des Königlichen Ministeriums
für die landwirthschaftlichen Angelegenheiten dem Vereine zwei silberne und
zwei bronzenesMcdaillen zur Berthcilung überwiesen worden , und daß außer¬
dem von Seiten des Vereins -F . 45 für Bienen - und 45 für Seidcn -
zncht zur Verfügung ständen .

Sodann theilte der Vorsteher des Dürener Zwcigvereius , Herr Pilgram ,
mit , daß die Stadt Düren fünf Ehrengeschenke bewilligt habe , nämlich : eine
höchst elegante , vergoldete Stehuhr , ein Dutzend silberne Eßlöffel , eine
silberne Zylindcruhr , einen Biereinsatz und eine große Lampe ; außerdem
der Dürener Zweigverein für Obst und hängende Pflanzen 30 .

Nunmehr wurden gewählt zur Prämiirung
der Bienenzucht :

Dr . Pollmann aus Bonn , Bienenmeistcr Tekhaus aus Grund , Bcrcins -
vorstehcr Pilgram aus Kclz ;

der Seidenzncht :
Kaufmann Didolff aus Düren , Hauptmann Hübner aus Honncf , Lehrer

Mohnen aus Edern .
Hierauf fand die Besprechung der Gegenstände der Tagesordnung der

Generalversammlung statt , und wurden zunächst die Bemerkungen der
Revisionskommission der Rechnung pro 1877 vorgelesen . Gegen die vom
Rendantcn aufgestellte Rechnung an sich fand sich nichts zu erinnern ; da¬
gegen war ein Monitum gegen Berechnung des Transportes von Ausstellungs¬
gegenständen nach Aachen und von Reisekosten erhoben worden . Die Ver¬
sammlung erklärte einstimmig , daß der Betrag zurückzuerstatten , und ge¬
nehmigte auf den Antrag des Rendantcn , daß die Summe erst in der
Rechnung Pro 1878 in Einnahme nachzuweisen sei .

Sodann wurde der Entwurf des Etats pro 1879 vorgelegt und in den
einzelnen Positionen berathen . In Betreff der Ausgaben ist folgendes
hervorzuheben : Als Gehalt für den Bienenmeistcr Tekhaus war bisher die
Summe von -/ / . 300 ausgeworfen . Nachdem derselbe schriftlich erklärt , dieses
Amt , welches er 27 Jahre lang inne gehabt , seines Alters wegen mit Neu¬
jahr niederzulegen , beschloß die Versammlung , von der Anstellung eines
neuen Bienenmcistcrs abzusehen , dagegen die jährliche Wanderversammluug
deutscher Bienenwirthe , welche bisher von dem Biencnmcister als Vertreter
des Vereins besucht worden - war , durch einen Vertreter , welcher abwechselnd
aus Rheinland und Westfalen jährlich zu wählen sei , zu beschicken , und
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dafür im Etat künftig ^ k 50 auszuwerfen . Der Vertreter würde dagegen
jedesmal einen ausführlichen Bericht zu erstatten haben . — Da der west¬
fälische Lchrkursus bisher von dem Bienenmeister wahrgenommen wurde ,
dessen Gehalt aber künftig wegfällt , wurde der Betrag für die Leitung des
Kursus von 6 auf -F . 9 für jeden Schüler erhöht , wobei vorausgesetzt
wurde , daß der Leiter des rheinischen Kursus , wie früher , von der König¬
lichen Regierung zu Aachen eine Remuneration erhalten würde . — Den
Mitgliedern des Vorstandes stehen nach früherm Beschlusse an Tagegeldern
- // . 9 neben den Kosten des Eisenbahnbillcts 2 . Klasse bei Theilnahme an
den Generalversammlungen zu . Da der früher im Etat ausgeworfene
Gcsammtbetrag von 300 erfahrungsmäßig bei weitem nicht hinreicht , so
wurde derselbe entsprechend auf -^ l. 500 erhöht . — Allgemein wurde es ,
einer Anregung des Herrn Vereins - Präsidenten entsprechend , als erforder¬
lich erkannt , den Zweigvereincn außer dem Vereins - Blatte allgemeiner direkte
Vortheile zu bieten , und wurden demgemäß zu Vertheilungen an die Zweig¬
vereine 230 als eine besondere Position in den Etat gesetzt . Als zur
Vcrthcilung ini nächsten Jahre besonders geeignet wurden die gediegenen
Werke unserer Vereinsmitglieder Dr . Pollmann ( „ Die Honigbiene und ihre
Zucht " ) und Weißweiler ( „ Die Zucht des Maulbecrbanms und der Seiden¬
raupe " ) oder auch kleine Zcntrifngalmaschinen in Vorschlag gebracht .

Konservator Geilen theilte unter Anführung der Gründe mit , daß er
sein Amt zu Neujahr niederlege . In Betreff der Neumahl des Vereins -
Konservators wurden verschiedene anderweitige Vorschläge und Anerbieten
aus dem Schooße der Versammlung gemacht ; die Abstimmung fiel nach dem
Wunsche des Vorstandes zu Gunsten des vr . Pollmann aus , welcher sich
bereit erklärte , das Amt wieder zu übernehmen .

In Betreff der Zcntral - Haspelanstalt zu Bendorf wurde nach allseitiger
Erörterung und stattgefundencr Debatte folgender Beschluß gefaßt :

Der Westfälisch - Rheinische Verein für Bienenzucht und Seidenbau
hat heute folgenden Beschluß gefaßt :

In Erwägung , daß der Vorstand des Landwirthschaftlichen Vereins
für die Rheinprovinz in seiner Sitzung vom 15 . September den Beschluß
gefaßt hat , die Zentral - Haspelanstalt in Bendorf aufzuheben , den bis¬
herigen Dirigenten derselben , Herrn Kamphansen , zu pensionircn und
eine Veräußerung des dortigen Grundbesitzes anzustreben ;

in Erwägung , daß mit der Aufhebung der Zentral - Haspelanstalt
beim Mangel einer jeden andern derartigen Anstalt in Deutschland die
Seidenzüchter in Rheinland und Westfalen außer Stand gesetzt werden ,
ihre gezüchteten Kokons abhaspeln und so zur verkäuflichen Waare Her¬
richten zu lassen , daß damit die ganze Seidenzucht , die namentlich in den
letzten Jahren wieder sehr an Freunden gewonnen hat und einer er¬
freulichen Ausdehnung entgegen sieht , einen harten Schlag erleiden würde ,
daß damit aber auch ein Eingehen der nach vielen Hunderttausendcn
zählenden Anpflanzungen von Maulbccrbäumen , Sträuchern und Hecken
als unmittelbare Folge zu befürchten ist , daß damit aber alles , was bis
jetzt seitens des Staates , der Lokalabtheilungen , der Gemeinden und
Einzelner für die Seidenzucht geschehen ist , unbedingt verloren gehen
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würde , beschließt der Westfälisch - Rheinische Verein für Bienenzucht und
Seidenbau folgenden Antrag an den Landwirtschaftlichen Verein für
Rheinpreußen :

Der Landwirthschaftliche Verein wird gebeten , das in Bendorf ge¬
legene Gütchen von vier Morgen nebst der auf demselben eingerichteten
Haspelanstalt und den dazu gehörigen Utensilicn dem Westfälisch -
Rheinischen Verein zur weiteren Benutzung als Manlbeerzncht und
Haspelanstalt unentgeltlich zu überweisen .

Der Westfälisch - Rheinische Verein verpflichtet sich , dasselbe in gutem
baulichen Zustande zu erhalten und nur zu vorgedachtem Zwecke zu
benutzen .

Sobald er diesen Zweck aufgeben , oder wenn der Rhcinpreußische
Landwirthschaftliche Verein das Gütchen zu diesem Zwecke wieder unter-
eigene Verwaltung zu nehmen beschließen sollte , wird der Westfälisch -
Rheinische Verein solches wieder abtreten und auf alle Ansprüche wegen
vorgenommener Einrichtungen verzichten , jedoch unter Vorbehalt der
etwa von dem Bienen - und Seidcnzucht - Vcreinc zu beschaffenden neuen
Geräthe und Maschinen .

Verhandelt zu Düren , am 7 . Oktober 1878 .
Die Generalversammlung am Montag , den 7 . Oktober , wurde

von dem stellvertretenden Präsidenten , Landrath von Hymmen , eröffnet ,
welcher sodann das Wort dem von dem Dürencr Stadtrathc mit der Be¬
grüßung der Versammlung beauftragten Herrn Bürgermeister Werner er¬
theilte . Derselbe entledigte sich seines Auftrages mit dem Hinweise auf die
Leistungen des Vereins auf der Ausstellung , und sprach den Wunsch aus ,
daß auch über seinen engeren westfälisch - rheinischen Wirkungskreis hinaus
dem Verein Anerkennung zu Theil werden möge . In diesen : Sinne heiße
er die Versammlung im Namen der Stadt Düren willkommen .

Der Vorsitzende sprach der Stadt Düren seinen und der Versammlung
Dank , besonders auch für die schönen Ehrengeschenke , ebenso wie für den
freundlichen Empfang in der Blindenanstalt , aus .

Darauf ging man zur Erledigung der Tagesordnung über .
Die Dccharge der Rechnung für das Jahr 1877 , welche mit einem

Kassenbcstande von 238 abschließt , wurde vorbehaltlich der Erledigung
der Abends vorher in der Vorstandssitzung besprochenen kleinen Monika
ertheilt .

Der Etat für 1879 wurde auf 4050 festgestellt .
Der aus dem Vorstand ausscheidende Hauptmaun Hübncr aus

Honnef wurde als Vertreter der Seidenzucht einstimmig wiedergewählt .
Als Ort der nächstjährigen rheinischen Versammlung wurde

die Stadt Jülich , einer Einladung dorthin folgend , bestimmt .
Hiermit war der geschäftliche Theil der Tagesordnung erledigt , und

wurde nunmehr zu den Vortrügen und Berathungen übergegangen .
Das Programm enthielt folgende Vortrüge :

1 . Die Bienenzucht in volkserziehendcr Rücksicht . Referent Herr
Meck er , Direktor der Rheinischen Proviuzial - Blinden - Anstalt
in Düren .



2 . Deutsche , Italiener oder Kraincr ? Das ist die Frage ! Referent
Herr Daniels , Pfarrer in Altcnrath .

3 . Ueber Biencnwohnungen . Referent Herr Lehrer Mohnen in
Ebern .

4 . Versuche mit dem Eichenspinner Lomdxx pvrnzn . Referent Herr
Pickhardt , Lehrer in Aldcnrade .

5 . Ueber Spürbicnen . Referent Herr Pfarrer Fessel in Lammcrsdorf .
6 . Die Befruchtung der Blüthen durch die Bienen . Referent Herr

Dr . Pollmann in Bonn .

7 . Wie bekämpfen wir am beßtcn die Gelbsucht , die gefährlichste und
unangenehmste der häufigsten Krankheiten der Seidenraupe ? Referent
Herr Hübncr , Hauptmann in Honnef .

8 . Welchen Vortheil gewähren fremde Bienenraccn dem rationellen
Züchter ? Referent Herr Klansmcyer , Lehrer in Mcnne .

Diese Vortrüge , an welche sich fast jedesmal eingehende Berathungen
anknüpften , werden durch das Vereins - Blatt weiteren Kreisen mitgetheilt
werden . Ein von Herrn Lehrer Geilen angemeldeter Bortrag über die
Organisation des Bicnenstaatcs wurde vom Referenten wegen Kürze der
mit den übrigen Vortrügen schon reichlich ausgefüllten Zeit zurückgezogen .

Gegen 2 Uhr begann das Festmahl , an welchem sich ungefähr 80 Per¬
sonen , darunter auch Damen , bcthciligtcn . Den ersten Toast brachte der
stellvertretende Vorsitzende auf Sc . Majestät unsern Kaiser aus , indem er
der Freude darüber Ausdruck gab , daß die bei der Versammlung in Len -
hanscn ausgesprochenen Hoffnungen sich erfüllt hätten und unser geliebter
Kaiser , nachdem er der Todesgefahr zweimal glücklich entronnen , nun auch
seine Gesundheit vollends wieder erlangt habe . Hieran schloß sich , wie
immer , der Gesang der Nationalhymne an . Den zweiten Trinkspruch brachte
Herr Cöhnen aus auf den Verein für Bienenzucht und Seidenbau . Beim
dritten Toaste feierte im Namen des Vorstandes Herr vr . Pollmann die
Stadt Dürcn , worauf Herr Stadtrath Büngler im Namen des Stadtrathes
und der Stadt dankte . Herr Mohnen spendete den Förderern der beiden
Knlturzweige , der Bienenzucht und des Seidenbaues , ein Hoch . Herr
Pilgram aus Kelz , Vorsteher des Dürcncr Zwcigvcrcins , gedachte sodann
des Vorstandes des Zcntralvereins und brachte demselben ein Hoch aus für
alle seine Bemühungen zur Hebung des Vereins , worauf Herr Klansmcyer
im Namen des Vorstandes auf die Zweigvcrcinc toastirtc .

Das Mahl wurde außer den Toasten gewürzt durch Absingen von Fest¬
liedern , welche eigens für diese Versammlung gedichtet waren und durch
den vorherrschenden Humor die fröhliche Stimmung unter den Fcstgcnossen
erhöhten . Ein Theil der Fenerwchrkapelle begleitete diese Lieder und lieferte
in den Pansen eine schöne Tafelmusik , welcher um so größere Anerkennung
gebührte , als sie nicht , wie dies bei solchen Gelegenheiten leider so manch¬
mal geschieht , überlaut die Unterhaltung unterdrückte .

Während des Festmahles wurden vom General - Sekretär van Brakel
nachstehende Prämiirnngslistcn verlesen :
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In der Borstandssitzmig vom 6 . Oktober wurden die Unterzeichneten zu
Mitgliedern der Prämiirungskommission für die Bienenzucht ernannt , und
haben nach reiflicher Erwägung wie folgt prämiirt :

1 . Dem stellvertretenden Vorsteher des Zwcigvercins Dürcn , Herrn
Didolff , für seine langjährigen Bemühungen für Vereinsinferessen ,
sowie zur Hebung der Bienen - nnd Seidenzucht den ersten Ehren¬
preis der Stadt Dürcn , bestehend in einer Stehuhr .

2 . Dem Herrn Klein aus Bingsfcld für ausgestellten Honig nnd
Bienen und namentlich für seine Bemühungen in Anfertigung der
Dzicrzonkastcn den zweiten Ehrenpreis der Stadt Dürcn , bestehend
in einer schönen Lampe .

3 . Dem Herrn Hcmgcnbcrg aus Dürcn für ausgestellte Bienenvölker ,
Honig , gehaspelte Seide nnd Seidcnznchtkabinct den dritten Ehren
preis der Stadt Dürcn , bestehend in zwölf silbernen Löffeln .

4 . Dem Kunst - nnd Handelsgärtner Herrn Anton Esser aus Dürcn
für ausgestellte Bienenvölker , Wachs , Honig und Kokons den
vierten Ehrenpreis der Stadt Dürcn , bestehend in einer silbernen
Zylinderuhr .

5 . Dem Zweigvercius - Vorsteher Herrn Boecker in Limburg a . d . Lcnue
für ausgestellten schönen Honig , sowie für seine Thätigkeit zur
Beförderung der Bienenzucht in dortiger Gegend den fünften
Ehrenpreis der Stadt Türen , bestehend in einem schönen Bicreinsatz .

6 . Dem Herrn Krichcl aus Urft für schönen Honig die silberne Medaille .
7 . Dem Herrn Schürmann aus Stockum bei Ruhrort für schönen

Honig die bronzene Medaille .
8 . Dem Herrn Dammer aus Kclz für ausgestellte Bienenvölker , Honig

nnd Wachs eine Prämie im Betrage von 10 .
9 . Dem Herrn Plattes aus Binsfcld für desgl . 9 .

10 . Dem Herrn Hcnrichs aus Distelrath für desgl . 9 .
I I . Den Herren Schneiders , Gast und Honnccker aus Langcrwehc für

desgl . je ein seidenes Tuch .
wurden folgende Ehrcndiplomc zuerkannt :

1 . Dem Herrn Obcrgärtner Gerdeh aus Dürcn für seine geschmack¬
volle Dekoration des Saales .

2 . Dem Herrn Knrth aus Frauwüllershcim für ausgestellten Honig .
3 . Dem Herrn Fischer aus Füssenich für ausgestellte Bienenvölker .
4 . Dem Herrn Spieß auch Echtz für ausgestellten Wachs .
ö . Dem Herrn Becker aus Binsfcld für ausgestellten Honig .

Dürcn , den 7 . Oktober 1878 .
Die Prämiirungskommission :

Jos . Pilgram jr . Tckhans . vr . Pollmann .
Die Unterzeichneten wurden in der gestrigen Vorstandssitznng zu Preis

richten: der Scidenznchl ernannt , nnd haben Prämien zuerkannt , wie folgt :
1 . Dem Herrn Jos . Pilgram aus Kelz , Vorsteher des Dürencr

Zweigvereins , für seine rastlose Thätigkeit zur Hebung der Sciden -
zucht die silberne Medaille .
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2 . Dem Generallieutenant z . D . Freiherr von Seydlitz zu Honnef
für ausgestellte Seide die bronzene Medaille .

3 . Dem Herrn Kamphausen zu Bendorf »F . 30 zur Vcrtheilung an
die Haspelerinnen .

4 . Dem Herrn Zinnekcn aus Zülpich für ausgestellte Kokons ein
seidenes Tuch .

5 . Dem Herrn Hartmann aus Geich für desgl . ein seidenes Tuch .
6 . Dem Herrn Fiege aus Vallendar für ausgestellte Seide ein

seidenes Tuch .
6 . Dem Herrn Nüsperling aus Nnna für desgl . ein seidenes Tuch .

Düren , den 7 . Oktober 1878 .
Die Prämiirungskommission :

Hübner . Mohnen . Didolff .
Im Auftrage der Prämiirungskommission haben die Unterzeichneten die

vom Dürencr Zweigvcrein zur Verfügung gestellten30 für Aussteller in
Obst und Honigenden Pflanzen wie folgt vertheilt :

1 . Dem Kunst - und Handelsgärtner Herrn Esser in Düren für aus¬
gestellte 90 Obstsorten 12 .

2 . Dem Obergärtner Herrn Gcrdep aus Düren für Honigende
Pflanzen 10 .

3 . Dem Herrn Diecker aus Düren für ausgestelltes Obst 8 .
Düren , den 7 . Oktober 1878 .

vr . Pollmann . I . Pilgram . Tekhaus .
Leider erst etwas spät begann die bei dem großen Absätze der Loose

und den zahlreichen Gewinnen allerdings sehr ausgedehnte , übrigens sorgsam
vorbereitete Verloosung , deren Resultat bereits in der vorigen Nummer
unseres Vereins - Blattes veröffentlicht wurde .

Indem wir uns dem Wunsche des Herrn Bürgermeisters in seiner Be¬
grüßungsrede anschließen , daß dem Vereine über die Gränzen Rheinland -
Westfalens Beachtung und Anerkennung zu Theil werde , schließen wir den
andern Wunsch an , daß der Verein zunächst in den genannten Provinzen
noch viel mehr Freunde und Mitglieder gewinnen möchte , als er schon besitzt .

Hagen und M . Gladbach , im Oktober 1878 .
Der stellvertr . Bereins - Präsidcnt , Der General - Sekretär ,

v . Hymmen . van Brakel .

Keber Wellenwohmmgen .
(Vortrug , gehalten auf der Generalversammlung in Düren , von

Herrn Mohnen - Ebern . >
Das Thema , worüber ich heute die Ehre habe Vortrug zu halten , ist

ein so allgemein bekannter Gegenstand , daß ich mich ganz kurz fassen kann ;
nichtsdestoweniger wäre es doch möglich , daß der eine oder der andere
daraus etwas könnte mit nach Haus nehmen :

Die Biene , unsere Honigbiene ( nxis mollilloa ) , lebte in ihrem Urzustände
wild und hauste in den Urwäldern Rußlands , Polens , Böhmens , Ungarns ,
Galiziens , Amerikas u . s . w . nach Lust und Liebe in voller Freiheit , sie
wählte sich ihre Wohnungen , wo sie sie eben vorfand , in hohlen Bäumen ,
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in Felsenspalten , oder in Erdhöhlen und verstand es , sich häuslich einzu¬
richten , demgemäß kann man ihr die Eigenschaft : „ anspruchslos " beilegen .

Die Bienenzucht und ihre Produkte waren kein Allgemeingut , sondern
gehörten den Eigenthümern des Waldes , welche aber entweder aus Gemäch¬
lichkeit oder Unkenntniß die Bienenzucht selbst nicht betrieben , sondern die¬
selbe , in gewisse Reviere eingetheilt , verpachteten , ähnlich wie hier die Jagd
verpachtet wird ; jedoch mit dem Unterschiede , daß die Anpächter nicht
schweres Geld zu zahlen hatten , sondern den Verpächter mit einer gewissen
Quantität Honig und Wachs befriedigten .

Den Anpächtern wurde das Ersteigen der hohlen Bäume und das Auf¬
suchen der Bienenwohnungcn au andern Orten mit der Zeit zu schwierig ,
sie erbaten sich von den Anpächtern die Erlaubniß , einen oder mehrere
Bäume fällen zu dürfen , welche ihnen auch gern bewilligt wurde ; aus diesen
schnitten sie sich Klötze von beliebiger Länge , höhlten dieselben trogartig aus
und verschlossen die Oeffnung mit einer Thüre durchaus bis auf ein Flug¬
loch . Hierdurch wurde den Bienen ein großer Theil ihrer Freiheit genom¬
men , denn die Imker fingen die Schwärme ein und brachten dieselben , so
gut sie konnten , in ihre ausgehöhlten Klötze und stellten sie an gewisse
Plätze im Walde auf , sie brachten aber bald in Erfahrung , daß sich diese
Behandlung nicht als vorthcilhaft bewährte , indem ihre Bienen und deren
Produkte durch Räuberhände oder wilde Thiere des Waldes beschädigt wurden ;
sie brachten demnach ihre Klötze in die Nähe ihrer Wohnungen , etwa in
ihren Garten , wodurch den Bienen ihre volle Freiheit genommen und sie
nicht mehr wilde , sondern Hausthiere genannt wurden . Auf die Dauer
der Zeit aber fanden sie , daß die Behandlung ihrer Bienen in den Klötzen
gewissen Schwierigkeiten ausgesetzt waren , und sannen auf eine leichter zu
behandelnde Stockform und kamen darauf , eine Bienenwohnung aus Stroh
oder Schilf anzufertigen , welcher sie die Form einer Glocke gaben ( unsere
Stülpcr ) , und mit diesen Bicnenwohnungen ist fortgeimkcrt worden bis auf
unsere Zeit ; daher mag es auch wol kommen , daß unsere alten Imker so
schwer von den Stülpern abzubringen sind , und es würde noch immer bis
auf den heutigen Tag damit fortgeimkcrt werden , wäre vor etwa 30 Jahren
nicht der ehemalige katholische Pfarrer Dzierzon dem Schlendrianismus in
den Weg getreten und hätte die Stockform mit beweglichem Bau hergestellt .
Lob und Dank demselben im Namen aller Imker , weil er eine neue Acra
in der Bienenzucht geschaffen und der rationellen Bienenzucht Thor und
Thüre geöffnet hat . Glauben Sie aber , meine Herren , nicht , daß die von
Dzierzon erfundene Stockform das „ non xlns nltra " sei , indem es der wie
allen neu erfundenen Maschinen ergangen ist , welche von Jahr zu Jahr
vervollkommnet werden , wodurch er aber keineswegs an der Ehre der Er¬
findung geschädigt wird . Wenige Erfinder neuer Maschinen oder anderer
Geräthe haben gleich anfangs den Stein der Weisen erfunden , Ehre aber
ihnen für ihr Denken und Trachten nach bessern : . Es ist leichter , etwas
verbessern , als erfinden .

Nachdem ich nun einige historische Nachrichten vorausgeschickt habe , will
ich zu dem eigentlichen Thema übergehen und werde in aller Kürze : l . über
die Stoffe der Bicnenwohnungen , 2 . über ihre Form , 3 . über ihre Anfer¬
tigung vortragen :



Zu den bis jetzt angefertigten Bicnenwohnungen hat man die verschieden¬
artigsten Stoffe verwendet , z . B . gebrannten und ungebrannten Thon , Holz ,
Stroh , Binsen u . s . w . , je nachdem örtliche Verhältnisse es empfahlen .

Das Haupterforderniß eines geeigneten Stoffes für Bienenwohnunge «
ist Warmhaltigkeit , Stoffe , welche schlechte Wärmeleiter sind . Für unsere
Gegenden dürften Holz und Stroh obenan stehen . Weil unter den verschie¬
denen Holzarten aber wesentliche Unterschiede bestehen , so verdienen die
leichteren porösen und weicheren den Vorzug , z . B . Weiden - , Tannen - ,
Linden - und Birkenholz , welche als schlechte Wärmeleiter bekannt sind und
dem Stroh gar nicht nachstehen .

Man wird hier einwenden und sagen , das Stroh ist aber wohlfeiler ;
darauf erwidere ich , daß Holz eine größere Dauerhaftigkeit hat und sich
leichter zu regelrechten , rechtwinkeligen Formen bearbeiten läßt , welches bei
einer Stockform mit Mobilban von großer Wichtigkeit ist .

Ferner werden noch Bienenwohuungen aus Lehm oder Backsteinen an¬
gefertigt , es mögen solche Wohnungen manches gute haben ; die Reinlichkeit ,
die Möglichkeit , über jedes Volk beliebig verfügen zu können und sie zu
transportiren , gehen ihnen ab , und eignen sie sich keineswegs für Wandcr -
bicncnzncht , sind demnach überhaupt nicht zu empfehlen ; ich rathe nur zu
Holz oder Stroh .

2 . Ihre Form . So verschiedenartig die Stoffe zu den Bienenwohuungen
sind , ebenso verschieden ist auch ihre Form . Man findet sie eckig und rund ,
bauchig und glockenförmig , stehend und liegend , aus einem Ganzen und
theilbar , und sie erhalten demnach auch verschiedene Benennungen , als : Ständer -
stock , Doppclstünder , Sechsbente , Ncnnbeute , Lagcrstock , Doppel - Lagcrstock ,
vierfächrigcr Lagerstock , Zwillings - Lagcrstock , Bicnenstuhl und zu guter letzt
rotirendcr Bienenstock . Ich habe es mir keineswegs zur Aufgabe gemacht ,
über alle diese Stocksormen zu refcrircn , denn es hieße vcrmcsscntlich auf
Ihre Aufmerksamkeit rechnen .

Für die Bienen ist jede Stockform gleichgültig , denn , wie Sie Eingangs
vernommen , nehmen sie jede Wohnung fürlieb , wissen sich in jeder wohnlich
einzurichten . Die Biene verfertigt den innern Ban selbst , welcher aber
einer Umhüllung bedarf .

Für die Behandlung der Biene ist eine geeignete Stockform aber von
großer Wichtigkeit , sie muß dem Imker freien Zutritt zu den Bienen und
ihren Vorräthcn gestatten , sie darf nicht zu groß und nicht zu klein sein ,
im allgemeinen 3 — 4000 IHZoll Quadratinhalt , muß warmhaltig und trans¬
portabel sein , sie muß mit den übrigen Stöcken desselben Standes gleiche
Größe und Weite haben , um die Waben aus einem Stock füglich in den
andern hängen zu können , sie muß sich erweitern und verengern lassen , sie
muß überhaupt eine solche Beschaffenheit haben , daß der Imker seine Bienen
ohne fremde Hülfe behandeln kann , wenn ihn nicht das Schicksal treffen
soll , welches Dzicrzon erzählt , das ihm begegnet sei : Er wurde von einem
Amtsbrndcr ersucht , eine Arbeit an dessen Bienenstöcken ( Stülpern ) vorzu¬
nehmen , die er aber ohne fremde Hülfe nicht ausführen konnte . Auf sein
Gesuch um Hülfe erschienen vier bekappte Kerle in Lcdcrhosen zur Aushülse ,
bei deren Erscheinen die Bienen , etwa wegen der herkulischen Positur
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dieser Helfershelfer , grimmig auf die belcderten Beine derselben flogen und
ihre Stachel durch das Leder bis in die Haut brachten , wodurch die vier
gepanzerten Gehülfen die Flucht ergriffen und Herrn Dzicrzon allein stehen
ließen . Kurz und gut , die Form einer Bieuenwohnnng muß derart sein ,
daß ich mit einem Worte alle Hantirungcn daran vornehmen kann , ohne
mich zu inkommodircn oder die Bienen zu schädigen .

3 . Anfertigung der Bicnenwohnungen . Wer nur einigermaßen mit
Säge und Hobel umzugehen weiß , dem ist es gar nicht schwer , einen regel¬
rechten Stock herzurichten . Ich habe z . B . nie das Schreinerhandwerk ge¬
lernt und habe doch einen Stock angefertigt , welchen ich hier ausgestellt
habe — betrachten Sie , meine Herren , diesen Stock , aber nicht als einen
Musterstock ; denn ich habe damit nur zeigen wollen , daß auch ein Nicht -
schreiner seine Kasten anfertigen kann , um die Einwendungen , welche man
so oft hören muß , daß die Kasten zu theuer seien , zu widerlegen . Ich will
nur , um nicht zu weitläufig zu werden , den Ständerstock in ' s Auge nehmen .
Seine Gestalt bildet ein längliches , stehendes Viereck , dessen Tiefe die
Breite und die Hohe die Tiefe um ungefähr Vo übertrifft . Der Kasten
ist rundum geschlossen , in der Stirnwand ist das Flugloch 3 Zoll lang und
Vs Zoll hoch (kann aber auch unter Umständen in der Scitenwand ange¬
bracht werden ) , die Hintere Wand ist lose eingesetzt und bildet die Thüre
( Fenster ) , an jeder Scitenwand werden im Innern zwei gleichlaufende Nuten
angebracht , oder , was mir zweckmäßiger scheint , es werden Lcistchcn ange¬
nagelt , nm die Rähmchen darauf zu hängen . Diese Einrichtung dient zu
zwei Etagen , über der obersten Etage bleibt ein Raum von etwa zwei Zoll ,
der aber den Bienen nicht eingegeben , sondern mit Dcckbrcttchcn belegt wird ,
dazu dienend , um nöthigcnfalls mit der Hand dazwischen kommen zu können .
Die untere Etage , welche meistens den Brutraum bildet , ist etwas höher
als die obere , der Honigranm , die unteren Rähmchen müssen VeZoll vom
Boden bleiben , um den Bienen einen freien Durchgang zu verschaffen , um
etwaiges Gemülle heraustragen zu können . Die Seitenwände sollen aus
1 Vezölligem , der Boden aber und die Decke aus Vrzölligcm Brett be¬
schafft werden . Hat man aber kein Brett von der angegebenen Dicke zu
den Scitenwändcn und Thüre , so kann man entweder eine Doppelwand ,
welche mit Stroh oder Hobclspäncn ausgefüllt wird , machen , oder man nagelt
ein zweites Brett , bis zur angegebenen Dicke , auf das erste . Uebcrhaupt
ist sorgfältig darnach zu sehen , daß die Bretter rechtwinkelig geschnitten
werden , weil sonst viele Unannehmlichkeiten entstehen . Die Bretter werden
vorher aufeinander geleimt und dann stark vernagelt , wer dieselben aber
zu zinken versteht , erhält eine dauerhaftere Arbeit .

Zur Erleichterung des Anflugs der Bienen bringt man unter das Flug¬
loch , welches V -t Zoll über dem Bodcnbrctt angebracht ist , ein Flngbrcttchen ,
welches aber nicht befestigt sein soll , um es beim Transport wegnehmen zu
können . An den Seitenwänden bringt man sogenannte Anschläge an , damit
die Thüre sowohl als das Fenster nicht in den Kasten dringen kann .
Sollte man fürchten , daß die Thüren sich werfen , so bringe mau Hirnlcisten an .

Ich habe kein Größenmaß angegeben , weil das in verschiedenen Gegen¬
den verschieden ist , hier ist die Weite allgemein auf 10 Zoll angenommen .
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Will man nun endlich dem Schönheitssinne Rechnung tragen , so kann
man die Kasten mit einer mehr dunkeln Farbe anstreichen , weiße oder zu
helle Farben blenden die Bienen , wodurch sie sich leicht verfliegen können .

Ein wesentlicher Vortheil entsteht noch dadurch , daß man mehrere Kasten
zu verbinden sucht , wodurch viel Material erspart werden kann , indem jede
einfache Scheidewand zwei dicke Seitenwände einfacher Kasten vertritt .

Schließlich habe ich noch auf ein Einschiebebrettchcn aufmerksam zu
machen , indem mau vermittelst eines solchen den innern Raum beschränken und ,
wenn nothwendig , wieder erweitern kann ; ein kleines Volk wird in einem
großen Raume entmuthct und ein großes Volk findet in einem zu kleinen
Raum keine volle Beschäftigung und muß wegenMangcl an Raum müßig liegen .

Im Winter droht der kalte Nord
Und Räubcrhand den Bienen Mord ;
Auch Mäuse , Moder , Schimmel
Und polterndes Getümmel ,
Wie Luft - und Honignoth ,
Die alle drohen Tod ; —
Ja , selber Winter - Sonnenschein
Wirkt schädlich auf die Bienen ein .
Wer diese wehrt von seinem Bienenstand ,
Dem reicht das Glück die treue Bundeshand ,
Und Unglück nimmt die Flucht
Vor ihm — dem Meister in der Zucht .

Seidenzncht .
Wie bekämpfen wir am behielt die Gelbsucht , die gefährlichste und
unangenehmste der gewöhnlichsten Krankheiten der Seidenraupen ?

( Vortrug , gehalten auf der Generalversammlung zu Düren , von Hauptmann
Hübuer - Honnef . )

Geehrte Anwesende ! Die Gelbsucht ist von den gewöhnlichsten Krank¬
heiten der Seidenraupen die häufigste , unangenehmste und gefährlichste ,
weil sie leicht seuchenartig werden kann und dann Anfänger leicht vom
ferneren Betriebe der Seidenzncht abgeschreckt werden , wenn sie die Ent -
stchungsursachcn dieser Krankheit nicht kennen , und sie also auch nicht zu
vermeiden und zu bekämpfen wissen , daher leicht die ganze Zucht verlieren .
Wo kein Nutzen und Vergnügen zu finden war , ist auch keine Lust ? zum
ferneren Betriebe zu erwarten .

Die Entstehungsursachen sind folgende : I . Schlechte Grains . 2 . Schlechtes
unpassendes Futter . 3 . Unordentliche Fütterung . 4 . Unreine Luft . 5 . Unge¬
nügende , aber auch zu große Wärme . 6 . Zugluft in den kritischen Lebens -
pcriodeu . 7 . Zu dichte Lagerung . 8 . Fütterung auf unbeweglichen Lager¬
stätten . 9 . Unreines , schlecht riechendes Lagerungsmatcrial . 10 . Mangelhaftes
Umbetten und Unrciuigkeit .

Jetzt wollen wir diese einzelnen 10 Punkte näher betrachten .
M 1 . Schlechte Grains . Sie können von Hause aus schlecht sein , indem

sie von kranken , schwachen Motten oder von Raccn stammen , welche nur
kleine Kokons liefern , oder durch schlechten Transport und fehlerhafte Auf¬
bewahrung entstanden sein . Grains sollen nur von guten Racen und ge¬
sunden kräftigen Motten gezogen werden und müssen bis zur Auslage in
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kühlen trockenen Räumen aufbewahrt und bei kühler Witterung versendet
werden ; sie dürfen keinem schroffen Witterungswechsel ausgesetzt werden ;
unsere Winterkälte schadet ihnen nicht , sofern sie nur nicht zu plötzlich nach
warmen Tagen eintritt ; feuchte dumpfe Kellerlnft ist durchaus zu vermeiden .

Die Grainszucht und Behandlung der Grains erfordert die größte Auf¬
merksamkeit und Kenntniß .

2 . Schlechtes unpassendes Futter . Gutes Futter erhalten wir nur
von gesunden , kräftigen , in freier Luft und Sonnenschein stehenden Bäumen ,
welche viel und großes Laub liefern . Das Laub muß dem Alter der
Raupen angemessen , in der ersten Zeit zart , später immer kräftiger sein .
Bei rechtzeitiger Eicrauslage und guten Bäumen ergibt sich dies bei Auf¬
merksamkeit leicht . Bei nicht eigenen Pflanzungen wird es oft schwer ; eine
gute Zucht wird sich bei uus meist nur auf eine eigene gute Pflanzung
gründen müssen , welche sich in der Nähe des Zuchtlokals befindet . Nasses
Laub zu füttern , ist zu vermeiden .

3 . Unordentliches Füttern . Täglich vier Haupt - und ebenso viel
Zwischenfüttcrungen , in möglichst gleichen Zwischenräumen, sind angemessen ;
lieber füttere man öfter , besonders in den Freßperioden , überschütte aber
die Raupen nicht so dicht mit Laub , so daß sie sich nur mühsam hcrvor -
arbeiten können , weil sonst viele Nachzügler entstehen , welche denn meistens
die ersten Kranken liefern .

L,ä 4 . Unreine Luft . Der Züchtungsraum muß vou verschiedenen
Seiten gelüftet werden können , damit man auch bei stürmischem Wetter
frische Luft geben kann . Man darf im Raume keinen üblen Geruch oder
gar Athmungsbeschwerden spüren .

Lä 5 . Ungenügende , aber auch zu große Wärme . Die Wärme im
Züchtungsraume soll nie dauernd unter 16 " li . oder über 24 ° R . sein ;
18 bis 20 " L . sind am zuträglichsten , niemals aber soll Wärme auf Kosten
reiner Luft gegeben werden , und sollte man bei offenen Fenstern heizen
müssen . Abkühlung kann durch Kommunikationskanäle mit kühlen Räumen
und zu feuchte Luft durch Aufstellung von ungelöschtem Kalk beseitigt werden .
In den ersten Altern darf die Luft nicht zu trocken , in den letzten nicht feucht seiu .

L.L 6 . Zugluft . Wie man solche vermeidet , ist selbstverständlich . Die
kritischen Momente sind beim Ausschlüpfen , bei den Häutungen und beim
Einspinnen .

7 . Zu dichte Lagerung . Befinden sich zu viel Raupen auf einer
Horde oder liegen sie zu dicht , so behindern sie sich beim Fressen , und
etwaige kranke oder ihr Abfluß berührt gesunde Raupen und steckt sie an ;
zu dichtes Lagern und zu geringe Wärme vermeide man , bei zu geringer
Wärme kriechen die Raupen auch zusammen ; es soll keine Raupe gezwungen
sein , über die anderen beim Fressen hinwegzukricchen .

iLä 8 . Fütterung auf unbeweglichen Lagerstätten . Gerüste und Horden
sollen so eingerichtet sein , daß man die Horden mit Leichtigkeit fortnehmen
und vor das Fenster legen kann , wo man dann leicht jede kranke Raupe
erkennen und fortwerfen kann ; auch jede auffällig zurückgebliebene Raupe
werfe man weg , weil solche leicht erkranken und zur Ansteckung Anlaß geben .
Füttert man auf festem Lager , so ist es viel schwerer , kranke Raupen zu



erkennen ; die Gefahr der Ansteckung wird dann viel größer , und dies ist

oft Schuld , daß ganze Zuchten zu Grunde gehen .

L ,ä 9 . Unreines , schlecht riechendes Lagermaterial . Die Raupen sind

gegen schlechte , namentlich dumpfige Luft und Tabaksgeruch sehr empfind¬

lich . Nur scheint ihnen merkwürdigerweise Steinkohlcnthccrgeruch nicht un¬

angenehm zu sein ; es ist immer gut , nur reines Papier als Unterlage zu brauchen .

Sll 10 . Mangelhaftes Umbetten und Unreinigkcit . Das Umbetten

muß um so öfter geschehen , je älter die Raupen werden . Bei einer guten

Zucht ist der Raupcnkoth trocken , er darf nie feucht oder gar schimmlig

erscheinen , auch dürfen keine gelben Flecken auf dem Lager zu finden sein ,

was bei zu spätem Umbetten stattfinden würde .

Wer gesagtes genau beachtet , wird die Gelbsucht meist vermeiden oder ,

wenn sie sich dennoch bei einigen Raupen zeigt , leicht so bekämpfen , daß

dadurch kein großer Schaden entsteht . Man werfe lieber einige Raupen

zuviel fort , als daß man verdächtige schont . Es ist noch niemand gelungen ,

gclbsüchtige Raupen zu kurireu ; zu spätes Einschreiten vergrößert den Ver¬

lust . Anfängern rathe ich besonders , sich nicht mit Experimenten zu be¬

fassen , wenn sie nicht Geld und Zeit verlieren wollen . Bei jeder Zucht

ist die größte Reinlichkeit zu beobachten , man darf keinen üblen Geruch be¬

merken . Es ist gut , wenn bei jeder Zucht sich einige kundige Personen

befinden , damit nicht bei Behinderungsfällen durch unkundige Ersatzmänner

Schaden geschieht . Nach jeder beendigten Zucht reinige man das Zucht¬

lokal und alle gebrauchten Geräthc mit Kalkwasser so bald als möglich ,

um jeden Anstecknngsstoff zu beseitigen ; kurz vor neuer Zucht möchte es

leicht an Zeit fehlen .

Verschiedenes .
Versammlung des Zrveigvereins Säuen

am Sonntag , den 8 . Dezember c . , Nachmittags 4 Uhr ,

beim Wirth Crüsemann zu Böncn .

Tagesordnung : Vorstandswahl .

Neue Mitglieder .
Hauptverein . Ernst Fiege , Bahngärtner in Vallendar .

Zweigverein Brilon . I . Elsbusch , Kaufmann in Brilon .

Zweigverein Geilenkirchen . Jos . van Gils , Buchdrucker zu Geilcnkirchcn .

Zweigverein Serkenrode . H . Hake , Bäckermeister , I . Hoppe , Steiger ,

F . Schade , Schreiner , sämmtlich zu Meggen ; Dicke , Lehrer zu Maumke ;

Jos . Hufnagel , Oekonom , Ant . Thilcckc , Schreinermeister , beide zu Halber¬

bracht ; Ant . Patt , Schreinermeister zu Obcrelspe ; Th . Tillmann genannt

Drostc , Oekonom zu Halberbracht .

Inhalt : „ Humoristisches aus dem Bieuenleben . " Von Schweitzer . — Verhand¬
lungen der Generalversammlung des Westfälisch - Rheinischen Vereins für Bienenzucht
und Seidenbau zu Düren . — „ Ueber Bienemvohnungen . " Von Mohnen . — „ Wie
bekämpfen wir am beßten die Gelbsucht rc . " Von Hübner . — Neue Mitglieder .

Herausgegeben vorn Vorstände des Vereins . Druck von W . Hütter in M .Gladbach .



Aaßres - Aericht
Westfälisch - Rheinischen Vereins

dir Zukunft .Sammelt für

für Bienen - und SeidenzuchL
pro 1877 .

Es wurden im verflossenen Jahre zwei Generalversammlungen abge¬
halten : die westfälische zu Schwelm am 29 . und 30 . Juli , die rheinische
zu Aachen am 7 . und 8 . Oktober . Beide Versammlungen , bei welchen
außer den Geldprämien und Medaillen des Vereins auch werthvolle Ehren¬
preise jener Städte zur Vertheilung kamen , waren zahlreich besucht und
sind die Verhandlungen der Versammlungen bereits durch ' s Vercinsblatt
veröffentlicht worden .

An Unterstützungen sind uns im vergangenen Jahre zugegangen :
1 . Vom Königlichen Ministerium für die landwirthschaftlichen Ange¬

legenheiten -><l. 900 ;
2 . von dem Obcrpräsidenten der Rheinprovinz 150 ;
3 . desgleichen von Westfalen -V/. 75 ;
4 . von dem Vorstände der Landes - Knlturgescllschaft für den Regie¬

rungsbezirk Arnsberg ^.//. 50 .
Wir fühlen uns für diese Gaben zu wiederholtem Danke verpflichtet

und freuen uns , durch dieselben in Stand gesetzt worden zu sein , allen an
uns gerichteten wirklich begründeten Gesuchen um Unterstützungen nachkommen
und dadurch namentlich die Interessen der Bienenzucht und deren Ver¬
breitung fördern zu können .

Der briefliche Verkehr nimmt alljährlich zu ; durch unseren General -
Sekretär wurden allein an 900 Nummern in ' s Bricfjournal eingetragen
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und ist au Porto im Ganzen 150 vorausgabt , eine Summe , die beweist ,
in welch ' reger Verbindung die Vereinsmitglieder mit ihrem Vorstände stehen .

Der Verein zählte im Jahre 1877 in 44 Zweigvereinen 1510 Mitgl .
Außerdem an vereinzelten Mitgliedern . 197 »
An Pvstabonnenten . 35 »

zusammen 1742 Mitgl .
Neue Zweigvereine wurden gebildet zu Serkenrode in Westfalen und

Beeck in der Rheinprovinz .
Wir werden das uns gesteckte Ziel , den Verein vor und nach über

ganz Westfalen und die Rheinprovinz auszudehnen , auch ferner im Auge
halten , und hoffen zuversichtlich , daß uns dies mit der Zeit gelingen wird ,
jedoch nur dann , wenn wir darin von den Vereinsvorstehcrn und allen
Freunden der Bienen - und Seidenzucht nach Kräften unterstützt werden .

In Betreff des Rechnungswesens bleibt es vor wie nach zu be¬
klagen , daß die Jahresbeiträge von den einzelnen Zweigvereinsvorstehern
nicht regelmäßig im ersten Quartal erhoben und dann unserem Rcndanten
eingeschickt werden . Statt dessen verstreicht das zweite , dritte , jastogar das
vierte Quartal ohne Zahlung ; der Rendant muß Druckkosten , Unterstützungen
u . s . w . zahlen , trotzdem bei ihm keine Gelder einkommen ; dabei ist er ge¬
nöthigt zu mahnen , und Mahnbriefe zu schreiben , ist ein sehr unan¬
genehmes Geschäft für ihn — das glaube man nur . Wir sind der festen
Ueberzeugung , daß es nur des ernsten Willens eines jeden Zweigvereins¬
vorstehers bedarf , um die Sache zu ändern ; man versuche es nur , und
man wird finden , wie angenehm es ist , gleich zu Anfange des Jahres im
Besitze der Beiträge zu sein und das Kastenwesen geordnet zu haben ; auf
Schwierigkeiten wird man bei der Durchführung nirgend stoßen , sobald die
Mitglieder einmal selbst daran gewohnt sind , die kleinen Beiträge im An¬
fange des Jahres statt am Schlüsse desselben zu zahlen .

Den Wünschen der hohen Staatsregierung entsprechend , ist die Thätig¬
keit des Vorstandes im verflossenen Jahre vor allem auf Hebung der Bienen¬
zucht gerichtet gewesen ; das Vercinsblatt zeugt davon , daß mehr wie drei
Viertel des Raumes lediglich der Bienenzucht gewidmet gewesen , während
die Jahresrechnung nachweist , daß allein für Bienenzuchtzwcckc ( außer den
Druckkosten der Zeitschrift , den Porto 's und den Reisekosten ) ,^ . 576 aus¬
gegeben worden sind .

Die Einnahmen und Ausgaben für das verflossene Jahr stellen
sich wie folgt :

Einnahme .
Bestand aus der Rechnung pro 1876 . 461 , 89

L . Einnahme aus dem laufenden Rechnungsjahre :
Tit . I . und II . Beiträge der Zweigvereine incl . Eintrittsgelder » 2031 , 75

« III . Beiträge der Schutzvereinsmitglicder . . . . . » 597 , 95
» IV . Zuschüsse der Staatsbehörden . » 1175 , —
» V . An Pächten und Zinsen . » 135 , 50
» VI . Unvorhergesehene Einnahmen . » 34 , 50

Summa . ^ . 4436 , 59
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Ausgabe .
Tit . I . Druck und Expedition der Zeitschrift . . . . 1320 , 60

» II . An Gehältern . » 1193 , 30
» III . An Bureau - , Porto - und Reisekosten . . . . » 822 , 42
» IV . Zur Unterhaltung der Vereinsplantagen . . . » — , —
>> V . Unterhaltung und Vermehrung der Sammlungen . » 38 , 95
» VI . Für 4 Freistellen beim Bienenzuchtknrsus . . . » 87 , —
» VII . Unterstützung der Zweigvcreine . » 576 , 83
» VIII . Kosten der Medaillen und Diplome . » 109 , —
» IX . Außergewöhnliche Ausgaben . » 47 , 40

Summa . 4195 , 10

Die Einnahme beträgt . , ^ . 4436 , 59
Die Ausgabe beträgt . » 4195 , 10

Bleibt Bestand . ^ 241 , 49

Außer diesem Bestände besitzt der Verein ein Grundstück von 1 Morgen
39 Ruthen 38 Fuß in Unna , welches für - / L1545 gekauft , auf den Namen
des verstorbenen Dr . Kipp im Kataster der Gemeinde Unna eingetragen , mit
Maulbeerbäumen bepflanzt und an sieben Pächter u . a . mit der Bedingung
verpachtet ist , daß die Maulbeerhecken und Bäume gut erhalten werden
müssen . Sodann hat der Verein einen Baarfonds von -^ . 1680 in der
Sparkasse zu Unna gegen vier Prozent Zinsen hinterlegt , der dazu bestimmt
ist , sich zu gelegener Zeit an den Kosten der Neugestaltung der Haspelanstalt
in Bendorf zu betheiligen , deren Fortbestand und Verbesserung eine Lebens¬
frage für die rheinisch - westfälische Seidenzucht ist .

Pacht und Zinsen dieses Besitzes stießen der Vercinskasse zu . ( ok. Tit . VI .
der Einnahme .)

Nachdem wir sämmtliche Vereinsvorsteher schriftlich um Einsendung des
Jahresberichtes gebeten , sind uns nachstehende Berichte zugegangen , aus
denen wir nach den einzelnen Abtheilungen das wichtigste zur allgemeinen
Kenntniß bringen .

I . Allgemeine Vereins - Angelegenheiten .
Zweigverein AüchM , Vorsteher Frhr . von Schciblcr . Im Jahre

1877 zählte unser Zweigverein 88 Mitglieder , die mehr als zur Hälfte
der Stadt Aachen und Burtscheid angehören . Ein Bienenzucht - Lehrkursus
für Lehrer , wie er in früheren Jahren hier abgehalten wurde , konnte im
verflossenen Jahre nicht stattfinden , weil es den Lehrern immer noch an
der nöthigen Vertretung im Schuldienste fehlt . Zweckmäßige und billige
Bienenwohnungen , Honig - Entleerungsmaschinen und sonstige Bienenzucht -
geräthe fanden durch die Bemühungen des Konservators L . Geilen die
weiteste Verbreitung .
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Im verflossenen Jahre fanden hier in Aachen zwei Generalversamm¬
lungen statt , die . erste am 28 . April , die zweite am 8 . Oktober . Die
letztere , welche mit der des Zentralvercins gleichzeitig abgehalten wurde ,
zählte ungefähr 400 Thcilnchmcr . Gegenstände der Ausstellung waren :
Produkte und Geräthc der Bienen - und Seidenzncht . Zahl der Loose : 705 ,
Gewinne 72 .

I . In unserem Bcreinsbczirke ( Stadt - und Landkreis Aachen und
Kreis Enpen ) sind ea . 2200 Strohstülpcr und 500 Dzierzonstöcke vor¬
handen . 2 . Es wird die deutsche , italienische und kraincr Race gezüchtet .
3 . Preis des Honigs : pro Pfund I - des Wachses : pro Kilo 3 .
4 . Einzelne Züchter erzielte » im Durchschnitt pro Stock 20 bis 25 Pfund
Honig . 5 . Honigentlecrungs - Maschincn : ca . 20 .

Zwcigverein AldeMüdt , Vorsteher Hülste n . Der Zwcigvercin Alden -
rade , dessen Mitglieder sich zu Anfang des Jahres von 36 auf 18 rcdnzirtcn
(indem 18 Mitglieder , meistens entfernt und der Mehrzahl nach in Beeck
wohnend , sich von demselben trennten , um in Beeck einen Bicncnznchtvcrcin
zu gründen ) , ist durch Zuwachs wieder bis 23 gestiegen .

Dieselben versammelten sich , wie auch in früheren Jahren , regelmäßig
jeden Monat im Bercinslokale zu Aldcnradc , woselbst dann Belehrung
durch Vortrüge und Besprechung über Bienenzucht stattfand .

Außerdem zirkulirten die bewährtesten Biencnschriftcn , namentlich die
Eichstädtcr Bienenzeitung , im Verein . Zur Flug - und Trachtzeit der
Bienen wurden dann gemeinsam benachbarte Bienenstände , besonders wo
Zucht mit beweglicher Wabe betrieben , besucht und bei den dabei vorkom¬
menden Arbeiten die Anfänger auch praktisch belehrt , sowie die Borzüge
des Mobilbaucs dem Stabilbau gegenüber klar gelegt , wodurch dann das
Interesse nicht wenig gefördert wurde .

k . Die Zahl der Bienenstöcke beträgt : Dzierzonstöcke 82 , Stroh -
ftülper 43 . 2 . Art der Bienen : vorzugsweise deutsche , einige
italienische , kraincr und Mischlinge . 3 . Preis des Honigs : Schleuder¬
honig pro Liter -/ -t 3 , Wabenhonig , sogenannter Jungfernhonig , Pro Kilo

3 , Preis des Wachses pro Kilo 3 , 20 . 4 . Gesammtertrag einzelner
Züchter : im Maximnm -V/ . 100 , im Minimum 20 . 5 . Honigcntlccrungs -
Maschinen : 2 .

Zweigverein Mllendtzkf , Bercinsvorsteher Lehrer Sprenger . Die Zahl
der Mitglieder unseres Vereins hat sich stark vermindert , denn die zum
Vereine gehörenden Mitglieder des Amtes Scrkenrodc bildeten einen
neuen Zweigverein ; ferner sind verschiedene Mitglieder infolge der schlechten
Bienenjahre ausgetreten und säumige wurden vom Vorstände ausgeschlossen ;
von 93 Mitgliedern blieben 53 . Eine Generalversammlung wurde ge¬
halten zu Stockum am 5 . August und Vereinsangelegenheiten halber eine
gemeinschaftliche Versammlung der Vereinsvorstände Allendorf und Scrken -
rode zu Fretter am 17 . August .

Vorzugsweise werden hier nur deutsche Bienen gehalten . Der Honig
kostete L Liter 3 , 30 ; Wachs a Kilogramm -^ . 3 , 60 . Gesammtertrag
einzelner Züchter 20 Liter . Honig - Entlcerungsmaschinen sind hier keine .
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Zweigverein Mtendarf , Borstehcr Obersteiger Pleskeu . Der hiesige
Zweigverein hat in seiner Mitglied erzähl ( 15 ) und auch sonst keine Aende¬
rung erfahren . Es wurden auch in diesem Jahre hierselbst zwei General¬
versammlungen , am 12 . Juli und 22 . November , abgehalten , an welchen
der größte Theil der Mitglieder Theil nahm .

Zweigverein Mpfprbecsi , Vorsteher Lehrer Schmidt in Wickede . Der
Verein Aplerbeck hat im Jahre 1877 keine neuen Mitglieder gewonnen ,
wol aber solche verloren . Diejenigen 8 Mitglieder , worunter auch der
Vercinsvorsteher , welche im Amte Brackel ihren Wohnsitz haben , treten dem
zu Brackel gegründeten neuen Vereine bei . Der Verein Aplerbeck behält
für das Jahr 1878 , da er ein Mitglied durch den Tod verlor ,
einige freiwillig austratcn , nur noch 9 Mitglieder . Diese werden für
den ausgeschiedenen bisherigen Vorsteher demnächst einen solchen aus ihrer
Mitte wählen und neue Mitglieder aus den Gemeinden Aplerbeck , Schüren ,
Berghofen und Solde , in welchen die Generalversammlung des Hauptver¬
eins am 18 . Juli 1870 noch in gutem Andenken steht , dem Vereine zu¬
führen . Versammlungen fanden statt am 13 . Mai zu Hufen , am 27 . Mai
zu Wickedc - Asseln , am l . Juli zu Brackel , welche sehr zahlreich besucht
waren . Der Vercinsvorsteher hielt Vortrüge über Bienenzucht in jeder
dieser Versammlungen . Das Vorstandsmitglied des Hauptvereins , Herr
Lehrer Nordhoff , erfreute die Versammlung am I . Juli zu Brackel durch
einen interessanten Vortrag über die Zwecke und Ziele des Vereins , infolge ,
dessen der Verein für das Amt Brackel zu Stande kam . Dem lieben
Freunde sei herzlich gedankt , daß er hauptsächlich zur Gründung des Ver¬
eins wesentlich beigetragen und mich mit Rath und That unterstützt hat .
Er ist es ja auch , welcher mit dem sel . Herrn Dr . Kipp am 9 . August 1862
den Verein Aplerbeck zu Asseln gründete . Dem Verein Brackel wünscht
sein Schatzmeister ein fröhliches Gedeihen ! Zur Beantwortung der Fragen
des statistischen Bureaus in Berlin verweise ich auf meinen vorigjährigcn
Bericht .

Zweigverein De «E , Vorsteher Lehrer Schürmann . Im Februar 1877
wurde unser Zweigvcrein mit 17 Mitgliedern gegründet , welche alle bis
dahin Mitglieder des Zweigvereius Aldenrade gewesen waren . Am Ende
des Jahres hatte sich der Verein bis auf 25 Mitglieder vermehrt . Es
wurde in unserm Vereinslokal monatlich eine Sitzung gehalten , welche sich
jedesmal einer regen Theilnahme erfreute . In derselben wurden jedesmal
zwei Vortrüge zur Hebung der rationellen Bienenzucht gehalten und ein¬
gehend besprochen . Auch fand Ende Mai eine praktische Uebung statt . Eine
Ausstellung im Herbste konnte wegen der geringen Honigerntc nicht gehalten
werden .

Zweigverein Dttlkbltrg , Vorsteher Lehrer Tckhans . Der hiesige
Zweigverein wurde im Jahre 1876 in ' s Leben gerufen . Klein war die
Zahl der Mitglieder — uur 14 . Der Grund davon lag darin , daß in
hiesigem Kreise bereits ein Bienenzüchter - Verein bestand , der sich znm An
schluß an den westfälisch - rheinischen Verein nicht entschließen wollte . Um
so mehr mußte der Vorstand des neuen Vereins seine Kräfte entfalten , um
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denselben lebensfähig zu machen . Die erste Aufgabe war , gute Statuten
zu entwerfen . Das war nicht schwer , weil der Vorsteher die für den
Zweigverein Soest , die sich viele Jahre bewährt haben , in der Hand hatte .
Diesen gemäß wurden drei Generalversammlungen ausgeschrieben , geeignete
Vortrüge , mit besonderer Berücksichtigung der Anfänger , gehalten , gut kon -
struirte Bicnemrtensilien vorgezeigt und erklärt . Das blieb nicht ohne guten
Erfolg , denn im Laufe des Jahres traten 13 neue Mitglieder hinzu , so
daß der Verein deren jetzt 27 zählt . Hoffentlich wird im nächsten Jahre
über eine größere Zahl zu berichten sein . Ueber die Anzahl der Bienenstöcke
im Bereiche des Vereins kann ich heute leider nichts zuverlässiges sagen ,
nur weiß ich , daß der bewegliche Bau nach und nach mehr Anhang ge¬
funden hat und daß die Vorzüge der italienischen und krainer Bienen er¬
kannt worden sind .

Zweigverein Diltttk , Vorsteher Fr . Budde . Unser kleiner Verein hat
im verflossenen Jahre zwei Mitglieder durch den Tod verloren . Sämmtliche
Mitglieder sind sehr eifrige Dzierzonzüchter . Es wurden drei Versamm¬
lungen abgehalten , auf welchen Vortrüge gehalten und praktische Uebungen
vorgenommen wurden .

Zweigverein DvUIl , Vorsteher Dr . Pollmann . Der Bonner Zweig -
verein zählte 1877 77 Mitglieder und hielt vier Generalversammlungen
ab ; in denselben wurden Vortrüge gehalten : 1 . Ueber Vermehrung der
Bienen und das Schwärmen , von Dr . Pollmann ; 2 . über die zweckmäßigsten
Bienengeräthe , von Herrn W . Thomas ; 3 . über die Maulbeer - und Eichen -
spinner , von Herrn Lehrer Weißwciler ; 4 . Bericht über die Vortrüge bei
der Generalversammlung in Schwelm , von Dr . Pollmann ; 5 . über
Ueberwinterung der Bienen , von Herrn Lehrer Ferd . Orthen ; 6 . Bericht
über die Generalversammlung in Aachen , von Herren Dr . Pollmann und
Herrn Lehrer Weißweiler .

In der letzten Versammlung wurde , wie alljährlich , eine freie Ver -
loosung abgehalten , in welcher jeder Anwesende ein Freiloos erhielt , auf
welches ein gutes Bienen - oder Seidenzuchtbnch oder ein praktisch befundenes
Geräth gewonnen wurde .

Von den Generalversammlungen wurden zwei in Bonn , eine in Drans -
dorf und eine in Rheindorf abgehalten , dieselben waren immer gut besucht .

Die Zahl der Bienenstöcke wird sich ungefähr wie 1876 belaufen ,
ebenso der Stand der Seidenzucht .

Zweigverein Wölteit , Vorsteher Lehrer Neuhaus . Die Mitgliederzahl
des Zweigvcrcins Bönen ist um 9 gestiegen , so daß unser Verein im zweiten
Jahre seines Bestehens bereits 29 Mitglieder zählt , und unter diesen
29 Mitgliedern ist nur ein Nichtimkcr . Alle wollen eifrige Dzierzonzüchter
werden , und daß in diesem Jahre die neu angekauften Kasten zumeist leer
blieben , ist nicht ihre Schuld . Es wurden vier Versammlungen abgehalten :
in Bönen , Nordböggc , Pelkum und Ü7sterbönen . Bom Hauptverein wurden
uns zur Anschaffung einer Schleuder -maschine ^// . 30 geschenkt , wofür wir
heute nochmals unsern herzlichsten Dank aussprechen . Leider ist sie in diesem
Jahre aus bekannten Gründen nicht gebraucht werden .



Beantwortung der vom statistischen Bureau vorgelegten Fragen :
l . Anzahl der Bienenstöcke : 150 Stülper , 40 Dzierzonstöcke ; 2 . Art der
Bienen : zumeist deutsche , einige Krainer - und Jtalienerbastarde ;
3 . Preis des Honigs : das Liter 3 , ein Kilo Wachs ^ . 3 ; 4 .
Gesammtertrag eines Züchters 30 — 40 Liter : 5 . Honig - Entleerungsmaschinen
sind zwei vorhanden , wovon eine dem Vereine gehört .

Zweigvcrein Drcckerfcld , Vorsteher Lehrer Weis . Generalversammlungen
wurden mehrere imVereinslokale in Brcckcrfeld gehalten . Bon Bedeutung waren
die erste , März 1877 , und die letzte , 13 . Januar 1878 . Auf jener wurde
beschlossen , 10 krainer Völker kommen zu lassen . Ende April kamen die¬
selben wohlbehalten hier an . Nach den gemachten Erfahrungen scheint ein
besonderer Vorzug derselben die geringere Stechlust zu sein . Der Preis
eines Volkes betrug 20 loco , Fracht 4 .

Mit der letzten Generalversammlung wurde das Stiftungsfest des Vereins
verbunden . Auch Nichtimker hatten sich recht zahlreich ( 50 — 60 ) eingesunken .

Bier Vortrüge wurden gehalten : I . Die Bienenzucht gewährt Ver¬
gnügen und Erholung und veredelt den Charakter des Züchters ; 2 . die
Beziehungen der Biene znm menschlichen Leben und der Kulturgeschichte ;
3 . die drei Bicnenwcscn ; 4 . die Wcisellosigkeit .

Ausgestellt waren Dzierzonkasten , Geräthc , Honig ( in Waben und aus¬
gepreßt ) , Wachs : c .

Zur Verloosnng kamen 60 Gegenstände , darunter ei » Volk , vier Dzicrzon -
kasteu , Bücher ,' c . Loose waren 325 ausgegeben .

Der hiesige Zweigverein besitzt : 1 . 45 Dzierzonkasten und 30 Stroh -
stülpcr ; 2 . 32 Völker sind krainer und 43 hiesige ; 3 . das Liter Honig
kostet -^ . 2 , 40 , das Kilo Wachs kostet ^ . 3 , 60 ; 4 . das Jahr 1877 wor¬
ein sehr ungünstiges ; 5 . Honig - Entleerungsmaschinen sind keine vorhanden .

Zweigvcrein DrilOlt , Vorsteher Lehrer Falke . Unser Zweigvcrein
zählte im verflossenen Jahre 32 Mitglieder . Zwei Versammlungen wurden
abgehalten und zwar am 27 . Juni und am 26 . Juli . In der ersten
wurden Geräthe und in der zweiten Produkte der Bienenzucht ausgestellt .

Diese Versammlungen wurden von 20 — 25 Mitgliedern besucht .
In dem Vereine sind vorhanden : 1 . 130 Stöcke in Dzierzonkasten und

120 Stöcke in Strohkörbcn ; 2 . sämmtliche 250 Stöcke enthalten deutsche
Völker ; 3 . Preis des Honigs pro Liter 2 , 70 , Preis des Wachses pro
Kilogramm -x// . 3 , 60 ; 4 . Gesammtertrag einzelner Züchter 100 — 150 Kilo¬
gramm ; 5 . Honig - Entlecrnngsmaschine : ein Stück .

Zweigvcrein Kamen . Vorsteher Lehrer Obermawe . Im FcbrucU '
des verflossenen Jahres 1877 versammelte sich der Verein zu einer allgemeinen
Besprechung , zu welcher sich die neuen Mitglieder sämmtlich , von den
älteren jedoch nur sieben eingefnndcn hatten . Außerdem erfreuten Ange¬
hörige der Zweigvereine Unna und Heeren , sowie andere Freunde der
Bienenzucht den Verein durch ihre Gegenwart .

Zunächst wurde der Versammlung mitgetheilt , daß der bisherige Zweig -
vereins - Vorsteher Herr C . Hammachcr sein Amt an Schreiber dieses abge¬
treten habe , weil ihm die nöthige Zeit fehle , für die Entwickelung und
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Förderung des Vereins gehörig Sorge tragen zu können . Alsdann nahm
der Verein von dem Rechnungsabschlüsse pro 1876 Kenntniß .

Fast alle Anwesenden sprachen ihr Bedauern darüber aus , daß die
Bienenzucht bei uns noch sehr im argen sei , ja , daß selbst den Mitgliedern
des Zweigvereins die Hebung derselben viel zu wenig am Herzen liege .
Die wenigen Anwesenden glaubten vorläufig dadurch am meisten zu er¬
reichen , wenn in häufiger abzuhaltenden Versammlungen durch Meister ,
deren der Verein , gottlob , einige besitzt , verschiedene Operationen vorgenommen
würden , wodurch den Bienenzüchtern vorab nur die Vortheile der Züchtung
im Mobilbaue klar gemacht werden . Der neue Vorsteher versprach dann
auch die Sache allen Ernstes in die Hand zu nehmen . Die besprochenen
Operationen auf dem Stande des Herrn Hammachcr mußten jedoch unter¬
bleiben , weil die ungünstigen Trachtperioden dieselben nicht rüthlich er
scheinen ließen . Die Thätigkeit des Vorstehers mußte sich vorläufig darauf
beschränken , sich über die Lage der Bienenzucht in hiesiger Gegend genauer
zu informiren , weil demselben die hiesigen Verhältnisse noch fremd waren .
Das Resultat dieser Forschungen kann in der That die Freunde rationeller
Zucht wenig erfreuen . Es läßt sich nicht leugnen , daß Camen und Um
gegcnd mit Bienenzüchtern gesegnet ist , und daß hiesige Gegend ein günstiges
Feld für Bienenzucht genannt werden darf . Linden - und Obstbaum¬
pflanzungen , zahlreiche Aeckcr mit Raps , verschiedene Futterkräutcr und
Buchweizen , sowie auch einige Haidestrccken verdienen unter anderen als
hervorragende Bieneuwcidc hervorgehoben zu werden . Wie aber sieht es
auf den Stöcken unserer Züchter aus ? Mehr als ein halbes hundert
wurden in Augenschein genommen , von denen mit Sicherheit 80 " / o als
» verkommene « bezeichnet werden müssen . In schlechten Wohnungen und zer¬
fallenen , dürftigen Hütten bietet man unseren fleißigen Honigsammlern
ein Unterkommen , und ihr sicheres Loos ist der elende Tod durch die
Schwefellunte .

Leider muß hier noch einmal konstatirt werden , daß bezeichnete Uebel -
stände sogar noch bei Vercinsmitgliedcrn zu finden sind , und daß diese viel
zu wenig für die Hebung der Bienenzucht beitragen . Einige scheinen
augenscheinlich die Bienen - Zeitung zu nichts anderem , als zu irgend etwas
unaussprechlichem zu benutzen , was daraus zu schließen ist , daß die nun
schon zweimal eingelegten Rechnungen über Vcreinsbeiträge nicht gesehen
worden sind .

Hoffentlich bringt uns die neue Thätigkeit im nächsten Bicnenjahrc ,
wenn auch nur geringen , so doch Erfolg , daß wir mindestens nach Verlauf
desselben einigen Fortschritt zu verzeichnen haben .

Der Verein besteht aus 23 Mitgliedern , welche nach ziemlich genauen
Ermittelungen IlO Bienenstöcke , also pro Züchter durchschnittlich 4 , ? s ein¬
winterten .

Zweigverein Dmie . Vorsteher Lehrer N vrdhoff . Da die Mitglieder
unseres kleinen Zweigvereins sehr zerstreut und weit von einander entfernt
wohnen , so wurden die gewöhnlichen kleineren und größeren Versammlungen
der landwirtschaftlichen Vereine , denen die Bienenzüchter zumeist ange¬
hören , oder die zufälligen Zusammenkünfte einzelner Bienenzüchter dazu



benutzt , die gemachte » eigene » Erfahrungen einander mitzutheilen oder die
Berichte aus unserer . Vereinsschrift , sowie die . der Bayerischen Bienen
Zeitung , welche der landwirthschaftlichc Kreisverein Dortmund auf seine
Kosten im Interesse der Bienenzüchter hält , zum Gegenstände der Be¬
sprechung zu machen . Dadurch wurde die theoretische und praktische Seite
der Bienenzucht weiter gepflegt und das Interesse für diesen poetischen Theil
der Landwirthschaft erhöht .

Zweigvcrein Dürr » . Borstehcr Lehrer Mayntz in Derichswcilcr . Im
Laufe des Jahres wurden vier ordentliche und sieben außerordentliche
Generalversammlungen , sowie vier Vorstandssitznngcn abgehalten .

Der Verein zählte 84 Mitglieder pro 1877 . Mit der Herbst - General -
Versammlung war Ausstellung , Prümiirnng und Vcrloosnng verbunden .
Dieselbe fand am 15 . Oktober statt . Es wurden 1940 Loosc ausgegeben ,
und die Zahl der Gewinne betrug 91 ; dieselben bestanden in einem seidenen
Kleide , 20 Vereinstüchcrn , 6 lebenden Bienenvölkern in Kasten und
64 Gläsern Honig .

Ausgestellt waren Honig , Wachs , Kokons , lebende Bienenvölker , sämmt¬
liche Gcräthschaften und zwei prachtvolle Sammlungen Obst , welche die
Ausstellung noch besonders zierten . Die Zahl der Anwesenden mag wol
40 — 50 betragen haben .

Der Preis des Honigs variirt zwischen ^ . — , 40 bis — , 60 und der
des Wachses zwischen 1 , 20 bis 1 , 50 pro Pfund .

Es befinden sich fünf Honigcntlcerungsmaschinen an verschiedenen Orten
im Vereine ,

Zweigverein Hl . Madbach . Vorsteher Kommerzienrath Wolfs . In der
Mitglicderzahl ist keine Aenderung eingetreten , da für die verzogenen neue
eintraten . Von Neujahr bis Herbst werden monatlich regelmäßig Ver¬
sammlungen gehalten , in denen Vortrage gehalten und Erfahrungen mit¬
getheilt werden . In der ersten Versammlung nach Neujahr wird die
Rechnung des Vereins vorgelegt und für den Besuch der Gencralversamm
lungen des Hanptvercins Delcgirtc und Stellvertreter gewählt , welche die
Reisekosten aus der Vereinskasse zurückerstattet erhalten . Die Delegirten
resp . deren Stellvertreter haben in der nächsten Versammlung über die
Generalversammlung zu berichten , wodurch unsere Mitglieder immer ein
genaues Bild über letztere erhalten . Die Jahresbeiträge werden immer
gleich nach Neujahr erhoben , daher kennen wir keine Ausfälle .

Alles wird zur Nachahmung beßtens empfohlen !
Es befanden sich im Kreise Gladbach über 3000 Bienenstöcke , größtcntheils

Dzierzonkasten , und sind italiener , krainer , deutsche und eghptischc Bienen vorhan¬
den . Seidenbau treiben im hiesigen Kreise ca . 50 Personen , meistens Lehrer .
Manlbeerbäume sind 500 vorhanden , darunterea . 100 alte . Hecken l 800Meter .
Am 26 . und 27 . September fand in Verbindung mit dem Landwirthschaft -
lichen Vereine eine Generalversammlung mit Ausstellung statt , an welcher
sich mehrere hundert Menschen bcthciligtcn , und bei welcher lebende Völker ,
Honig , Wachs , Kokons und Seide ausgestellt waren .

Zweigvcrein KagM . Borstehcr Lehrer Basse . Ueber die Thätigkeit
unseres Vereins läßt sich nur wenig berichten . Zwei Versammlungen
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wurden ini Frühjahr abgehalten , welche schwach besucht waren , wodurch
genugsam bewiesen , daß es immer noch nicht recht wieder vorwärts will
mit dem Bereinslebeu . Den Schlüssel zu diesem Räthsel wird man wol
zum Theil in den gedrückten Zeitverhältnissen , zum Theil in den geringen
Erfolgen , welche die Bienenzucht in den letzten Jahren für unsern Bezirk
auszuweisen hatte , suchen müssen .

Der Verein zählte zu Anfang des Jahres 26 Mitglieder , größtentheils
in den Städten Hagen und Haspe und im Amte Börde wohnhaft . Zwei
neue Mitglieder traten dem Vereine bei und zwei erklärten ihren Austritt .
Die Anzahl der Mitglieder ist also 26 .

Es befinden sich zur Zeit ini Vereinsbczirke cirea 270 Bienen¬
stöcke , und zwar 233 in Dzierzonkasten und 37 i » Strohstöcken
(Stülpcrn ) . Hiervon sind 4 Italiener , 95 Deutsche und 171 Bastarde
lkrainer Blut ) . Preis des Honigs pro Liter 3 . Wachs pro Kilo
^ 3 , 50 bis 4 , 50 . Gesammtcrtrag einzelner Züchter : 7 ' / s — 60 bis
100 — 120 Liter Honig und I — 5 Kilo Wachs . Honigcntleerungsmaschinen
sind 3 vorhanden .

Zwcigverein Heeren . Vorsteher Lehrer Drücke . Unser Verein hat im
verflossenen Jahre drei Versammlungen abgehalten , die aber insgesammt
sehr spärlich besucht waren . Die angekündigten Vortrüge wurden darum
auch nicht gehalten , und fanden nur allgemeine Besprechungen statt .

Zwei Mitglieder sind ausgeschieden , eins durch Tod und eins durch
Verziehen . An Stelle des verzogenen stellvertretenden Vorsitzenden , Herrn
Landwirth Hcipelmann , wurde Herr Oekonom Willingmann aus Ostheeren
zum zweiten Vorsteher gewählt . Neu aufgenommen wurde ein Mitglied .
Unser Verein zählt gegenwärtig 21 Mitglieder , die sämmtlich Bienenzucht
betreiben .

Zweigvcrein Heinsberg , Vorsteher Oberpfarrcr Strom . Von unserem
Vereine gibt es im allgemeinen wenig erfreuliches zu berichten . Die Mit -
glicderzahl ist von 48 auf 37 gesunken . Bon den 11 verlorengegangenen
Mitgliedern haben nur zwei ihren Austritt angezeigt , während auch zwei
durch Tod abgegangen sind ; die übrigen haben von der Liste gestrichen
werden müssen , weil sie trotz aller Aufforderungen ihren Jahresbeitrag
nicht gezahlt haben . Versammlungen sind in diesem Jahre acht gehalten
worden , davon fünf in Heinsberg . Die Betheiligung daran war zum
Theil nur eine schwache . Bei der herrlichen Produktcnausstellnngder Lokal -
Abtheilung des landwirthschaftlichen Vereins hiersclbst im Oktober war auch
unser Verein in Anbetracht des schlechten Biencnjahres gut vertreten , und
wurden seine Leistungen mit Zuerkennnug der silbernen Medaille anerkannt .

Zwcigverein Änlich , Vorsteher Lehrer Mohne » . Der Zwcigverein
Jülich zählt gegenwärtig 42 Mitglieder . Derselbe hat zwei sclbstständige
und zwei gemeinsame Generalversammlungenmit dem Zweigverein Düren ,
je eine in Düren und eine in Jülich abgehalten ; an die bei letzteren
Versammlungen gehaltenen interessanten Vortrüge knüpften sich lebhafte Dis¬
kussionen , wodurch die Zwecke der Vortrüge mehr und mehr beleuchtet und
in ein Helles Licht gebracht wurden .



Der Besuch der Bersammlungen hätte zahlreicher sein können , und
gerade hierdurch stellen die Vereinsmitglieder sich kein günstiges Zeugniß
aus , sie konstatiren vielmehr dadurch , daß es ihnen an Theilnahme , an
Liebe zur Sache , an Thatkraft zur Hebung der beiden edlen Kulturzweige
mangelt . Die Thätigkeit der Vereinsmitglieder steht leider nicht im Ver¬
hältniß zu der Anzahl der Mitglieder . Nichtsdestoweniger gebe ich doch
die Hoffnung nicht auf , unsern Verein einstens in der Blüthe zu sehen ,
zumal ich die Ehre habe zu berichten , daß unser hochgeehrter Landrath ,
Herr Freiherr von Hollen , geneigt ist , zur Hebung unseres Vereins beizu¬
tragen , und mit dem I . Januar c . unserm Vereine bereits bcigetretcn ist .

Zweigverein Hlaveusbprg , Vorsteher Lehrer Hirsch . Nachdem der hiesige
Verein sein zweites Jahr zurückgelegt hat , kann diesmal mit einiger
Genugthuung berichtet werden , daß der im vorigen ( ersten ) Jahres¬
bericht ausgesprochene Wunsch sich über Erwarten mehr und mehr erfüllt .
Stetig hat die Mitgliederzahl zugenommen und stetig wird sie — wie wir
hoffen — zunehmen . Betrug dieselbe am ersten Jahresschluß nur 14 , so
beträgt sie heute bereits 32 . Im Laufe des Jahres ist ein Mitglied wegen
Versetzung und ein anderes aus Mangel an Interesse ausgeschieden ; dafür
sind 20 neue Mitglieder bcigetretcn , verbleiben demnach 32 : ein Ehrcn -
präses , ein Ehrenmitglied und 30 aktive Mitglieder .

Die Thätigkeit des Vereins beschränkt sich nur auf Bienenzucht und
verzichtet auf die Einführung des Seidenbaues , weil die ganze
geologische Beschaffenheit des hiesigen Territoriums einen solchen nicht ge¬
statten dürfte . Die ganze weile Flüche am südlichen Abhänge des Osnings
bietet dem Auge des Beschauers mit geringen Ausnahmen nichts weiter als
eine unübersehbare Abwechselung von unfruchtbarem Flugsand und einzelnen
gut kultivirten Ackerlandstreckcn, diese selbst wieder oft unterbrochen durch
Flächen mit alternircndem Haidekraut - und Nadclholzbestand , an feuchteren
Stellen zuweilen auch Laubholz hervorbringend , und zwischendurch einzelne
Gehöfte mit ihren Kotten beherbergend . Das ist in allgemeinen Umrissen
die Staffage zu unserem Landschaftsbildc . Diese lokale Beschaffenheit hat
anch veranlaßt , daß einstimmig beschlossen worden ist , die Vereinsvcrsamm -
lnngcn während des Winters zu sistircn und sie nur während der Frühlings - ,
Sommer - und Herbstzeit abzuhalten , weil die meist ungünstige Winter -
witterung den oft weit und zerstreut nmhcr wohnenden Imkern aus den ver¬
schiedenen nicht geschlossenen Bauerschaften den regelrechten Besuch der
Versammlungen sehr erschwert . Für das nächste Jahr ( 1878 ) sind deshalb
die Versammlungen auf folgende Tage festgesetzt worden : den 7 . April ,
Nachmittags 3 Uhr , zu Versmold in Lippold 's Tulpe , den 12 . Mai , 16 . Juni ,
14 . Juli und 18 . August , Nachmittags 4 Uhr , zu Siedinghausen im Schnl -
lokal ; den 15 . September , 4 Uhr , zu Versmold ( Lippold ' s Tnlpcl , und
den 20 . Oktober , Nachmittags 2Ve Uhr , zu Siedinghausen ( Schule ) . Im
verwichenen Jahre haben sechs Versammlungen stattgefunden : vier im Schul -
lokal zu Siedinghausen , eine in Versmold und eine auf Wanfahrt ' s Hofe .
In denselben waren durchschnittlich vier Fünftel der Mitglieder anwesend .
Gegenstand der Verhandlungen derselben waren außer den gewöhnlichen gc ^
schäftlichcn und anderen Mittheilungen aus Jmkererlcbnissen noch Vortrüge



über Einrichtung resp . Herstellung der Dzierzonwohuungen nach Dathc 's
System , über die Natur und deu Zweck der drei Bieuenwescn , über fremde
Racen , Zusetzen fremder Königinnen , über Stäbchen , Rähmchen , speziell
Dathcrähmchcn neuester Konstruktion re . — Ausstellungen ( besondere ) hoben
nicht stattgefunden , wenn anders die vorhandenen Bienenstände nicht etwa
als permanente Expositionen gelten . Dasselbe gilt von Verloosungcn ; mit
dergleichen Dinge » befassen wir uns hier nicht gern , cinestheils , um Unzu¬
friedenheiten nnd andern dergleichen „ Schande und Laster " vorzubeugen ,
andcrnthcUS auch , weil

Schatzgrüberci nnd Lotterie
Stets Unglück bringt und Segen nie .

Dahingegen war eS dem Verein durch die Mnnifizcnz dcS Herrn Grafen
von Korff - Schmising auf Schloß Tatcnhauscn , sowie durch eine vom land -
wirthschaftlichen Lokalverein zu Vcrsmold nnS zugewendete Subvention
möglich , bei einem strebsamen Vcreinsmitglicdc in Versmold eine Drcibeute
aufzustellen , damit den vom Bereins - Vorortc zu entfernt wohnenden Imkern
jenseit Vcrsmolds Gelegenheit zur Anschauung und Nachahmung geboten
werden könne .

In statistischer Beziehung nun folgendes : Von den Bercinsmitgliedern
sind in Summa 194 Völker eingewintert worden , und zwar 83 im Dzierzou -
Wohnungen nach nnd von Dathc , 6 in Tekhauswohnunge » nnd 105 in
Strohkörben . Von den Völkern gehören 35 fremden Raecn und 159 der
deutschen an . Das Kilo Honig ist hier mit 1 , 20 — 1 , 40 verkauft wor¬
den , in Bielefeld ausgeschleuderter Tafelhonig per Kilo 1 , 80 . Honig¬
schleudern befinden sich zwei im Privatbesitze .

Zweigverein Schwelt » , Vcreinsvorstehcr Lehrer Bencke . Im ver¬
flossenen Jahre herrschte in unseren monatlichen Versammlungen ein be¬
sonders reges Leben . - Es galt , Vorbereitungen für eine würdige Feier der
hierorts am 29 . und 30 . Juli tagenden Generalversammlung des Westfälisch -
Rheinischen Zcntralvereins zu treffen . Daß unsere Bemühungen nicht frucht¬
los geblieben , hat das Fest in seinem ganzen Verlaufe gezeigt , wie denn
auch aus der Nähe nnd Ferne Kundgebungen der größten Zufriedenheit
laut geworden sind . Da zu der mit dem Feste verbundenen Verloosung
ca . 3000 Loose abgesetzt waren , und jedes Loos zu einmaligem freien Be¬
suche der Ausstellung berechtigte , so betrug die Zahl der Anwesenden , resp .
der die Ausstellung besuchenden Personen , Tausende . Die in der Aus¬
stellung vorhandenen nnd größtentheils zur Verloosung angekauften Gegen¬
stände waren folgende : I . Dr . Pollmann , » Die Honigbiene « rc . : 20 Exem¬
plare ; 2 . Weißwciler , » Seidenzucht « : c . : 5 Exemplare ; 3 . Wachskuchen :
4 Stück ; 4 . seidene Tücher : 21 Stück ; 5 . Bicncnpfeifeu : 26 Stück ;
6 . Bienenkastcn : Halbständer , Ständerstöckc , Lagerstöckc 16 Stück ; 7 . Schöpf -
kästchen : 12 Stück ; 8 . Futterrähmcheu : 6 Stück ; 9 . Bienenhauben : 14 Stück ;
10 . Gläser mit Honig : llO Stück ; II . Wabeumesser : 6 Stück ; 12 . Putz -
krücker : 4 Stück : 13 . Zellenmesser : 6 Stück ; 14 . Wabenzangen : 16 Stück ;
15 . Drohnenfallen : 6 Stück ; 16 . Nntenreinigcr : 3 Stück ; 17 . Rauch¬
apparat : 1 Stück : 18 . Beduftungsapparate : 3 Stück ; 19 . Weiselhäuschen :
4 Stück ; 20 . Wabenknecht : 1 Stück ; 21 . Bicncnmcsser mit Kräder :
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4 Stück ; 22 . italienische Königinnen : 2 Stück ; 23 . Dathc , » Bienenzucht « :
12 Stück ; 24 . Böttner , » Bicnenfreund « : 2 Stück ; 25 . Wachsstöcke : 6 Stück ;
26 . Glaskasten : I Stück ; 27 . Zöllner , ' Notizbuch « : I Stück ; 28 . Rothe ,
« Bienenzucht « : l Stück ; 29 . Anleitung zum Seidenbau : 2 Stück .

Die Zahl der Gewinne betrug demnach 300 — 10 pCt . der verkauften
Laosc . — Unsere Einnahme beim Feste betrug -/ -ü. 1566 , 50 , die Ausgabe

1549 , 89 , mithin Uebcrschuß 16 , 61 ; ein Beweis , daß unser Verein
sich durch die Verloosung nicht hat bereichern wollen .

Im verflossenen Jahre sind unserm Verein 30 neue Mitglieder bei -
getreten , so daß die Gcsammtzahl jetzt 67 beträgt . — Vortrüge in unseren
monatlichen Versammlungen sind gehalten worden : 1 . von dem Landwirth
C . Schulte zu Vcstcrberg über : Die Zubereitung des Wachses durch die
Bienen - und die Kunstwabc ; 2 . von dem Lehrer Ljps zu Schwebn über : a . Die
Verbreitung der Bienenzucht i » hiesiger Gegend ; b . Die Bienensprache ;
e . Die Kunstwabc und deren Befestigung ; 3 . von dem Lehrer Biermann
zu Lindenbcrg über : Warum sollen wir Bienenzucht treiben ? 4 . von dem
Lehrer Beuckc über : a . Der Bienenstnhl von Dr . Honert ; 1) . Ueber die äußeren
und inneren Körpertheilc der Bienen .

I . Zur Einwinterung sind ca . 100 Stöcke gelangt , davon etwa 65 in
Kasten , 35 in Stülpcrn . 2 . Unsere Bienen sind meist deutscher Art ;,
wenige Kraincr und Italiener sind vorhanden . 3 . Schleuder - und
Wabenhonig ist hier durchgehends mit 1 , 20 bis 1 , 50 verkauft
worden . 4 . Je nach Anzahl der Stöcke haben hiesige Züchter einen
Ertrag von , // 50 bis 150 . 5 . Der Verein besitzt eine Zcntrifugal -
maschinc .

Zweigverei » Serkcnrode , Vorsteher H . Kirchhofs . Der Zweigverein
Serkenrodc wurde zu Anfang des Jahres 1877 aus Veranlassung des
zeitigen Zweigvercinsvorstehers und des Vorstandes des Landwirthschaftlichen
Vereins Serkenrodc mit 18 Mitgliedern gegründet . Derselbe erhielt im
Laufe des Jahres einen Zuwachs von 24 Mitgliedern . Ein Mitglied
mußte gestrichen werden , indem die Zahlung des Beitrags verweigert wurde .
Der Verein zählt mithin 41 Mitglieder — 35 aktive , 6 passive . Im
Laufe des Sommers wurden zwei Versammlungen abgehalten . Da der
Verein eine besondere Sektion des Landwirthschaftlichen Vereins Serkenrodc
bildet , so soll auch in Zukunft in den landwirthschaftlichen Versammlungen
über Bienenzucht verhandelt werden . Mögen die beiden Schwestcrvcreine
Scrkcnrode und Allcndorf blühen und wachsen und durch brüderliches Zu¬
sammenwirken zur Hebung der sancrlündischen Bienenzucht , welche noch so
sehr im Argen liegt , beitragen !

Zweigverei » Äicgburg , Vorsteher Pfarrer Daniels . Aus dem Sieg -
kreise ist über unser Bcrcinswesen diesmal wieder wenig erfreuliches mitzu¬
theilen , wovon zweifelsohne die höchst ungünstigen Resultate schuld sind , die
in den letzten Jahren erzielt wurden . Namentlich ist in hiesiger Gegend
die Beobachtung gemacht worden , daß diejenigen Blüthen , aus denen früher¬
em ganz bedeutender Ertrag erzielt wurde , trotz der schönsten Aussichten
keinen Honig lieferten . Es ist dies eine Thatsache , die Referent nicht blos
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selbst beobachtete , sondern worüber auch mancher andere klagte , Herr Lehrer

Wilmeroth zu Neuhohnrcith mir sogar einen weitläufigen Bericht zuzusenden

die Freundlichkeit hatte , auf den ich demnächst speziell zurückzukommen hoffe .

Trotz der sehr ungünstigen Umstände und Verhältnisse gehen wir noch mit

30 Mitgliedern in das neue Jahr .

Zwcigverein SiMMMth , Vorsteher Pfarrer Fessel . Da das abge¬

laufene Jahr in seiner Unfruchtbarkeit für die Bienenzucht den drei vor¬

hergehenden ebenbürtig an die Seite gesetzt werden kann , so ist . das Interesse

für die edle Vereinssachc fast als erloschen anzusehen . Auf allgemeines Ver¬

langen wurde nur eine Versammlung und zwar in der Stadt Montjoie

abgehalten , welche indessen schwach , selbst von den dort wohnenden Mit¬

gliedern , besucht war . Obgleich in solchen Vcreinsversammlungen immer

schöne und äußerst lehrreiche Vortrüge gehalten werden , so ist doch , einige

Mitglieder ausgenommen , die Liebe zur Vereinssachc erkaltet und wird sich

nicht eher wieder erwärmen , bis günstige Witterungsverhältnisse der Bienen¬

zucht wieder Vorschub leisten . Die Zahl der Vereinsmitglieder hat sich um

4 vermindert und betrug im letzten Jahre 39 .

Im Zweigverein Montjoie sind vorhanden in
Dzierzonstülper Stülper

Bickerath . 18 17

Conzen . 9 18

Dedenborn , Rauchen - Scifenanel rc . 18 84

Eicherschcidt . 2 33

Hoefen . — 29

Jmgcnbroich . — 22

Kalterherberg . — 9

Kesternich . — 17

Lammcrsdorf . 30 9

Montjoie . 8 23

Mützenich . 4 14

Panstenbach . — 3

Raetgen . 4 96

Rohren . . 2 24

Rollesbroich . 1 10
Ratt . — 28

Ruhrberg und umliegende Ortschaften . 12 85

Schmidt . . 2 11

Simmerath und Huppcnbroich ( 6 St . ) . 7 19
Steckenborn . — 26

Strauch . 1 52

Vaßenack . 8 80

Zweifall . 1612
Summa 142 725

Zweigverein Ksest . Vorsteher Lehrer Pake . Im Jahre 1877 wurden

drei Generalversammlungen anberaumt . Der Besuch derselben war , wie

im Vorjahre , ein schwacher . Der Grund dafür ist theils in den viele »
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Festlichkeiten zu suchen , die aller Orte » gefeiert wurden . Den Hauptgrund
bildete jedoch das schlechte Vorjahr . Der Muth und der Eifer sind lahm
geworden .

Zweigverein WarbMg . Vorsteher Lehrer Klausur eher . Der Verein
hat 21 Mitglieder . Im Juli wurde bei dem Vorsteher eine Jahres -
Versammlung gehalten , in welcher die Vercins -Angelegenheiten besprochen
und Operationen an Bienenstöcken vorgenommen wurden . Sind unserer
Mitglieder auch wenige , so ist das Interesse an der Hebung der Bienen¬
zucht doch ein großes . Mehrere neue Mitglieder haben den Beitritt erklärt .

Dzierzonstöcke sind in dem Vereine im ganzen circa 170 — 200 vor¬
handen , Schleudermaschinen vier . Der Honig kostet per Pfund -VL — , 75
bis ^ . 1 , das Wachs -F . 1 , 50 bis °^ k. 2 .

Außer dem Vorsteher haben noch drei Züchter krainer Bienen ; italienische
sind nur auf einem Stande .

Zweigverein Werk . Vorsteher W . Ho hoff . Unser Verein zählt
46 Mitglieder , die theilweise mit Stülpern und Dzierzonstöcken imkern .
Die Dzierzonstöcke finden immer mehr Anklang , namentlich auf den benach¬
barten Dörfern . Es wurden auch in diesem Jahre vier Generalversamm¬
lungen in verschiedenen Ortschaften abgehalten , die mit praktischen Uebungen
verbunden waren . Die Beiheiligung war bei einigen Versammlungen
sehr rege .

II . Bienenzucht .
Obschou der Verein es von seiner Seite au nichts fehlen läßt , um

diesen Kulturzweig zu fördern und zu heben , so hat er doch noch bei
weitem nicht den gewünschten Höhepunkt erreicht . Woran liegt das ?

Um uns kurz zu fassen , führen wir hier zwei Ursachen an , welche ciner
allgemeinen Verbreitung zum Betriebe der Bienenzucht hindernd entgegen¬
treten — das sind Unkenntniß und Mißjahre . Der Strohkorbimker geht
entweder aus Vorurtheil nicht zum beweglichen Bau über , oder thut er es ,
dann weiß er nicht mit demselben umzugehen , und will sich entweder keine
Belehrung verschaffen oder kann es nicht .

Der Verein kann in dieser Beziehung nicht mehr thun , als er seit
Jahren gethan hat . Er ließ Bienenzuchtknrsc abhalten , gründete zum
Besuche derselben eine Anzahl Freistellen und suchte Gemeinden und
Staatsregierung dafür zu gewinnen , auch ihrerseits einige Freistellen zu
schaffen . Leider war in diesem Jahre der Mangel an Stellvertretern für
jene Lehrer , welche gern einen Bienenzuchtkursus besucht haben würden ,
Veranlassung , daß der Aachener Bienenzuchtkursus nicht abgehalten werden
konnte ; dagegen ist der Kursus des Herrn Tekhaus in Westfalen von sieben
Schülern besucht gewesen . Außerdem belehrt der Verein durch das monat¬
lich erscheinende Vereinsblatt seine Mitglieder und bietet also jedem Bienen -
freunde Gelegenheit , sich mündlich und schriftlich die nöthige Bekanntschaft
mit den Erfordernissen einer rationellen Bienenzucht zu verschaffen .



Dann vergeht auch manchem die Vnst zum Betriebe der Bienenzucht
durch Mißjahre , wir meinen solche Jahre , wo wenig oder gar lein Honig
gccrntet wird — wozu denn auch leider das verflossene Jahr gehört .

Dergleichen kömmt allerdings vor und ist nicht zu ändern ; aber deshalb
den Muth zu vertieren , ist total falsch !

Dem Mnthigen gehört die Welt ; und läßt der Winzer den Muth
sinken , wenn er , wie im vergangenen Jahre , wenig oder gar keinen Wein
keltern kann , oder der b' andman » , wenn er , wie im verflossenen Jahre , wenige
oder gar keine Kartoffeln erntet ?

Auf Regen folgt Sonnenschein , und nach unfruchtbaren Jahren kommen
bekanntlich stets wieder fruchtbare Jahre , die alles wieder gut machen .

Der Verein wird auch fernerhin , da , wo es nöthig ist , durch Beihülfe
znr Anschaffung von Dzicrzonkaftcn , Königinnen und guten Büchern die
einzelnen Zweigvereine und Mitglieder so viel wie möglich unterstützen , und
hoffen wir van den Bercinsvorstehcrn , daß sie in ihren Bestrebungen nicht
nachlassen werden .

Die nnS zugegangenen Berichte über die Bienenzucht lauten wie folgt :

Zwcigvereiu Aachen . Die eingezogenen Berichte über die vorigjährige
Bienenzucht liefern uns die widersprechendsten Resultate . Der eine Züchter
preist das Jahr 1877 als ein vorzügliches Honig - und Tchwarmjahr , der
andere dagegen klagt über geringe Schwarmlust , mehr aber noch über die
leer gebliebenen Honigtöpfe . Sbschon die Witterung im Monate Mai sehr
ungünstig war , so lieferten doch die Monate Juni und Juli eine Ausbeute ,
wie sie" hier in Aachen wol kaum noch nachzuweisen ist . Gegen Ende
Juni konnte man sogar von einzelnen Völkern , die weder durch Natnr -
noch Knnstschwärme geschwächt worden waren , 15 bis 20 Kilo Honig
ernten . Weniger günstig war die Haidctracht ; aber auch hier finden wir
die Urtheile je nach dem Standorte der Bienen sehr verschieden . Während
früherhin in der Regel die entfernteren Haidestrcckcn ein günstigeres Re¬
sultat lieferten , als die nahegelegenen , war im verflossenen Jahre das
Gegentheil der Fall .

Zwcigvereiu MldeNMde . Das Jahr 1877 war für unsere Gegend in
Beziehung der Bienenzucht den früheren Jahren gegenüber ein schlechtes zu
nennen , indem das Frühjahr den Bienen zu ihrer Entwickelung nicht
günstig war .

Rnr diejenigen Züchter , welche auf Vermehrung verzichteten , hatten noch
etwas zu ernten , obwol auch die Kornblume , Weißklec und Buchweizen in
diesem Jahre den stärksten Völkern wenig Honig lieferten . Auch die Haide ,
worauf sich noch mancher Bienenzüchter verließ und große Hoffnung hegte ,
hiervon noch eine ansehnliche Ernte zu haben , gab nicht viel Honig , und
mancher Bienenzüchter wird sich eines bedeutenden Mindcrcrtrags aus der '
diesjährigen Bienenzucht wol bewußt sein .

Zwcigvereiu MUendorf . Das Biencnjahr 1877 ist wieder mit dem
Prädikat „ ziemlich schlecht " zu bezeichnen . Die Frühjahrstracht war gut ,
dagegen die Herbsttracht sehr schlecht , so daß nur wenige Stöcke ohne Füttern



überwiniernngsfähig waren . I » den einzelnen znm Bcrcine gehörigen Ge¬
meinden sind ungefähr 157 Bienenstöcke in den Winter gebracht , 40 Dzicr -
zon und 117 Strohkörbc .

Zweigverein Hlltettdors . Die Erträge der Bienenzucht sind hier un¬
günstig ausgefallen . Es beschäftigen sich allerdings nicht alle Vercinsmit -
glieder mit derselben , nnd ist daher der Ertrag , ungefähr 25 Liter Honig und
5 Kil . Wachs , ein geringer zu nennen . Die Anzahl der Stöcke betrüg
31 Stülper nnd 12 Dzierzonstöcke und alle enthalten Bienen deutscher Race .

Zwcigvercin Mplttbeär . Das Jahr 1877 gehört wie die Jahre 1862 ,
64 nnd 75 zu den schlechtesten seit 20 Jahren . Von unserer gesegneten
Hellwcgs - Ebene konnten wir in manchen Jahren , besonders 1859 nnd
1873 sagen : „ Wir wohnen im Lande , wo Milch nnd Honig fließt . " Doch
vom Jahre 1877 Milch nur , von Honig fast keine Spur . Noch so ein
Jähr wie das verflossene und mancher Bienenzüchter unserer Gegend wird
beinahe sagen müssen , wie der bekannte russische General !m siebenjährigen
Kriege !

Im Vereinsbezirkc hat nur ein Bienenzüchter , unser eifrigstes nnd streb¬
samstes Mitglied Br . in Asseln im Jahre 1877 etwas erzielt , indem er
seinen Bienenstand aus eirca 40 Völker gebracht nnd gegen ! 50 Liter-
Honig gecrntet hat .

Zwcigvcrein VerlebMg . Ueber die heurigen Erträge läßt sich hierorts
nicht viel Lobes sagen . Die fast im ganzen Jahre herrschende wechselnde
Witterung hinderte das Aufsteigen der Honigsüftc sowol , als die Ausflüge
der Bienen . In hiesiger Gegend waren nur drei Tage als wirkliche
Trachttagc zu verzeichnen , nämlich der I . , 2 . nnd 3 . September . Am 4 .
stellte sich Nebelwetter ein , und während desselben entlud sich ein starkes
Gewitter über unsere Flur , dem ich es zuschreibe , daß von diesem Tage an
sämmtliche Honigqucllen versiegten . Traurig war der Gedanke an den
herrannahcndcn Winter . Starke Völker und wenig Nahrung . Nur eine
kleine Anzahl Stöcke konnte den ärmeren etwas mitgeben , nnd eine nicht
geringe Anzahl mußte kassirt werden .

Möge der Himmel uns ein gesegnetes Frühjahr geben !

Zwcigvercin Wlme . Das Jahr 1877 ist in hiesiger Gegend für die
Bienen kein besonders günstiges gewesen . Wegen des anhaltenden rauhen
Frühlings gab es wenig Schwärme , jedoch hatten fast sämmtliche Stöcke
ihren Winterbedarf eingetragen . Honigstöcke gaben einen Ertrag von 15
bis 20 Pfd . Auch hat im vorigen Jahre die Haide wieder etwas geleistet .
Ein Züchter wanderte mit 10 Stöcken zwei Stunden weit in die Haide ,
welche dort einen Gesammtertrag von 90 Pfd . eingetragen hatten .

Zweigverein Dann . Der Winter 1876 / 77 war , wenn auch nicht be¬
sonders kalt , aber doch sehr lang . Da wir im Januar mitunter 13 Grad
warm hatten , so gab es viele Reinigungsausflüge , ja sogar am 9 . Februar
die ersten Höschen , aber leider wieder am 4 . März — Schnee mit 4 Grad
kalt . Wenn es auch am 4 . April 15 Grad warm war , so wurden doch
alle Hoffnungen wieder zu nichte , als wir am I . Mai etwas Schnee hatten .
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Die Schwärme , welche man am Rhein im Mai erwartet , kamen erst
im Juni und Juli , und trotz der späten Schwärme haben mehrere Mit¬
glieder des Vereins noch 5 - bis 700 Pfd . Honig gemacht , aber die meisten
vor der Haidefahrt , denn die Haidc hat fast gar nichts geliefert .

Am l l . November wurden noch Höschen eingetragen und am 7 . Dezember
war bei 12 Grad noch ein sehr schöner Flug . Am 8 . Dezember hatten wir
den ersten Frost und am 80 . Dezember den ersten Reinigungsausflug .

Zweigverein DöNttl . Unsere Zuchtstöcke waren mit reicher , Vorräthc »
in den Winter genommen . Der milde Winter 1876 / 77 hatte die Stöcke
schon früh zum starken Brutansatz verleitet . Um die Zeit der Saalwcide -
blüthe hatten wir einige sehr warme Tage , und die starken Stöcke brachten
reichlich Honig nach Hause . Der Imker schwamm in Freuden ! Doch es
sollte anders komme » . Nach den warmen Tagen trat bald wieder rauhe
Witterung ein , so daß die lieben Immen von den vielen Obstblüthen nichts
einbringen konnten . Ja , manche Stöcke gingen noch im Mai ein , weil die
Besitzer glaubten , das Füttern sei um die Zeit nicht mehr nöthig . Zwar
brachte der weiße Klee und die blaue Kornblume auf kurze Zeit wieder
reiche Weide . Aber die Stöcke hatten in der rauhen Zeit fast gar keine
Brüt angesetzt . So kam es , daß auch die stärksten Stöcke nicht schwärmen
wollten , und die Schwärme , welche noch spät kamen , den Wintcrbedarf
nicht fanden .

Zwcigvcrein 'Nnlon . Das Bienenjahr 1877 kann für unsere Gegend
wieder als ein schlechtes bezeichnet werden . Die Hoffnungen , zu denen
uns der gelinde Winter berechtigte , wurden leider durch das viele Regen
weiter im Laufe des Sommers zu nichte .

Fast sämmtliche Stöcke kamen gut durch den Winter ; jedoch räumten
die Monate April und Mai auf vielen Ständen bedeutend auf . Die Obst
blüthc anfangs Juni bot den meistens sehr geschwächten Stöcken die erste ,
aber noch spärliche Nahrung . Vom 17 . bis 24 . und vom 29 . Juni bis
I . Juli war die Tracht bei sehr günstigen : Wetter überaus reichlich . Die
Schwarmlust verminderte sich in den daraus folgenden 10 Regentagen be¬
deutend . Trotz des veränderlichen Wetters von , 10 . Juli bis Ende des
Monats gaben einzelne Stöcke zu ihrem Unglücke Bor - und Nachschwärmc
ab , wovon die letzteren größtenthcils gar nicht eingewintert werden konnten .
In der Hoffnung auf eine gute Haidetracht wurde der Vorrath der Völker
reichsten Stöcke , etwa 15 bis 20 Pfund , ausgeschleudert . Die Haidetracht
von : 17 . bis 20 . August reichte aber kaun : hin , den nöthigen Winterbedarf
wieder herbeizuschaffen .

Manche Stöcke sind wieder schwach eingewintert , in der Erwartung ,
daß ein gelinder Wrntcr und ein gutes Frühjahr sie rcservire und es nicht
an Arbeitskräften fehle , wenn die Zeit von Mitte Juni bis Mitte Juli
und die zweite Hälfte des Monats August uns schöne Sommertagc bringt ,
um den dann so reichlichen Honig von Hcderig und Haideblüthe ' cinzu
sammeln .

Zweigverein Dpruc . Wenn wir das Jahr 1876 als ein für die
Bienenzucht ziemlich günstiges registrircn konnten , so müssen wir wiederum
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das vergangene als ein fiir die hiesige Gegend sehr schlechtes Bieneujahr
bezeichnen . Da der vergangene Winter ein sehr milder , mit Ausnahme
weniger Tage im Dezember , Jannar und Februar , fast frostfrcicr war , der
den Bienen die nöthigen Reinigungsansflügc gestattete , so hoffte man bei
den reich bevölkerten Stöcken auf eine gute Ernte an Schwärmen und
Honig . Aber die im April und Mai durchgängig herrschende kühle und
nasse Witterung war wol geeignet , die Volkszahl in den Stöcken zu mehren ,
nicht aber den Vorrath an Honig , so daß manche Bicnenwirthe ihre nicht
übermäßig mit Honig eingewintert ? » Völker noch im Mai füttern mußten ,
nm sie von dem Untergänge zu retten . Im Juni trat allerdings anhaltende
warme , zuweilen gar heiße Witterung ein , bei der starke Völker nachzuholen
suchten , was ihnen der kühle Mai trotz seiner vielen Blüthen und Blumen
versagt hatte . Auf Schwärme aber hoffte man meist vergeblich ; ja es gab
hier ganze Stände , wo auch nicht ein einziger Schwärm erschien , als wenn
die Thierchen gewußt hätten , daß ihnen das diesjährige Schwärmen meist
nur zum Verderben , sowol für Jung wie für Alt , gereichen würde .
Letzteres hat sich wirklich bewahrheitet , wie kürzlich noch ein Fall vorge¬
kommen , daß vor etwa 4 Wochen der Mntterstock und vor 8 Tagen der
Schwärm desselben am Hungertode umgekommen , ohne daß der Inhaber
dasselbe nur ahnte . Eine andere Seltenheit ereignete sich , daß ein sehr
volkreicher Stock am 12 . Juni bei 22 ' / oOR . schwärmte , ohne seinen längst
geöffneten Honigraum im oberen Drittel des Stockes auch nur zur Hälfte
ausgebaut zu haben ; ein Beweis , daß nicht etwa der Mangel an Raum ,
sondern hauptsächlich die Volksmenge und die übergroße Hitze zum Schwärmen
treiben . Sehr - starke , mit reichlichem Vorrath aus dem vorigen Jahre ver¬
sehene Völker haben vereinzelt geschwärmt , und , anfangs Juni gekommen ,
sind beide ausstandsfühig geworden , haben auch noch wol einen kleinen
Ernte - Ertrag geliefert ; andere schwächere , spät erschienene Schwärme oder
zurückgebliebene Ständer haben nicht die Ausstandsfähigkeit erlangt , daher
sie mit anderen meist vereinigt sind , und somit ist die Gesammtzahl der ein -
gcwüiterten Stöcke gegen die im Vorjahr um 20 o/ o vermindert . Hoffen
wir darum auf ein gesegnetes Bieneujahr 1878 !

I . Anzahl der Bienenstöcke : 72 , darunter Dzierzon 30 , Strohstülper 42 ;
2 . Art der Bienen : schwarze ; 3 . Preis des Honigs Pro Liter : 3 , des
Wachses pro Kilogramm : 3 , 60 ; 4 . Gcsammtertrag einzelner Züchter :

30 ; 5 . vorhanden : eine Schlcndcrmaschinc . Scidenzucht wird im Be¬
reiche des Zwcigvereins nicht getrieben .

Zweigvcrcin Düreil . Im Allgemeinen können wir mit den Erträgen
zufrieden sein . Nur an einzelnen Orten hat die Haide Honig gegeben . Die
meisten Züchter haben nicht einmal ihre Unkosten gedeckt und werden wol
in Zukunft zu Hause bleiben .

Der Verein zählt circa 50 Bienenzüchter , welche größtcntheils in
Dzicrzonkasten imkern . Vorwiegend ist die deutsche Race , jedoch werden
auch schon ziemlich Krainer und einige Italiener gehalten .

Der Bienenznchtlchrer Mahntz hielt auch in diesem Jahre wieder einen
Kursus ab , welcher recht fleißig besucht wurde Und gewiß seinen Nuven
bringen wird .
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Zweigverein Gtadbach . Das Jahr 1877 war wieder einmal ein sehr
mittelmäßiges für die Bienenzüchter unseres Kreises . In diesem Jahre
kam man kaum vom Füttern ab , das war die ganze Herrlichkeit . Der
Wiesenklce und die Linde gab für die Züchter mit italienischer und krainer
Race noch eine Ernte , wenn auch geringe . Auf der Haide befanden sich
Völker genug , aber so verschieden ihr Zustand war , so verschieden waren
auch ihre Leistungen , und nur starke Völker brachten einen Gewinn mit
nach Hause . Die Strohkorbzüchtcr , die nur mit der deutschen Biene imkern ,
haben ihre Stände reduziren müssen .

Zweigverein KagM . Das Jahr 1877 wurde von hiesigen Imkern
mit den schönsten Hoffnungen begonnen . Der sehr gelinde Winter hatte nur
geringe Opfer gefordert . Die Völker kamen ohne bedeutenden Volksverlust
in ' s Frühjahr . Eine nach hiesigen Begriffen reichliche Tracht , namentlich
von der Waldbcerc , war der Entwickelung der Völker förderlich , und fielen
im Juni reichlich Schwärme , welche den Sommer über hinänglich Nahrung
fanden , um ihr Leben zu fristen . Die Wanderzüchtcr erhielten kaum die
aufgewandten Reisekosten , was sowol von der Sommerwandcrung als auch
von der Hcrbstwanderung gilt , denn die Haide lieferte wiederum wie in
den Vorjahren keinen befriedigenden Ertrag . Einige Anfänger haben indeß
in der Hoffnung auf bessere Zeiten ihren Stand noch vermehrt .

Obwol der Stülpcr noch immer , und wol mit Recht , seinen Platz
behauptet , so ist es doch den Bestrebungen des Vereins gelungen , daß er
wenigstens bei den Mitgliedern nur noch hin und wieder geduldet wird .
Es sind auch schon Versuche mit anderen Bienenraccn , z . B . kraincrn und
italienischen gemacht worden . Ueber letztere schreibt Herr F . aus H . : Sie
arbeiten gut , sind aber nicht sanft . Ferner find auch im Frühjahr wieder
Versuche mit der Milch - und Mehlfütterung gemacht worden .

Zweigverein Aer ' rttt . Im verflossenen Jahre ist das Bienenstands -
Thermometer im Bereiche unseres Vereins weit unter Null gesunken . Fragt
ein Bienenwirth den andern : Wie geht es ? so erhält er znr Antwort :
Schlecht oder sehr schlecht . Weiß ich doch keinen Stand , dessen Stöckezahl
sich vermehrt hat , die meisten haben Verminderung zu verzeichnen . Wer
seine in diesem Frühjahr ausgewinterten Stöcke lebend durch den gegen¬
wärtigen Winter bringen will , der wird sicher mit pekuniärem Schaden
arbeiten , denn kaum ein Stock wird seinen vollen Winterbedarf eingetragen
haben . Nicht allein das Frühjahr war schlecht , auch der Sommer brachte

^ unseren Bienen sehr wenige gute Tage . Mancher glaubte vielleicht ernten
zu können , aber bei der Revision fand er den Brntraum meist ganz
honigleer .

Hoffen wir , daß das künftige Jahr uns günstiger sei , sonst werden
nicht allein unsere Bienen , sondern auch unser Zweigvcrcin wird zu Grunde
gehen , denn die Mißlust ist eine große . Wir sind eben erst Anfänger .

Zweigvercin Aeittssterg . Für unseren Vereinsbienenstand wurden im
Herbste 1877 vier krainer Königinnen nebst Bcgleitbienen bezogen , welche
vier Völkern in Kasten beigegeben wurden . Um die Race möglichst rein
zu erhalten , waren alle anderen Völker auf dem Bienenstände vorher kassirt



worden . Das Jahr 1877 war für unseren ganzen Bezirk entschieden
schlecht , so daß ein großer Theli unserer Imker sich im Herbste gezwungen
sah , die Zahl der zu überwinternden Stöcke gegen andere Jahre zu ver
mindern und nur mit Mühe und Opfern selbst diese Zahl durchzubringen
im Stande sein wird . Hoffen wir auf 1878 .

Zweigvcrcin Ijssich . Die Bienen sind von 1876 in 77 so günstig über -
wintert , daß nichts zu wünschen übrig blieb . Die drei Monate Januar bis
März inkl . verliefen leidlich , am 13 . April begann die Samcnblüthc sich zu
entwickeln und wurde bereits von einzelnen Bienen beflogcn , am 14 . er¬
hob sich aber ein Nordostwind mit heftiger Kälte und Nachtfrösten und das
Ende der Kirmeß war da , die schönen Hoffnungen waren vereitelt . Am
12 . April gewahrte ich in einem Kasten bereits Drohncnbrut und eine
Weiselzellc ; letztere ist der kalten Witterung wegen nicht zur Entwickelung
gekommen . Der liebe Gott hatte uns eine so hoffnungsvolle Samcnblüthc
sehen lassen , wie noch nie , aber es erging uns wie dem Moses . Durch
die anhaltende Kälte bis in den Mai hinein war an , Schwärmen , resp .
Ablcgermachen nicht zu denken , weil die Bienen nm mehr als 100 Prozent
dezimirt worden waren .

Am 4 . Juni erhielten sie endlich auf dem Inkarnatklee einigen Honig
bei einer Temperatur von 22 " . Am 5 . Juni schon wieder Regen bei 19 " .
Die blaue Kornblume hat keinen Honig gegeben . Stülper haben im Juni
Schwärme genug gegeben , noch wol mehr als gewünscht wurde , weil der
Buchweizen uns auch das gelobte Land zeigte , ließ uns aber uichr hinein¬
kommen . Auf gut deutsch : der Buchweizen hat nicht gehonigt . Was nun
anfangen ? zum letzten Rettungsbrctt greifen — zur Haidc fahren , aber
wohin ? Nach Montjoie , nach Kalterherberg , Elsenborn und noch
weiter , welcher die Reise aushalten konnte , aber o wehe ! in der Eifcl war
auch die Nektarguclle verstopft , und Hunderte , ja ich darf sagen , taufende
Stöcke kehrten mit leeren Magm heim , nur diejenigen , welche am Eingänge
der Eifel aufgestellt waren , sind mit einem Gewinn von 33V » Prozent
heimgekehrt .

In Betreff der Buchweizenblüthc habe ich noch zu bemerken , daß die
selbe nichts zu wünschen übrig ließ , die Temperatur dunkel und warm ,
19 — 22 " und nichtsdestoweniger kein Honig , eine höchst eigenthümliche Er¬
scheinung ! Sogar in der Buchweizengcgend ( die Kreise Heinsberg und
Geilenkirchen ) sind sie auch leer ausgegangen . Die rechte Bezeichnung für
das abgelaufene Jahr wäre „ Hungcrjahr 1877 " . Wenn sich der Schien ,
drian noch durch Vorurthcile und Unkenntniß erhält , so kann ich doch mit
Freuden berichten , daß die gebildetere Klasse der Mitglieder nach rationellen
Grundsätzen imkert und auf vermehrte Bcrvollkommcnhcit hinarbeitet . Glück¬
auf den letzteren , der endliche Sieg wird auf ihrer Seite bleiben .

Zwcigverein Aavettsbkkg . Das neue Jahr begann bei 11 Grad
Wärme mit Sturm ; sollte vorbedeutungsvoll die ganze Jahresphysiognomie
sich hierin abspiegeln ? Fast schien es so . Zwar war der Januar fast durch¬
gängig regnerisch , und am 3 . Februar hielten die Bienen ein starkes Reini¬
gungsvorspiel : von da ab aber änderte sich die westliche Windrichtung und



brachte uns mit geringer südöstlicher oder südwestlicher Ausweichung bis zum
9 . Mai meistentheils Nordwest , Nord , Nordost und Ost . Am 9 . Mai
schien es sich zum Besseren wenden zu wollen , denn es trat Südost ein ,
welcher bald nach Süd und Südwest umschlug , allein die ganze Herrlichkeit
währte nur bis zum 16 . Mai , am 17 . hatten wir wieder Nordwest , welcher
am 20 . nach Nordost umschlug und bis zum 26 . fast anhielt . Erst am 27 .
kam der Wind wieder von Südwest , später von Süd und brachte uns
heiße Tage und einige warme Gewitterregen bis zum 12 . Juni . Aber
schon am 13 . hatten wir wieder Nordost , kurz darauf Ost und von da ab
bis zum 22 . Juni trat heiße und trockene Zeit ein , und damit war auch die
Zeit der frühen Schwarmperiode abgeschlossen . Denn von dem heftigen
Gewitter ab , welches am 22 . Juni auftrat , zeigte der nun übrige Theil
des Jahres durchgängig ein meist launenhaftes Uprilwetter , wenige Tage
ausgenommen , an denen man einmal vernünftig aufathmcn konnte . Während
der Buchwcizcnblüthe wurden unsere lieben Pfleglinge von öfteren Platzregen
heimgesucht und erlitten viel Bolksverlust . Daß unter solchen Um¬
ständen diesmal wenig zu hoffen war , das konnte sich von vornherein jeder
an seinen zehn Fingern abklavicrcn , und die Hcrbstzeit bestätigte diese Be¬
fürchtung . Es wurde im Ganzen wenig gcerntct und das Wenige meist
gleich den spätgekommenen Schwärmen zur Durchwintcrung gegeben.
Hoffentlich erhalten wir nächstens eine um so reichere Houigcrntc . Eine
alte Ravcnsbcrger Bienen - und Wittcrungsregcl lautet : „ Wenn 's um und
an Maria Opstwing so schönes Wetter ist , daß die Bienen fliegen , so ist
das nächste Jahr ein Houigjahr . " Und das war um die angegebene Zeit
diesmal der Fall .

Zwcigvercin Kerkenrodc . Das Jahr 1877 ist wieder als ein schlechtes
Bieuenjahr zu verzeichnen . Bon Erträgen konnte bei der beständigen un¬
günstigen Witterung keine Rede sein . Theilweisc wurde die Zahl der
Stöcke rednzirt , theils griff man znr -Kandisfüttcrung . Nur . starke unge -
theilte Stöcke waren reichlich winterständig . Hoffentlich wird sich das . Jahr
1878 günstiger gestalten , zumal wir dann die Ehre haben , die General¬
versammlung des Hauptvercins in unserer Mitte tagen zu sehen .

Zweigverein SiegstMg . Das verflossene Jahr war für hiesige Bienen¬
zucht nicht besser , wie das vorherige . Da die Ernte von 1876 sehr schlecht
ausgefallen war und viele Stöcke nur mit dem dürftigsten Vorrathe einge¬
wintert worden waren , so war Folge hiervon , daß manche die Zeit nicht
mehr erlebten , wo die Bienen für ihren Unterhalt wieder sorgen konnten .
Das Frühjahr war so ungünstig für die Bienenzucht , wie ich noch nie
eines erlebt habe , und mußten deshalb die Stöcke bis in den Juni hinein
zur Erhaltung ihres Daseins gefüttert werden . Schwärme kamen fast gar
keine , und es war gut , daß sie überhaupt ausblieben , weil sonst die Kala¬
mität im Herbste noch größer geworden wäre . Brachte auch der Monat
Juli für einige Wochen einen nicht zu verachtenden Ertrag aus der blauen
Kornblume , so war die Herbsttracht vollständig mißratheu . Obgleich Buch¬
weizen und Haidc sich äußerst gut anließen und die Bienen zu ihren Aus¬
flügen ziemlich gutes Wetter hatten , so kehrten sie doch nur mit geringer



Beute nach Hause , eben weil die Blüthen nicht „ honigten " . Als die
Trachtzeit vorüber war , sahen wir uns leider vor nur 8 bis lO Pfund
schwere Stöcke gestellt und genöthigt , sehr stark zu vereinigen , ohne auch
nur etwas mehr wie einigen Futterhonig für ' s Frühjahr zu erübrigen . Da
wir bereits seit einigen Jahren immer dieselben miserablen Resultate er¬
zielen , so ist es nicht auffallend , wenn bei uns zu Lande die Bienenzucht
an Interesse verliert und schließlich nur noch als eine angenehme Liebhaberei
betrachtet wird . Hoffen wir indeß , daß sich unsere Verhältnisse wieder
günstiger gestalten werden !

Zweigvcrein Silttmerath . Aus dem verflossene » Jahre ist über die
Bienenzucht nicht viel Günstiges zu berichten . In dem langen Winter ,
welcher mit seinem Gefolge bis znm 3 . Juni seine Herrschaft in hiesiger
Gegend ausdehnte , haben die Stöcke viel verzehrt und kamen , weil sie
durchgängig nur den nöthigen Winterbcdarf hatten , sehr leicht in den
Sommer ; denn ein Frühjahr gab es Heuer hiersclbst nicht . Nun gestaltete
sich die Witterung einen Monat lang sehr günstig , so daß es eine wahre
Wonne war , die Bicnlcin mit süßer Last beladen heimwärts ziehen zu
sehen . Die Böller entwickelten sich zusehends , und diejenigen , welche bei
überreichem Wintervorrathe schon früher hatten starke Brüt ansetzen können ,
waren bald schwarmbcrcit . Indessen war dieses ein großes Unglück ; denn
von jetzt an regnete es fast unaufhörlich . Wenn sich auch die Sonne drei
Tage aus den finstern Wetterwolken hcrvorwagte , dann regnete es wiederum
14 Tage ununterbrochen . Somit konnte auch die Haidc wenig beflogen
werden , honigtc aber an einzelnen Tagen um so reichlicher . Die jungen
Schwärme konnten sich ebenso wie ihre Mnttcrstöcke nicht entwickeln und
blieben leicht . Diejenigen Völker indessen , welche nicht geschwärmt hatten ,
konnten thcilweise ihren dürftigen Schwestern noch 20 Pfund Honig ab¬
geben . Bon einem Ertrage der Bienenzucht kann im vergangenen Jahre
somit keine Rede sein , hingegen ist der Imker zufrieden , wenn er alle Stöcke
mit Honig hinreichend versorgt in den Winter stellen konnte . Allen ist
dieses aber nicht gelungen , indem einige Zucker als Wintervorrath haben
verwenden müssen . In der Nähe des Waldes gedieh die Bienenzucht besser ,
als in weiter Entfernung von demselben .

- Zweigvcrein Aocst . Auch im Jahre 1877 ist von der Bienenzucht
nicht viel Günstiges zu berichten . Die Bienen kamen arm und daher schwach
aus dem Winter , die Witternngsvcrhältnisse waren wiederum nicht besonders
günstig , und so lieferte die kurze Trachtzcit wenig zu ernten . Nur sehr.
günstig wohnende Züchter werden von einer Ernte reden können . Diejenigen ,
welche die 4 — 5 Stunden entfernte Haide besuchen konnten , sind mit dem
Resultate recht zufrieden . Die Vermehrung ist eine geringe gewesen , man
war schon zufrieden , wenn die alte Zahl voll blieb .

Zwcigverein Marburg . Dies Jahr , ^ obschon es sich Anfangs gut an¬
ließ , gehört wieder zu den sehr mittelmäßigen . Schwärme gab ' s genug .
Aber kaum hatten diese voll gebaut , und die Ableger fingen an , volksstark
zu werden , da hörten die . Nektarien auf zu fließen . Manche Blüthe , auf
die man mit viel Hoffnung sah , honigtc gar nicht .
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Zwcigverein Wert . In hiesiger Gegend ist das Jahr 1877 keinen
falls unter den günstigen Jahren in Betreff der Bienenzucht zu verzeichnen .
Der Frühling war rauh und kalt , Schwärme gab ' s wenig und sehr spät .
Der Ertrag , den unsere Lieblinge lieferten , war spärlich . Die nicht Volk
reichen Stöcke haben wegen der ungünstigen Witterung ihren Bedarf nicht
einsammeln können , mußten daher mit anderen Stöcken vereinigt werden ,
wodurch sich die Zahl der vorhandenen Stöcke sehr verminderte . Wir
hoffen , daß das Jahr 1878 besser ausfällt .

Herr Joh . Zinneckcn aus Zülpich berichtet :
( Januar . ) Der Winter von 1876 — 1877 war für die Bienen sehr

gut , und haben dieselben schon sehr früh Brüt angesetzt , besonders Italiener .
( 18 . April . ) Bis heute hatten die Bienen noch keinen guten Tag , am 15 . ,
16 . , 17 . April 3 " unter Null nach Rcanmur , infolge dessen sehr viel Brüt zu
Grunde ging , sind aber meistens sehr stark an Volk . ( 30 . Mai . ) Noch
immer schlechtes Wetter , und mußten die Bienen fortwährend bei dem
starken Brutansatz tüchtig gefüttert werden , was bei der kalten Witterung
sehr von Nachtheil war . In hiesiger Gegend sind sehr viele Bienenstöcke am
Hungertode zu Grunde gegangen . ( 3 . Juni . ) Mit heute wurde das Wetter gut und
erhielten die Bienen tüchtig Honig . ( 12 . Juni . ) Die Tracht ist sehr gut
und sind starke Stöcke recht schwer an Honig geworden , und konnte man
die Schleudermaschinen in Aktivität setzen . ( 19 . Juni . ) Wie es scheint ,
gibt es im Allgemeinen sehr wenig Schwärme , nur Kraincr und Italiener
haben ihre Schuldigkeit gethan . ( Oktober . ) Die Haide war sehr gut und
waren Stöcke , welche 35 Pfd . , durchschnittlich 17 ^ /4 Pfd . acqnirirt hatten ,
und kann somit dieses Jahr für hier als ein gutes notirt werden . Was
den Herbst anbetrifft , ist derselbe sehr gelinde , und kamen am 2 . Dezember
die Bienen mit gelben Höschen nach Hans .

III . Seidenzucht .
Wenn bei unseren jährlich wiederkehrenden Generalversammlungen jene

seidenen Tücher offen liegen , welche aus der in Rheinland und Westfalen
gezogenen Seide verarbeitet werden , dann werden dieselben allgemein be
wundert und gepriesen , und wie viele wünschen sich nicht im Besitze eines
derselben . Nun — ihr Wnnsch würde erfüllt werden , wenn sie Seiden
zucht betrieben , wenn sie — um es wieder mit wenigen Worten zu sage »
— vor der Ernte , wo also wenig Feldarbeit zu besorgen — fünf bis sechs
Wochen lang die Raupen , die sie vom Vereine geschenkt erhalten , mit Maul
beerblättern füttern , dann die eingesponnenen Kokons tödtcn und zur Ab '
haspelung nach Bendorf zur Zentral - Haspelanstalt schicken wollten . Dann
würden die seidenen Tücher auch bald kommen — aber !

Natürlich , es müssen Maulbeerpflanzen da sein , denn die Raupen fressen
nun mal nichts anderes , und viel , bei einer großen Zucht sogar sehr viel ,
denn die Thiere sind ungeheuer gefräßig ! Die Maulbecrpflanze wächst
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überall , wo auch andere Bäume wachsen ; — darum nur Hand au ' S Werk ,
dann wird ' s auch hinsichtlich der Seidenzucht bei uns besser , dann wandern
nicht jährlich Millionen Mark aus unserem Vatcrlandc für Seide iu ' s
Ausland .

Der Verein ist auch ferner bereit , Gesuche znr Anlage von Maulbeer -
Hecken zu berücksichtigenund den Züchtern gute Grains unentgeltlich zu
geben ; man melde sich nur rechtzeitig im April an den Generalsekretär des
Vereins in M . Gladbach .

Ueber die Seidenzucht sind uns folgende Berichte eingegangen :
Zweigvcrein Mache « . Die Seidenzucht hat hier im Allgemeinen ein

günstiges Resultat geliefert . Gezüchtet wurde die Mailänder Race und
der Eichcnspinner .

Zweigvcrein Mltendsrl . Nachdem die jungen Maulbecrbäumchcn ein
paar Jahre geschont waren , wurde durch den Zwcigvereinsvorsteher in
diesem Jahre die Seidenzucht wieder begonnen . Die Grains , vom Verein
erhalten , waren gut und die Entwickelung der Raupen ging regelmäßig von
statten . In dem letzten Alter vor dem Einspinnen zeigten sich einige kranke
Raupen , welche selbstredend fortgeworfen wurden . Kokons erhielt derselbe
circa 14 Liter , welche der Haspclanstalt zu Bcndorf zur Verfügung ge
stellt wurden . Junge Maulbeerbäumchcn sind einige «>0 Stück vorhanden .

Zweigvcrein DillNe . Da in hiesiger Gegend die Landwirthschaft fast
sämmtliche Arbeitskräfte in Anspruch nimmt , so kann man sich zur Sciden -
zncht schlecht verstehen . Auch fehlt es an Futter für die Seidenraupen .

Zweigvcrein Da « « . Der Berichterstatter Wcisweiler kann nur geringe
Fortschritte hinsichtlich der Maulbeerbaum - und Seidenzucht im Bereiche des
Zweigvercins Bonn nachweisen . Etwa fünf Mitglied er haben sich im verflossenen
Jahre mit der Ranpcnzucht befaßt und schöne Resultate erzielt . Besonders
erwähnt möge hier sein , daß Herr Rentner Stephanus in Bonn nach
meiner Anleitung (beschrieben in meinem Werke „ Die Zucht des Maulbeere
baumes und der Seidenraupe " Seite 137 — 142 ) seine gezüchteten Kokons ,
sowie die Abfallscide zu sehr schönem Garn verarbeitet hat , aus welchem
er theilweise Handschuhe , Strümpfe und Jacken stricken ließ und auch
mehrere Pfund zu Tuch verweben lassen will . Nicht zu verkennen ist , daß
er bei diesem Verfahren eher seine Rechnung findet , als wenn er die
Kokons der Haspclanstalt zur Verfügung gestellt hätte . Betreffs der Zucht
von 8aturnm kernz'1 läßt sich nichts Erfreuliches berichten . Die mir über¬
sandten Kokons mit lebenden Puppen dieses Eichenspinners ( importirt aus
Chefoo in China durch den K . K . deutschen Konsul in Shanghai ) waren
sehr schön und ließ sich erwarten , daß aus ihnen gesunde Schmetterlinge
hervorgehen würden . Leider kam nur ein Paar in einem Zeitraume von
14 Tagen zum Vorschein ; eine Begattung konnte darum nicht mehr statt¬
finden , und befruchtete Grains sind nicht erzielt worden .

Zweigvcrein Ipme . Für den Betrieb der Seidenzucht sind , leider !
die Verhältnisse im Kreise Dortmund , der hauptsächlich der Industrie dient ,
nicht günstig .



Zweigvercin Dürcil . Die vom Zentralvcrein erhaltenen Grains mnrden
an sieben diverse Züchter vertheilt . Vier Züchter haben ihren Ertrag der
Haspelanstalt in Bendorf Übermacht , ohne bis heute zu wissen , welche Er¬
trage sie zu hoffen haben .

Zwei Züchter wurden in Aachen prämiirt , und zwar Herr Kunst - und
Handelsgärtncr A . Esser aus Düren und Herr W . Gast aus Langcrwehe .

Wenn die Scideuzucht auf einen grünen Zweig kommen soll , so muß
zu allererst für hinlänglich Laub gesorgt werden . Ist hinlänglich Laub
vorhanden , dann werden die Züchter anch nicht fehlen . Anch ist sehr zu
wünschen , daß der Züchter das Lanb in seiner nächsten Nähe hat , um es
immer frisch zu geben .

Bei allen Züchtern trat kurz vor dem Einspinnen die Gelbsucht auf ,
wodurch sehr viele Raupen , und zwar meistens die größten und schönsten
Thiere starben .

Zweigverein M . Madbach . Die Leidenzucht findet im Kreise immer
mehr Liebhaber ; es werden immer mehr Manlbccrheckeu angelegt . Die
Züchter sind im Allgemeinen mit ihren Zuchten zufrieden ; nirgend hat sich
die Krankheit unter den Raupen gezeigt . Herr Kommerzicnrath Wolfs
prodnzirte allein über 10 Pfund Seide .

Zweigvercin Heinsberg . Seidenzucht — liegt noch immer brach . Nur
ein Mitglied hat im Jahre 1877 gezüchtet und , weil es seine Kokons nicht
» ach Bendorf schicken mochte , zu seiner Mühe noch den Verdruß gehabt ,
daß seine Ernte von den Mäusen zerfressen wurde . Wer befreit uns von
der Haspelkalamitüt !

Zweigvercin Astlich . Seiner Zeit erhielt ich durch die Freundlichkeit
des Herrn Hübncr , Hauplinann a . D . , zu Honnef , wenn ich nicht irre ,
20 Gramm Grains , wovon ich noch an zwei Züchter einige abgab .
Mitte Mai legte ich dieselben aus und am 16 . hatte ich schon die Freude ,
alle Räupchen sich entwickeln zu sehen , ich reichte ihnen das geeignete Futter ,
und mit wahrer Wonne nahm ich die fernere Entwickelung wahr , ich pflegte
sie selbst und zwar mit der größten Freude , indem ich mir den günstigsten
Erfolg träumte ; aber diese meine frohe Erwartung sollte bald vereitelt werden .
Denn in der dritten Häutung komme ich in 's Zuchtlokal und finde zu meinem
größten Erstaunen eine bedeutende Menge Leichen , so zwar , daß ich die
Zucht für verloren hielt ; ich griff demnach zu einem Heilmittel , welches sich
in 24 Stunden als bewährt bewies : ich nahm einen Eßlöffel voll Salyzil -
Wcincssig - Essenz , goß den in ein Liter Wasser und besprengte damit das
Lanb , und o Wunder ! am anderen Tage keine Todten mehr und alle ge¬
sund ; natürlich setzte ich das Mittel fort , aber am ersten Tage der vierten
Häutung war die Sterblichkeit größer als sie früher gewesen war , nach
Beendigung der Zucht hatte ich kaum 100 , aber schöne Kokons auszu¬
weisen . Hieraus zog ich die schöne Lehre , daß auf dieser Welt alles
eitel ist .

Die Seidenzucht will hier , sowie an vixlen niederen Srtcn nicht recht
gedeihen , derselben würde gewaltiger Vorschub geleistet , wenn seitens der
höheren Behörden darauf hingearbeitet würde , daß in allen Gemeinden die



27

Pflanzung dcr Maulbeerbäume auf alle disponiblen Plätze und Plätzchen
befohlen und die Herren Lehrer mit der Pflege derselben betraut würden .

Die Seidenzucht wird noch immer als ein für unsere Gegend unge¬
eigneter Betrieb - bezeichnet , der nichts einbringe ; diesem Einwände kann ich
nur insofern beipflichten , als die Seidenzucht hier in zu kleinem Maßstabe
betrieben wird ; interessirtcn sich aber die Herren Beamten und Lehrer für
diesen Kulturzweig und sorgten für reichlichere Anpflanzung von Maulbeer -
bäumen , dieser Betrieb würde nicht allein aufblühen , sondern auch für den
Mittelstand eine dauernde Nährguelle bilden , dem Staate aber eine
ersprießliche Summe von mehreren Millionen Mark ersparen , welche jähr¬
lich durch den Import der Seidenwaarcn in ' s Ausland wandern .

Zweigvercin LiMMerath . Die hiesige , theilmcise auf dem hohen Been
gelegene Gegend ist 1726 Fuß höher als der Meeresspiegel . Selbst in
den Thalgründeu erfriert bei dem herrschenden rauhen Klima der Maulbcer -
baum . Somit besteht die Seidenzucht hier nur im Reiche der frommen
Wünsche .

Stations - Borstchcr Claeßcu in Rieukcrk berichtet wie folgt :
Am 24 . Mai c . legte ich die von Herrn Kreutzer aus Lich erhaltenen

Eier ( gelbe Mailänder ) nach Vorschrift aus . Die Witterung war im April
und Mai sehr unfruchtbar , es bildeten sich die Knospen au den Manlbcer -
Hecken erst am 1 2 . Mai und kamen durch die anhaltende Kälte nicht weiter ,
erst am 27 . Mai traten die Blattspitzen aus den Knospen hervor . Die
Temperatur blieb bis zum 2 . Juni auf 12 — 15 " R . ; am 4 . Juni zeigten
die Thermometer fast plötzlich 21 " . Durch diese plötzliche Hitze wurden die
Eier rasch gezeitigt , und zeigten sich schon auf dem Tüll des Eierkästchens
am 5 . Juni , Nachmittags 6 Uhr , etwa 100 Räupchen , die behutsam abge¬
nommen und weggeworfen wurden ; am 6 . Juni waren etwa 200 Räupchen
zur Stelle , welche ich mittelst Maulbeerblättchen sammelte und auf Hürde
Nr . 1 brachte ; andern Tags , am 7 . Juni , erhielt ich circa 3000 Räupchen , und
ich warf diejenigen des vorigen Tages fort ; am 8 . Juni erhielt ich noch
etwa 1500 , sodann am 9 . Juni noch circa 1000 Räupchen . Aus diesen
5500 Räupchen bildete ich drei Abtheilungen , die Räupchen kamen durch
die sehr pünktliche und regelmäßige Pflege rasch fort , zumal schönes Wetter
( 22 — 25 " Wärme ) sie begleitete ; die Häutungen waren regelmäßig . Das ^
Einspinnen der ersten und zweiten Abtheilung erfolgte am 4 . Juli , die
Raupen dcr dritten Abtheilung waren am ö . Jüli spinnreif ; am l 1 . Jpli hatte ich
keine Raupe mehr , alle hatten sich eingesponnen . Die spinnreifen Raupen
hatten eine Größe von 7sie Ccntimetcr erreicht ; etwa 37 Raupen sind am
Schlagfluß krepirt . Die sämmtlichen Raupen habe ich in Rapsstroh ein¬
spinnen lassen , was sich gut bewährt hat . Die Puppen sind durch Wasser¬
dampf getödtet , und ist diese Tödtung viel einfacher und gefahrloser , als
das Erstickcnlassen im Backofen . Die Kokons waren alle sehr schön und
nach Urtheil von Sachverständigen seidenreichen Gehalts , weshalb mir auf der
diesjährigen landwirthschaftlichen Ausstellung in Eleve die bronzene Medaille
nebst Diplom verliehen wurde . Die Ernte dieser Zucht ist 1 Pfd . 40 Gr -
gehaspelte Seide . Für die Tierzucht hatte ich 120 Pärchen ausgelegt , .
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welche aber von den Mäusen stark mitgenommen und auf 78 Paare reduzirt
sind . Mit den hier gezogenen Eiern habe ich eine zweite Zucht ( 600
Raupen ) mit sehr gutem Erfolge durchgeführt , es geschah dies hauptsächlich ,
um Gewißheit zu haben , ob die Eier gut waren . Pro 1878 werde ich
etwa l O 000 Raupen pflegen und verspreche ich mir außer den vielen Freuden ,
welche ich durch die Seidenraupenzucht habe , auch großen Erfolg .

Ingenieur Horn in Aachen berichtet :

Ich werde mich diesmal so kurz als möglich fassen , indem ich über deu
Verlauf meiner diesjährigen Saidenzncht nicht viel nennenswerthes zu be
richten habe und das von ihr erzielte Resultat auf unserer Ausstellung in
Aachen zu sehen war .

Von Lomb ;-x mori hatte ich 10 Gramm Grains gelbe Mailänder Race
ausgelegt , welche ich von Herrn Hauptmann Hübncr erhalten hatte ; die¬
selben waren vorzüglich gut , indem die Raupen vom 4 . bis 8 . Juni ohne
die geringste Einbuße anskrochcn und bei der in diesem Jahre sehr günstigen
Witterung im Zuchtlokale ohne alle künstliche Wärme freudig heranwuchsen
und alle Stadien der Häutung ohne Verlust glücklich durchmachten ( denn
bis dahin hatte ich genügend Futter ) . Bereits am 7 . Juli waren fast alle
spinnrcif , und zeigten sich am 9 . Juli schon hier und da die ersten Spinner ;
allein von diesem Zeitpunkte an , d . h . schon vor Beendung der großen
Fresse , kam die große Kalamität dadurch über sie , daß ich bis zur Beendung
der Zucht nicht mehr hinreichendes Futter hatte und auch keines mehr zu
beschaffen wußte , indem mir die Hauptbezngsquellen , worauf ich sicher ge¬
rechnet hatte , dieses Jahr durch einen anderen Züchter vorzeitig abgeschnitten
waren und ich dadurch gezwungen wurde , da mein eigenes Laub nicht aus¬
reichte , dasselbe portionsweise auf noch zehn verschiedenen Stellen zusammen¬
zubetteln , und dadurch nicht unerhebliche Auslagen an Trinkgeldern und
Trägerlohn hatte . Aber trotz alledem reichte das Futter nicht aus , die
Folge hiervon war , daß meine Raupen , welche ich nie schöner und kräftiger
hatte , massenhaft eingingen und nur ein geringer Theil schöne und feste
Kokons lieferte . Auch die Mäuse , diese schrecklich lüsternen Diebe , hatten
diesmal wieder unter meinen Raupen empfindlich aufgeräumt und viele
Kokons angefressen , trotz fetter und vergifteter Leckerbissen . Eine fernere
Kalamität hatte mich dadurch betroffen und meine Ernte noch mehr erheblich
vermindert , daß ich diesmal auf publizirtes Anrathen des Herrn Hauptmann
Hübner meine erzielten Kokons nicht im Backofen , sondern durch heiße
Wasscrdämpfe in einem großen Waschkcssel tödtetc ; durch dies Verfahren ,
richtig oder unrichtig ausgeführt , vermag ich nicht zu beurtheilen ( Herr
Hübner wird wol die Gefälligkeit haben , uns iu einem seiner nächsten
Artikel über die richtige Vcrfahrungsweise des Tödtens der . Kokons mit
heißen Dämpfen , ohne daß diese dadurch fleckig und in Folge dessen un -
abhaspelbar werden , näher zu belehren ; wir würden ihm hierfür sehr
dankbar sein ) , wurde ein großer Theil der Kokons derart fleckig , daß die
Haspelanstalt curßer Stande war , sie abzuhaspeln , und sie mir als solche
zurücksandte . Der kleine Rest , welcher abhaspelbar war , lieferte im Ganzen ,
nach dem Berichte des Herrn Camvhausen , öö Gramm Haspclseide , aber ,



wie ich auf unserer Ausstellung wahrgenommen habe , eine recht schöne und
kräftige Seide . Ueberhanpt war unsere diesjährige hier ausgestellte Vereins¬
seide eine sehr schöne und fehlerfreie zu nennen , und kann ich dies Zeugniß ,
soviel ich überhaupt Seide zu beurtheilen verstehe , dem Herrn Camphausen
diesmal mit Vergnügen ausstellen und wird dadurch jetzt hoffentlich seine
Rancunc gegen mich erloschen sein . Um nochmals auf das nöthige Futter¬
laub zurückzukommen , möchte ich doch unseren Züchtern wohlmeinend rathen ,
für ihre Zuchten nie mehr Grains auszulegen , als sie wirklich Laub , eigenes
oder fremdes , in ihrer Nähe zur sicheren Disposition haben und fest über¬
zeugt sind , daß es auch ausreicht , ihre Zucht glücklich beenden zu
können . Im entgegengesetzten Falle rathe ich ihnen entschieden , lieber auf
die Zucht zu verzichte » , oder sich durch eigene Anpflanzung und stete Ver¬
mehrung derselben das nöthige Futter zu verschaffen und sich dadurch von
fremdem Laub unabhängig zu machen , denn wie viel Sorge und Mühe es
macht , das nöthige Laub von allen Seiten , aus nah und fern herbei¬
zuschleppen , wird wol jeder vernünftige Züchter bemessen können , dabei ab¬
gesehen von allen pekuniären Auslagen , wenn man über keine dienstbaren
Geister gratis verfügen kaun . Ich meinerseits werde mich diesen vielen Annehm¬
lichkeiten ferner nicht mehr aussetzen , vielmehr vorab mit allen Kräften
dafür sorgen , meine Pflanzung derart auszudehnen , daß deren Laubertrag
für meine ferneren Zuchten vollständig ausreicht und ich für fremdes keine
guten Worte mehr zu verschwenden brauche , denn auf eigenen Beinen steht
man doch am beßtcn und sichersten . Uebrigcns ist dieses Thema hiermit
noch lange nicht erschöpft , und werde ich hierauf in einem besonderen Artikel
später eingehender zurückkommen , denn die Ursache , warum unsere Sciden -
zucht im Ertrage zurückbleibt , kann nicht genug besprochen und erörtert
werden , und ist es Pflicht eines jeden Mitgliedes , wenn ihm deren Hebung
am Herzen liegt , sein Scherflein , es sei in Wort oder That , hierzu bei¬
zutragen . Ich werde den verehrten Lasern vor Augen führen , daß es , wie
ich mich znr Zeit persönlich überzeugt habe , in Italien und im Süden
Frankreichs eine Masse Seidenzüchtcr gibt , welche auch nicht einen Quadrat¬
fuß Land besitzen und dennoch starke Seidenzucht treiben . Die rohe Kraft
liefert hierzu das Rohmaterial und die Intelligenz das hieraus erzielte
Feinmaterial ( die Rohseide ) . Warum nicht auch ebenso gut bei uns , da
wir es doch ebenso gut haben und machen können ? Ich denke , die Zeit
liegt doch schon längst hinter uns , wo der deutsche Michel mit seiner tief
in die Augen gezogenen Schlafmütze in seinem angeborenen Phlegma thatenlos
und unbekümmert um die Thaten seiner Umgebung dahin lebte , während
seine intelligenten Nachbarvölker ihn in ihrem stets regen Erfindungsgeiste
zeitigstund weitübcrflügelten und ihre Erfindungen mit dem beßten Erfolge und
großem Vortheile rasch nach allen Seiten und selbst weit über ihre Gränzen
hinaus zu verwerthen wußten (ich will nur an die enormen Summen er¬
innern , welche jährlich für Ankauf von Seide nach diesen Ländern aus¬
wandern , welche , wenn auch nicht ganz , doch zum Theil hier bleiben könnten ) ;
während dessen schleppte sich der gute Michel stets nur im langsameren Tempo ,
aber meist verspätet nach , indem er sich nicht dazu verstehen konnte , den alten
Zopf abzulegen . Hoffentlich kehren diese alten verrotteten Zustände nicht wieder .
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Mein in der Generalversammlung gehaltener Vortrug über meine dies¬
jährige Zucht mit Lombzx kornxi , welchem meine hierin erzielten Ertrüge
in der Ausstellung zur Seite standen , wird den gegenwärtig gewesenen
Herren Mitgliedern wol noch erinnerlich sein ( den nicht dagewesenen wird
er wol durch unser Vcreinsblatt zur Kenntniß gelangen ) , habe daher über
dieselbe hier wenig zuzusetzen . Wenn ich auch diesmal durch sie aus
selbst erzielten Grains recht schöne und kräftige Kokons erzielt habe , so war
die Ernte doch keineswegs im Verhältniß znr Auslage , und hätte der Er¬
trag , derselben gegenüber , viel bedeutender sein müssen . Sowie aber jede
Glanzscitc ihre Schattenseite hat , so auch hier . Die Zucht ist zwar sel >r
leicht , unterhaltend und amüsant , wenig zeitraubend , das klaub der Stiel -
und Traubeneichc , als alleiniges Futter , massenweise zur Disposition , die
große prachtvolle , durch Zeichnung und Farbe rc . in allen ihren einzelnen
Theilen schwer nachzubildende Raupe in der Zucht bei weitem nicht so
empfindlich , wie llombzx mori , der Schmetterling durch seine Größe und
Farbenpracht eine schöne Zierde für entomologische Sammlungen , die von
den Kokons gewonnene Seide eine sehr starke , kräftige , mit schönem hellen
Glänze , daher sehr werthvoll , im Handel unter dem Namen Tussahseidc be¬
kannt , die Zucht daher eine sehr verlockende . Wenn man aber dagegen in
Erwägung zieht , daß , wie mir dieses Jahr passirt ist , von 116 Stück aus¬
gelegten , lebend sein sollenden Kokons , wovon ich über 100 Stück direkt
vomAkklimatisations - Vcrcinzn Berlin und nur einige wenige durch unseren Ver¬
ein erhielt , im ganzen nur a ch t Schmetterlinge , worunter nur zwei Weibchen ,
auskrochcn und die Puppen aller übrigen Kokons aber sämmtlich todt und
bereits eingetrocknet waren , die Schmetterlinge nur pcriodcnwcisc aus¬
schlüpfen , so daß , wenn ein Weibchen erschien , die bereits vorher erschienenen
Männchen schon todt waren und ersteres nur unbefruchtete Eier absetzte ,
und umgekehrt die nach den Weibchen erschienenen Männchen ersteres schon
absterbend oder todt vorfanden , so müßte nian , wenn diese große
Kalamität , beziehentlich dieses übermäßigen Ausfalles bei dieser Raupe , sich
bei jeder mit ihr beginnenden Zucht stets wiederholen sollte , doch Bedenken
tragen , dieselbe , so leicht sie auch ist , im großen treiben zu wollen , denn
dann wäre kein Nutzen dabei und in dieser Beziehung die weit sicherere
Zucht mit Lombz -x mori doch entschieden vorzuziehen . Allein bedenkt man
weiter , daß diese Raupe nebst ihren Verwandten öombxx lama mal und
Lomd ^ x UMta im nördlichen China und Japan massenweise und im
großen gezogen wurde und die von ihnen gewonnene Seide , mit Baum¬
wolle gemischt , bei der dortigen ländlichen Bevölkerung das gewöhnliche All¬
tagskleid ausmacht , also schon allein zur Beschaffung derselben jährlich doch
eine bedeutende Quantität dieser Seide gewonnen werden muß , ungerechnet
der Mäste , welche nach außen in den Handel kommt , dann nürft sich uns
unwillkürlich die Frage aus , warum sollen wir hier nicht dasselbe Resultat
erzielen können , da Futter und Klima hier fast dasselbe wie dorten ist , ja
sogar selbst unser Lomb ^ x mori , welcher heute die Haupt -- Reichthumsquellc
mehrerer europäischer Länder ausmacht , von dorten successive eingeführt
wurde und sich in seiner Erhaltung und seinem Nutze » vollständig bewährt
hat . Sowie wir bei dieser Raupe manche fatale Widerwärtigkeiten , nament -
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lich senchcnartigc Krankheiten zu bekämpfen , zu überwinden und schließlich

erfolgreich zu beseitigen hatten , bevor wir ihre Lebensweise , Behandlung

u . s . w . vollständig kennen lernten , so werden wir dasselbe auch hier zu

unternehmen und zu unserem Vortheil siegreich durchzuführen haben , denn

daß hier irgend ein Natnr - , Zucht - oder Behandlungsfchlcr zu Grunde

liegt , der uns so viele todte Puppen in den Kokons liefert , das , wie oben

bereits bemerkt , nur periodenwcise Ausschlüpfen der Schmetterlinge

verursacht , wodurch viele unbefruchtete und nur wenige befruchtete Grains

erzielt werden , müssen wir , nach den gemachten Erfahrungen entschieden an¬

nehmen . ( Liegt der Grund vielleicht in der Verpackungs - oder Transport

oder Behandlungsweise der Kokons bis zu ihrer Auslage zur nächsten

Zucht ? ) Können wir durch unser ernstliches Forschen diesen Fehlern auf

den Grund kommen , die wirklich fatale Ursache entdecken und sie durch

unsere wissenschaftlichen Mittel heben und dauernd beseitigen , dann steht der

Fortzucht dieser Raupe und ihrer Stammverwandten bei uns zweifelsohne

eine gute lohnende Zukunft bevor ; gerade deshalb müssen wir dieses Uebel

mit allen Kräften zu besiegen suchen , und dies wird uns bei unserem steten

Vorwärtsschreiten hoffentlich nicht schwer fallen . Meinerseits werde ich

gewiß gerne dazu beitragen , insoweit meine wenigen cntomologischcn Kennt

nisse mir dabei hülfrcich zur Seite stehen . Es wurde in unserer General¬

versammlung zwar behauptet , daß auch aus unbefruchteten Eiern Raupen

kommen könnten , ein Berciusmitglicd sie wirklich daraus erzielt habe und

dies Faktum hier ebensogut möglich sei , als auch aus den Eiern einer un

befruchteten Bienenkönigin lebende Bienen ( aber nur Drohnen ) kämen .

Wenn die Wissenschaft diese Naturabnormität auch als unbestreitbar kon -

statirt hat , so muß ich es bei Raupen entschieden bezweifeln , es spricht eben

gegen die Natur und die gesunde Vernunft , denn wo das somon koonnäans

§öll6ris masulini im Ei fehlt , kann sich doch kein Embryo oder gar ein

lebendes Wesen entwickeln . Doch um dies viel besprochene Problem end

gültig zur Entscheidung zu bringen und den Streitenden Ueberzeugung zn

verschaffen , werde ich mich der Lösung desselben mit aller gewohnten Sorg

fält unterziehen und auch andere Mitglieder , welche in dieser Wissenschaft

lichen Untersuchung in Betreff ihrer Gewissenhaftigkeit mein volles Vertrauen

haben , darum ersuchen .

Aus meinen diesjährig erzielten Kokons sind bereits vier weibliche

Schmetterlinge , aber leider wieder ohne jede männliche Begleitung ausge¬

schlüpft ; sie haben eine große Masse GrainS ( also alle unbefruchtet )
abgesetzt .

Nr . 1 am 1 . Oktober c . ausgeschlüpft . . 278 Eier
» 2 » Z . » N N . . 269 »

» 3 » 14 . » » » . . . 281 N

» 4 » 25 ) . » » » . . . 213 »

l041 Eier .

( Seitdem ist nichts mehr erschienen , die Puppen sind aber heute noch

lebendig , und werde ich deren weiteren Verlauf ruhig abwarten . ) Diese
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Partie unbefruchteter Grains wird wol zur Probe ausreichen ; das erzielte
Resultat werde ich dann in unserem Vcreinsblatt pflichtschuldigst mit¬
theilen . Vivat segusns !

Sehr zu bedauern ist nur , daß die Raupe öourdxx Vainoi mal ganz aus
unserem Vereine verschwunden ist und ich sie mir nirgends mehr zur
weiteren Zucht beschaffen kann ; ich habe seiner Zeit sehr schöne Resultate
von ihr erzielt , viel bessere als mit Lombxx ksrnxi ; auch ist die Seide der
ersteren viel schöner , stärker und glänzender , als der letzterem Raupe ;
mögen diese hierüber angeführten paar Zeilen unseren verehrten Vorstand
doch dahin bewegen , uns wieder in den Besitz dieser Raupen zu bringen ,
damit wir unsere Zuchtvcrsnche im allgemeinen Interesse wieder aufnehmen
und mit Sorgfalt fortsetzen könnten , und hege ich die feste Zuversicht , daß
ich diesmal nicht vergeblich an seine Fürsorge appellirt habe .

Im vorigen Jahre machte ich im Bereinsblatte noch auf verschiedene
andere Scidcnspinnerartcn aufmerksam , welche in unseren Scidenkabinetten ,
wenn sie vollständig sein sollen , durchaus nicht fehlen dürfen . Hierunter
war die Raupe Lnturnia . poh 'plismos angeführt , welche auf Eichen , Linden ,
Achseln , Trauerweiden : c . lebt und eine glänzende , fast weiße Seide liefert
und zwar das Doppelte der Maulbcer - Seidenranpe . Sollte es sich daher
bei so günstigen Eigenschaften nicht der Mühe lohnen , auch diese Raupe bei
uns einzuführen und versuchsweise Proben mit ihrer Zucht anzustellen , zu¬
mal an dem während ihrer Lebensdauer nöthigen Futter bei uns gewiß
kein Mangel ist und das Klima ihres Stammlandes , welches mit dem
unseren unter demselben Breitengrade liegt , gleich diesem ist , also bei ihrer
Zucht gewiß keine Schwierigkeiten zu überwinden sein werden .

Unter uns so günstig dargebotenen Auspizien muß es mich nur wundern ,
daß diese , schon seit den 1860er Jahren bekannt gewordene Raupe noch
nicht bei uns eingeführt ist , ebenso der chiuesisch - japanesischc Eichenspinner

LlZUttn , worauf ich in einem besonderen Artikel zurückkommen werde .
Kann sie unser verehrter Vorstand oder der unseres Akklimatisations -

Vercins zu Berlin uns nicht verschaffen , dann werde ich alle Hebel in Be¬
wegung setzen , um ooüto — ooüts in ihren baldigen Besitz zu gelangen , welches
mir bei meinen ausgedehnten überseeischen Verbindungen hoffentlich ge¬
lingen wirb . Und hiermit für heute genug .

ZuM Schlüsse sprechen wir den Wunsch aus , daß in dem taufenden
Jahre die Zahl unserer Zweigvereine und der Mitglieder sich mehren und über
die beiden Schwesterprovinzen ausdehnen und so die von uns vertretenen
wichtigen Kulturzweige , Bienen - und Seidenzncht , immer mehr erkannt und
gefördert werden .

Köln und M . Gladbach , Februar 1878 .

Der Vereinspräsidcnt , Der Generalsekretär ,
Sternberg . van Brakcl .

Herausgegeben vom Vorstände des Vereins . Druck von W . Hütter in M -Gladbach .
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